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NEUESTE NACHRICHTEN

Razzia in Kairo
Kairo (dpa-'AP) . Sonderkommandos der ägyp¬

tischen Armee und der Polizei führten am Mitt¬
woch in Kairo und Alexandrien eine groß¬
angelegte Razzia gegen Elemente durch, die
dem neuen ägyptischen Regime feindselig ge¬
sinnt sind. Bei der Aktion wurden die Häuser
und Wohnungen vieler prominenter Persönlich¬
keiten durchsucht, die vor zwei Tagen auf Ver¬
anlassung General Nagibs verhaftet worden
sind. Dabei sind große Mengen von Dokumen¬
ten beschlagnahmt worden, die zur Zeit geprüft
werden. Die Razzia erstreckte sich auch auf das
Gebäude des königlichen Automobilklubs, in
dem Exkönig Faruk und die Kreise , die mit
ihm verkehrten , häufig zusammenkamen . Die
Häuser des Automobilklubs, des Nil-Bootsklubs
und des Mohammed Aly -Klubs — alles exklu¬
sive gesellschaftliche Treffpunkte — sind von
der Regierung geschlossen worden.

Abdel Rahman Azzam, der Generalsekretär
der arabischen Liga seit ihrer Gründung im
Jahre 1945, hat sich am Vorabend der als Sit¬
zung von höchster Bedeutung bezeichneten Zu¬
sammenkunft des Rates der Liga zum Rück¬
tritt entschlossen.

•

Vorschlag zur Kriegsgefangenenfrage
Mexico City (AP) . Mexico hat den Vereinten

Nationen vorgeschlagen, sowohl den alliierten
als auch den kommunistischen Kriegsgefangenen
in Korea bei einem Waffenstillstand die Mög¬
lichkeit zu geben, in neutrale Länder auszuwan¬
dern , wenn sie nicht repatriiert werden wollten.
Bei einem Friedensschluß in Korea könne man
es ihnen freisteilen , wieder in ihre Heimatlän¬
der zurückzukehren.

In Kreisen der Vereinten Nationen in New
York meinte man allerdings, "daß es sehr zwei¬
felhaft sei , ob die Vereinten Nationen und die
Kommunisten den Plan akzeptieren würden .
Das Unglücksschiffgehoben — 53 Leichen

Belgrad (dpa) . Der Dampfer „Nisch “ , der am
Dienstag in der Mündung der Save in die Donau
in der Nähe von Belgrad in einem Sturm ken-
terte , wurde am Mittwochfrüh gehoben. 53 Lei¬
chen wurden in dem Schiff gefunden . Die end¬
gültige Zahl der Opfer der schweren Katastro¬
phe anzugeben, ist noch nicht möglich. Nach
Schätzungen vom Dienstag sollen es rund 90
sein. 30 Fahrgäste des Unglücksschiffes waren
gerettet worden, acht von ihnen sind jedoch im
Laufe der Nacht in einem Belgrader Kranken -

. haus gestorben.

Europäische Verfassung wird ausgearbeitet
Auftrag an die Beratende Versammlung der Montanunion - Saargespräche werden fortgesetzt

Drahtbericht unseres nach Luxemburg entsandten Dr . A . R . - Korrespondenten

Luxemburg . — Die Konferenz der Außenminister der Schumanplanstaaten Saargespräche vermieden worden ist , daß aber
in Luxemburg beschloß am Mittwoch, die Beratende Versammlung der Montan¬
union , die in Straßburg zusammengetreten ist, mit der Ausarbeitungeiner europäi¬
schen Verfassung zu beauftragen.
Der französisch - italienische Vorschlag sieht

die Bildung eines Europäischen Bundesparla¬
ments mit zwei Kammern vor. Die politische
Gemeinschaft Europas würde, wie es in diesem
Plan heißt, ein Staatenbund sein, dessen Mit¬
gliedstaaten bis auf gewisse dem gemeinsamen
Parlament ausdrücklich abgetretene Souveräni¬
tätsrechte ihre nationale Souveränität beibehal¬
ten.

Der Bundeskanzler betonte vor der Presse ,
daß es sich hier um einen äußerst wichtigen
Beschluß handele, der zeige , wie sehr die Mi¬
nister auf ein rasches Fortschreiten der europä¬
ischen Integration bedacht seien. Dr. Adenauer
unterstrich auch , daß die Interessen Englands
und der anderen Staaten , die zwar dem Europa¬
rat , aber nicht der Montanunion angehören , voll
berücksichtigt seien. Denn die Versammlung in
Straßburg ist angewiesen, auf das engste mit
dem Europarat zusammenzuarbeiten und diesem
bis spätestens 10 . März 1953 den Entwurf der
europäischen Verfassung vorzulegen, wobei die¬
ser Gedanke, wie Adenauer ausdrücklichbetonte,
von de Gasperi und Schuman ausgegangen ist.

Der Bundeskanzler hat auch bekanntgegeben,
daß am Mittwochvormittag zwischen Außen¬
minister Schuman und ihm eine längere , sehr
offene Aussprache über die Saarfrage statt¬
gefunden habe, bei der alle Probleme, wie die
Verschiebung der Saarwahlen , die Zulassung
neuer Parteien , die Revision der saarländisch¬
französischenWirtschaftskonventionen freimütig
besprochen worden seien. Als Schuman und er
den Raum verlassen hätten , hätten sie beide das
Gefühl eines gewissen Optimismus gehabt , daß
in einigen Monaten die Saarschwierigkeiten
vielleicht aus der Welt geschafft werden könn¬
ten . Der Bundeskanzler erklärte auf eine Frage ,
daß ihm von einem Memorandum Englands und
der Vereinigten Staaten zur Saarfrage nichts

Erdgasausbruch in Rheinhessen
Eine sechzig Meter hohe Fontäne schleudert Steine und Wasser in die Luft

Worms (AP). Der am Dienstag nachmittag
erfolgte Erdgasausbruch bei einem Erdöl-Bohr¬
turm der Gesellschaft Elwerath am Dorfrand
von Eich (Kreis Worms) dauerte nach 24 Stun¬
den mit unverminderter Heftigkeit an. Die aus
Gas, Wasser und Schlamm bestehende , etwa
60 m hohe Fontäne schleudert mit einem Druck
von 50 bis 60 Atmosphären 50 bis 100 Kubik¬
meter Gas und 20 bis 30 Kubikmeter Wasser
und Schlamm pro Sekunde heraus .

Der Ausbruch erfolgte völlig überraschend
bei der von der Gewerkschaft Elwerath vor¬
genommenen Bohrung nach Erdöl . Die Boh¬
rungen waren bei etwa 500 m Tiefe angelangt,
als das Erdgas plötzlich ausströmte und Erde
Und Steine auf die Häuser und Straßen der nur
knapp 250 m entfernten Gemeinde Eich nieder¬
gehen ließ. Personen kamen nicht zu Schaden.
Die sofort alarmierten Polizei- und Feuerwehr¬
einheiten aus dem nahegelegenen Osthofen und
Eich sperrten die Bohrstelle in weitem Umkreis
ab und verhängten für die Bevölkerung ein
Verbot, auf den Straßen zu rauchen und in den
Häusern mit offenem Feuer zu hantieren . Da¬
durch wurden auch vorübergehend die Bäcke¬
reien der Gemeinde stillgelegt . Das Verbot
wurde am Mittwoch wieder aufgehoben , nach¬
dem festgestellt wurde , daß das ausströmende
Gas nur schwer brennbar ist.

Durch das mit großer Wucht ausströmende
Grundwasser sind Teile der Gemarkung von
Eich und einige Straßen bereits unter Wasser
gesetzt. Die Feuerwehr hat mit den Pumparbei¬
ten begonnen und als Vorsichtsmaßnahme auch
in den nicht betroffenen Straßen Schlauch¬
leitungen verlegt . Zwei Ingenieure der Bohr-
flrma sind noch in der Nacht zum Mittwoch in
Eich eingetroffen, um die notwendigen Unter¬
suchungen anzustellen . Nach Mitteilung des

Bohrmeisters steht der Ausbruch kaum hinter
dem zurück, der sich im vergangenen Sommer
in der Nähe Darmstadts ereignete , als bei
Wolfskehlen tagelang eine fast 50 m hohe Erd¬
gasfackel die Gegend erleuchtete. Nach Ansicht
von Sachverständigen ist mit dem Vorkommen
von Erdöl zu rechnen, allerdings erst in einer
Tiefe von rund 2ÖÖ0 m. Ob die Bohrarbeiten
fortgesetzt werden, steht noch nicht fest.

Die Bundesbahndirektion Mainz hat angeord¬
net , daß die durch Eich fahrenden Fersonen -
und Güterzüge nicht von Dampflokomotiven
gezogen werden dürfen . Kurz vor der Gefahren¬
zone wird der Zug von einem Triebwagen
übernommen, der dann wieder abgekoppelt und
durch eine Dampflok ersetzt wird , wenn das
gasverseud^te Gebiet passiert ist.

Nachspiel für Auftragsvergebung
Bonn (dpa) . Allzu großzügige Ausstattung

eines Besatzungshotels ist der Hintergrund
eines Verfahrens, das die Große Strafkammer
Bonn gegen den Stadtbaumeister Ignaz Porth
und den Hotelpächter Otto Zömack, beide aus
Königswinter, eröffnet hat .

Falsche eidliche Aussage und fortgesetzte
gemeinschaftliche Untreue zum Nachteil des
Bundes, des Landes Nordrhein-Westfalen und
der Stadt Königswinter werden ihnen zur Last
gelegt.

Sie sollen vor dem Untersuchungsausschuß
des Bundestages für die im Raum Bonn ver¬
gebenen Aufträge unter Eid falsch ausgesagt
haben . Dem Stadtbaumeister wirft die Anklage
vor , daß er als Bauleiter für den Umbau des
von den Alliierten beschlagnahmten Hotels
„Düsseldorfer Hof “ in Königswinter unberech¬
tigt Einrichtungs- und Ausstattungsgegenstände
im Werte von 180 000 Mark gekauft hat .

Bundespräsident Heuss hat auf Vorschlag der
Landesregierung von Baden-Württemberg dem
langjährigen ehemaligen Chefredakteur des
„Staatsanzeiger für Württemberg “ , Erwin Bareis,
das Verdienstkreuz am Bande verliehen , (dpa)

Bundesarbeitsminister Storch hat die west¬
deutsche Wirtschaft aufgefordert , bei der Ein¬
gliederung von 890 000 unbeschäftigten Krtegs-
und Zivilbeschädigten in das Erwerbsleben frei¬
willig mitzuwirken . (AP) *

"Die Nachwahl für den verstorbenen Bundes¬
tagsabgeordneten und SPD - Vorsitzenden Dr.
Kurt Schumacher im Bundestagswahlkreis Han¬
nover-Süd findet nach einem Beschluß der
niedersächsischen Landesregierung zugleich mit
den Kommunalwahlen am 9. November statt ,
(dpa)

In den Landkreisen Böblingen, Eßlingen,
Leonberg, Vaihingen/Enz, Ludwigsburg , Heil¬
bronn, Nürtingen und im Stadtkreis Stuttgart
haben gestern Übungen der amerikanischen
Armee begonnen, (lsw)

Der stellv. jugoslawischeAußenminister Bebler
hat am Mittwoch eine gemeinsame italienisch¬
jugoslawische Verwaltung für Triest als „ver-

• nünftige und neutrale Beilegung“ des gegen¬
wärtigen Streites vörgeschlagen. (AP)

Der von Präsident Truman wegen seiner
scharfen antikommunistischen Propaganda als
„Charaktermörder “ bezeichnete Senator Joseph
McCarthy ist von der republikanischen Wähler¬
schaft des Staates Wisconsin mit überwältigender
Mehrheit wieder als Kandidat für den Senat
nominiert worden. (AP)

Eine Serie neuer Atomwaffenversuche soll,
wie das amerikanischeVerteidigungsministerium
und die USA-AtomenergiekommissionamDiens¬
tag bekanntgaben, in diesem Herbst auf dem
Eniwetok-Atoll stattfinden, (dpa)

Nach viertägigen blutigen Kämpfen gelang es
südkoreanischenTruppen am Dienstagabend, die
„Kapitol-Höhe “ im Mittelabschnitt der koreani¬
schen Front zurückzuerobem. Die Kommunisten
hatten die beherrschende Höhe am Samstag
eingenommen. (AP)

Ho Chi Minh, der Führer der kommunistischen
Vietminh-Streitkräfte in Indochina, ist an
schweren Lähmungserscheinungen erkrankt , hat
es aber abgelehnt, -sich zur Behandlung seines
Leidens nach Moskau zu begeben. (AP)

bekannt sei und daß er durchaus annehme, daß
Washington und London vorläufig abwärten
würden , was zwischen den beiden Hauptbetei¬
ligten, nämlich Paris und Bonn , herauskäme.

In deutschen Kreisen wird dazu betont, daß
Staatssekretär Hallstein demnächst in Paris
wieder die Gespräche mit Außenminister Sehu-
man aufnehmen werde und daß es zunächst
gelte, die Voraussetzungen für einen friedlichen
Ablauf dieser Gespräche zu schaffen , Das be¬
deutet nichts anderes, als daß jetzt zuerst ge¬
klärt werden muß, daß die Saarwahlen ver¬
schoben werden , da selbstverständlich bei einer
Abhaltung unfreier Wahlen an der Saar im Ok¬
tober eine positive Lösung der Saarfrage un¬
möglich sein wird.

So kann man nur sagen , daß ein Abbruch der

der endgültige Ausgang dieser Gespräche völlig
offen bleibt.
Parlamentarische Versammlungvertagt
Die parlamentarische Versammlung der eu¬

ropäischen Gemeinschaft für Kohle und Stahl
— Europas erstes übernationales Parlament
mit wirklichen Vollmachten — trat am Mitt¬
wochabend in Straßburg zu ihrer ersten Sit¬
zung zusammen . Die 78 Abgeordneten der Ver¬
sammlung vertreten die sechs Schumanplan¬
staaten . Die Bundesrepublik , Frankreich und
Italien stellen je achtzehn Abgeordnete, Bel¬
gien und Holland je zehn, Luxemburg vier.

Der 79jährige Alterspräsident , der Italiener
Boggiano-Pico, gab für die Versammlung die
Zusicherung, daß die Versammlung die ihr vom
Ministerrat übertragene Aufgabe, die verfas¬
sungsmäßigen Voraussetzungen für den politi¬
schen Zusammenschluß Europas zu schaffen ,
mit besten Kräften und unverzüglich in Angriff
nehmen werde.

Wiedergutmachungsabkommen unterzeichnet
Zahlung in Sachwerten innerhalb von vierzehn Jahren

Luxemburg (AP) . Das Wiedergutmachungs¬
abkommen zwischen der Bundesrepublik und
Israel ist am Mittwochmorgen nach fast sechs
Monate langen Verhandlungen unterzeichnet
worden. Auf „neutralem Boden“

, im Rathaus
von Luxemburg, und unter eisigem Schweigen
der beiden Delegationen setzten Bundeskanzler
Adenauer -und dej israelische Außenminister
Mosche Sharett kürz nach 8 Uhr MEZ ihre
Unterschriften unter das geschichtliche Doku¬
ment.

Die Bundesrepublik hat sich in dem Abkom¬
men verpflichtet, „in den Grenzen ihrer Lei¬
stungsfähigkeit den materiellen Schaden der
nationalsozialistischen Verfolgungsmaßnahmen
gegen das jüdische Volk wieder gutzumachen“ .
Sie hat dem Staat Israel die Zahlung von drei
Milliarden D-Mark in Sachwerten innerhalb
von 1Z. bis 14 Jahren zug^sichert, pm darrjt die
„Eingliederungskosteri“ zu erstatten , die Israel
durch die Aufnahme jüdischer Flüchtlinge aus
Deutschland und den ehemals unter deutscher
Herrschaft stehenden Gebieten.erwachsen sind.
Weitere 400 Millionen D-Mark erhalten die jü¬
dischen Weltorganisationen zur Unterstützung,
Eingliederung und Ansiedlung jüdischer Opfer
des Nationalsozialismus. 50 Millionen D-Mark

wurden den durch diese Organisationen nicht
vertretenen Juden zuerkannt . Die Leistungen
zugunsten der Weltorganisationen wurden in
einem Zusatzprotokoll festgelegt,s das Bundes¬
kanzler Dr. Adenauer und Dr. Nahum Goldmann
Unterzeichneten. Ein zweitesProtokoll bestimmt
die Grundsätze zur Verbesserung der in der
Bundesrepublik geltenden Wiedergutmachungs¬
gesetze.

Andererseits hat sich die israelische Regie¬
rung verpflichtet , die Eigentümer beschlag¬
nahmten deutschen Vermögens in Israel zu ent¬
schädigen. Es handelt sich dabei hauptsächlich
um Mitglieder der 1861 gegründeten Templer-
Gesellschaft, die zur Zeit zumeist in Deutsch¬
land und Australien leben. Die Entschädigung
ist in Höhe des noch festzustellenden Ver-
rnögenswertes in deutscher Währung zu leisten.

Der amerikanische Außenminister Dean
Achesonerklärte am Mittwochauf seiner Presse¬
konferenz in Washingtogn, die Unterzeichnung
des deutsch - israelischen Wiedergutmachungs¬
abkommens sei der Beweis dafür , daß die „über¬
wiegende Mehrheit des deutschen Volkes Ge¬
nugtuung für die Leiden der Juden unter den
Nationalsozialisten leisten will.“

Staustufe Heilbronn fertiggestellt
Heilbronn (Eig . Ber.) . Der Neckarkanal, seit

Jahren einer der kritischsten Punkte im Span¬
nungsfeld badisch-württembergischer Inter¬
essengegensätze, wird all« ) papierenen Pro¬
testen zum Trotz weitergebaut. Daran ließ eine
Pressefahrt , zu der gestern die Neckar -AG ein¬
geladen hatte , keinen Zweifel . Anlaß zu dieser
Einladung gab die Eröffnung der Staustufe
Heilbroiin und die Inbetriebnahme der kana¬
lisierten Neckarschiffahrtsstraße Heilbronn—
Gemmrigheim, die am kommenden Montag
vollzogen wird . Bei dieser Gelegenheit wurden
auch die Staustufen bzw. Kraftwerke in Plei¬
delsheim, Hessigheim, Besigheim und Lauffen
besucht, die teils noch im Bau begriffen sind,
teils erst vor kurzem fertiggestellt wurden.
Wir werden darüber noch ausführlicher be¬
richten.

Dieckmann telegraphierte an Ehlers
Bonn (AP) . Der Präsident der ostzonalen

Volkskammer, Johannes Dieckmann , hat am
Mittwoch in einem Telegramm an den Bundes¬
tagspräsidenten . Dr. Hermann Ehlers um Mit¬
teilung gebeten, wann der Präsident und das
Präsidium des Bundestages bereit sind, die
fünfköpfige Volkskammerdelegationin Bonn zu
empfangen.

Wie aus parlamentarischen Kreisen verlautet,
werden die einzelnen Fraktionen des Bundes¬
tages die Vorschläge der Volkskammer beraten.
Voraussichtlich werde man ein interfraktionelles
Übereinkommen darüber erzielen, ob der Bun¬
destag die ostzonale Delegation empfangen, ein
Zusammentreffen von Bedingungen abhängig
machen oder einen Empfang glatt ablehnen
wird .

Erleichterung für Spandau-Häftlinge?
Berlin (AP) . Die drei alliierten Hohen Kom¬

missare haben an die Sowjets das Ersuchen ge¬
richtet , sich mit gewissen Erleichterungen für
die sieben im Spandauer Kriegsverbrecher¬
gefängnis inhaftierten ehemaligen Naziführer
einverstanden zu erklären .

Der amerikanische Hohe Kommissar Walter
J . Donnelly machte diese Mitteilung auf einem
Essen des Vereins der ausländischen Presse zü
Berlin . Er sagte , der Schritt der Alliierten gehe
auf ein Ersuchen von Bundeskanzler Konrad
Adenauer zurück . Man wolle damit feststellen,
ob es nicht möglich sei , den Häftlingen gegen¬
über eine mehr .humanitäre “ Haltung anzu¬
nehmen .

Die „Sieben von Spandau“ dürfen gegen¬
wärtig nur in beschränktem Maße Post emp¬
fangen und nur alle drei Monate einmal ihre
Angehörigen für eine Viertelstunde sehen .

r
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Adenauer eröffnet Montanunion -Ministerrat
Associated Press Photo zeigt Bundeskanzler Dr . Konrad Adenauer (rechts ) in der Unterhaltung mit
dem italienischen Ministerpräsidenten Alcide de Gasperi vor der Eröffnungssitzung in Luxemburg.

Sorgen Italiens
Von unserem römischen ' Korrespondenten

G . R. Hocke
Aus den Bergen und von den Küsten der ita¬

lienischenHalbinsel kehren die Sommerfrischler
zurück. Die Ämter der Hauptstadt sind wieder
voll besetzt. Kammer und Senat öffnen bald
ihre Pforten . Mit der Rede, die der italienische
Ministerpräsident Alcide de Gasperi kurz vor
seiner Rückkehr nach Rom — zum Begräbnis
Sforzas — in Südtirol hielt , eröffnete er den
Kampf für die allgemeinen Wahlen vom Früh¬
jahr 1953. Sie brachte einen neuen Aspekt : de
Gasperi regte die Monarchisten an , die Frage
der Staatsform — Republik oder Monarchie —
zunächst zurückzustellen und mit den vier Mit¬
telparteien zu kooperieren , um die noch immer
aktuelle Aufgabe vom 18. April 1948 weiterhin
lösen zu können : Blockbildung gegen die Kom¬
munisten ohne Einbeziehung der Rechtsextre¬
misten.

Was aber Regierungskreise , Großindustrie und
Großhandel zur Zeit stärker bewegt , ist die
wirtschaftliche Lage des Landes . Die offiziellen
Statistiken sehen zwar rosig aus . Die erste Über¬
prüfung von Investitionsprogrammen für die
neue Saison bereitet jedoch ' schwere Sorgen:
die Kapitalknappheit macht sich in einer Weise
bemerkbar , die zum Winter ein bedenkliches
Ansteigen der Arbeitslosigkeit befürchten läßt.

Mit seinen Kollegen aus aller Welt ist Schatz¬
minister Giuseppe Pella zur Internationalen
Währungs-Konferenz nach Mexiko gereist. An
seine Mission und an seine Fähigkeiten knüpft
die Regierung in Rom und die Industrie in
Norditalien gewisse Hoffnungen . Es gibt keinen
italienischen Politiker außer de Gasperi und
dem Verteidigungsminister Redolfo Pacciardi,
der sich in den USA eines so großen Ansehens
erfreut Wie der Bauernsohn Pella , Schüler
Einaudis, der kühle , leidenschaftslose Finanz¬
experte Italiens , der sein Land vör der drohen¬
den Inflation rettete . Bevor er nach Mexiko
fuhr , stand Pella vor der schwierigen Aufgabe,
in Washington den Leitern . der USA klar zu
machen , daß die „Wirtschaft “ sozusagen funk¬
tionell sehr gut stehe , daß Italien dennoch eins
der ärmsten Länder Europas sei und daß es
daher nicht angehe , die für Italien vorgesehenen
Hilfsleistungen von 1*10 Millionen Dollar um 40
Millionen zu kürzen . Er setzte sich ferner für
eine Erhöhung der Industrie -Aufträge ein, die
vorläufig auf 150—200 Millionen Dollar bezif¬
fert werden . Die Italiener waren bestürzt , als
sie ejrneut vernehmen mußten , ihre Produkte
(meist Erzeugnisse für die Aufrüstung ) seien
zu teuer . Sie registrieren ferner mit wachsender
Besorgnis, daß Italien wegen seiner strategisch
exponierten Lage, vom Rüstungsboom innerhalb
der sogenannten zweiten Widerstandslinie in
England, Spanien und in weiten Gebieten Afri¬
kas nicht viel Vorteile haben werde.

Die Paradoxie der wirtschaftlichen Situation
Italiens liegt tatsächlich darin , daß die all¬
gemeinen Bilanzen relativ günstig sind, daß
jedoch das Mißverhältnis , zwischen chronischen
Geldmangel und Überangebot an Arbeitskräf¬
ten bei der notorischen Rohstoffarmut die Ent¬
stehung eines im rationalsten Sinne produzie¬
renden modernen Industriestaats noch immer
nicht zuläßt . Während die Börsen von Zürich
und New York seit Beginn dieses Jahres ein
Steigen der Lira verzeichnen (Zürich im Januar
1952 für 100 Lire 0,61 Frs , im Juni 0,66 Frs ),
konnte das großzügige Frühjahrsprogramm der
Regierung de Gasperi zur Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit noch immer nicht verwirklicht
werden. Die Verbesserungen im Gold- und De¬
visenbestand sind in erster Linie durch die
außerordentliche Zunahme des Touristenver¬
kehrs zu erklären . Mit fast 5V2 Millionen Rei¬
senden aus dem Ausland erreichte Italien 1951
den bisher stärksten Touristenbesuch . Bis Ende
1952 wird sich eine noch größere Zahl ergeben.
In diesemJahre reisten z. B . etwa doppelt soviel
Deutsche gen Süden wie 1951 . Allein das Ge¬
neralkonsulat in München stellte im Juli 13 000
Visen aus. Der Tourist , das ist Italiens Rohstoff
Nr . 1, aber es profitieren — außer dem Staats¬
schatz — nur einzelne Bezirke des wirtschaft¬
lichen Lebens davon.

Sachliche Beobachter der Verhältnisse be¬
fürchten zum. Beginn der neuen politischen
Jahreszeit in Italien dreierlei : die Aufrüstung
des Westens wird für Italien einen nur relativ
geringen wirtschaftlichen Aufschwung bringen.
Italien kann seine sozialen Probleme ohne ver¬
stärkte Industrialisierung nicht lösen. Die USA
sind durch den Krieg in Korea , durch eigene
Aufrüstung und durch die Verlagerung einer
„industriellen Sicherheitszone“ insbesondere
nach Afrika kaum in der Lage , Geld für Ver¬
besserungen in sogenannten Notstandsgebieten
auszugeben. Die Italiener haben schließlich mit
Interesse registriert , wie hoch Ridgway den
deutschen Verteidigungsbeitrag anläßlich seines
Besuchs in Bonn gewertet hat . Wird Pella aus
den USA mit leeren Händen zurückkommen?

Einige der italienischen Persönlichkeiten , die
uns gegenüber vorsichtige Prognosen über das
kommende politische Halbjahr machten, scheu¬
ten sich nicht, von einer gewissen „historischen
Tragik“ der italienischen Position zu sprechen.
Hinsichtlich seiner Bevölkerungszahl könnte
Italien in Europa den Rang einer Großmacht
haben. Die zwölf Divisionen, die Italien jetzt
aufgestellt hat , kann man als Elite-Truppen
bezeichnen . Sie sind vorzüglich ausgerüstet , aber
— mit amerikanischen Waffen. Die eigene In¬
dustrie-Potenz ist zu gering . Zeitgenössische
Entwicklungen, insbesondere die Hypertech-
nigigrung der Rüstung , drängen das rohstoff¬
arme, überbevölkerte Land in einen Hinter¬
grund. Dort aber herrschen weiter Not, Un¬
zufriedenheit , Klassenkämpfe . Von dieser Lage
profitieren nur die Extreme . Der Ausblick auf
eine solche Zukunft stimmt in Rom und in
Mailand niemand besonders optimistisch.
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.Zum Tage . Das heiße Eisen - der Streit um das Wahlgesetz
Alter Herr aus Texas

Senator Tom Connally, d :r Vorsitzende des
Auswärtigen Ausschusses des amerikanischen
Senates, trifft heute in der Bundesrepublik
ein. Br will mit seiner Eurcpareise, die ihn
bisher nach England, Frankreich und Österreich
führte , sein politisches Leben abschließen. Con¬
nally kommt allerdings nicht das erste Mai nach
Europa, trotzdem ist er für die meisten Euro¬
päer nur ein unbestimmter Begriff, obwohl er
mehr als einmal die Geschicke des alten Erd¬
teils maßgebend beeinflußt hat . Denn Connally
war einer der erfahrensten amerikanischen
Parlamentarier , der das Spiel hinter den Ku¬
lissen so gut kannte, wie die Notwendigkeit,
durch kleine Tricks auch in der Öffentlichkeit
immer wieder von sich reden zu machen. Seit
1901 ist der Mann aus Texas mit einer nur
kurzen Unterbrechung Abgeordneter gewesen,
zunächst in seinem Heimatstaat , und seit 1917 in
Washington, zuerst im Repräsentantenhaus und
dann Jahrzehnte im Senat, wo er mit seinem
breiten Sombrero und seiner schwarzen Kra¬
watte bald nicht nur eine bekannte Erschei¬
nung , sondern in mehreren Ausschüssen auch
ein sehr gefürchteter Taktiker und schlagkräf¬
tiger Redner war . Blitzschnell erfaßte er eine
Situation , und mancher Minister hat bei seiner
neugierigen Fragerei Blut geschwitzt. Auch irr
den beiden Weltkriegen ist er außerordentlich
aktiv gewesen und hat einen nicht geringen
Anteil am Kriegseintritt der Vereinigten Staa¬
ten . Allerdings ist er dann wiederum auch einer
der ersten gewesen, der gegen die Morgenthau-
Politik angekämpft hat , da er davon überzeugt
war , daß Europa den Reichtum und die Arbeits¬
kraft Deutschlands benötige, und er vertrat be¬
reits 1946 die Meinung, daß Deutschland wieder
geholfen werden müsse, zu einer, wirtschaft¬
lichen Großmacht zu werden . Er hat deshalb
auch im vergangenen Juli seine ganze Routine
aufgeboten, im Senat den Deutschlandvertrag
möglichst reibungslos durchzubringen. Wenn er
nun nach Deutschland kommt, so hat die Bun¬
desregierung durchaus Anlaß, ihn nicht nur als
einen angesehenen und einflußreichen Politiker ,
sondern auch als einen wirklichen Freund des
neuen Deutschland zu ehren . o . h.

Mit eisigem Schweigen
In der Meldung über den Vorgang der Unter¬

zeichnung des Wiedergutmachungsabkommens
zwischen der Bundesrepublik und dem Staate
Israel ist zu lesen , daß Bundeskanzler Aden¬
auer und der israelischeAußenminister Scharett,
ohne sich zu begrüßen und ohne sich die Hände
zu schütteln, die Unterzeichnung vorgenommen
haben . Erst nach der Unterzeichnung seien sie
zu einer privaten Unterhaltung in einen Neben¬
raum gegangen. Ein wenig erstaunt fragen wir
uns , warum sich die beiden Herren nicht, wie
zivilisierte Menschen zu tun pflegen, einander
vorgestellt und begrüßt haben . Gewiß , das
Verhältnis von Deutschen und Juden ist durch
die Vergangenheit gefühlsmäßig stark belastet
und auch das Wiedergutmachungsabkommen
zwischen den beiden Staaten wird vorderhand
daran nichts ändern . Diese Wunde kann wahr¬
scheinlich nur durch die Zeit geheilt werden.
Aber da sowohl in Deutschland wie im Ausland
persönliche Beziehungen zwischen Deutschen
und Juden wieder aufgenommen worden sind,
zu einem großen Teil mit dem ehrlichen Wunsch ,
Vergangenes vergangen sein zu lassen, ist an
sich nicht einzusehen, warum die zivilen Um¬
gangsformen nicht auch zwischen Vertretern
beider Staaten eingehalten werden können . Ein
anderes Verhalten als das jn Luxemburg ge¬
zeigte, wäre ein ganz gutes Vorbild gewesen.
So aber wurde eine Situation peinlich gemacht,
für den Leser sowohl wie für den Beobachter,
der dessen wegen des sachlichen Vorgangs gar
nicht bedurft hätte . h . b .

Eine Akademie der Vertriebenen
„Wir wollen nicht wiederherstellen , sondern

überdauern , um Neues schaffen zu können. “
Unter dieser Devise wurde gestern in Lüneburg
als Flüchtlingssiedlung kulturschaffender Men¬
schen die „ Nordostdeutsche Akademie“ eröff¬
net . Sie will die Regierungsstellen, vor allem
aber die Jugend mit den kulturellen Leistungen
des abgetrennten deutschen Ostens bekannt¬
machen und sein Kulturgut vor der Vergessen¬heit bewahren . In einer Art Internat werden
zunächst 25 ausländische Studenten in Vorträ¬
gen über Fragen des deutschen Ostens und über
Vertriebener Probleme eingeweiht. Später wer¬
den jeweils 32 Studenten zu Lehrgängen zu¬
sammengefaßt. Es geht, wie Staatssekretär Dr.Schreiber vom Bundesflüchtlingsministerium in
seinem Festvortrag hervorhob, darum , das
Schicksal des ostdeutschen Menschen nicht um
unseretwillen oder für eine Restauration , son¬dern für die Zukunft des Abendlandes und da-

Bonn . Alle Welt weiß , daß im nächsten Som¬
mer der Bundestag neugewählt werden wird.
Aber niemand weiß bis jetzt noch , wie er ge¬
wählt werden wird. Viele in Deutschland wer¬
den allerdings auf diese Feststellung erwidern,daß die Hauptsache die Neuwahldes Parlaments ,die Prozedur dieser Wahl mehr oder weniger
eine Formalität und Spezialsorge von Wahl¬
rechtlern sei . Das Entscheidende sei , daß der
Wähler wieder nach vier Jahren zu Wort kom¬
men werde. Aber gerade darüber , in welchem
Maß der Wähler im nächsten Jahr zu Wort
kommen wird und ob nicht viele Wähler über¬
haupt nicht zu Wort kommen werden , entschei¬
det die Art der Wahl . Das Wahlsystem kann
zu einem Filter werden, der viele Stimmen nicht
durchläßt . Und es mag wohl genügen, daran Zu
erinnern , daß der Bundestag von heute bei
genau der gleichen Stimmabgabe der Wähler
von 1949 bei einem anderen Wahlsystem als
dem damals angewandten eine ganz andere Zu¬
sammensetzungaufweisen würde, um sehr rasch
zu erkennen , daß die Frage, nach welchem Sy¬
stem der zweite Bundestag gewählt werden soll ,
fast mehr noch als die Wahlurnen selbst über
die Regierung von Morgen in der Bundes¬
republik entscheiden wird.

Der Bundestag wurde 1949 nach einem Misch¬
system von Mehrheits- und Verhältniswahlrecht
gewählt . Drei Fünftel der Bundestagsabgeord¬
neten verdanken ihr Mandat dem Umstand, daß
sie die meisten Stimmen in einem Wahlkreis
erhalten haben. Die restlichen zwei Fünftel
standen auf den Landeslisten der Parteien und
wurden mit denjenigen Stimmen in der Haupt¬
sache gewählt , die in den direkten Wahlen in
den Wahlkreisen nicht zum Zug kamen. Prak¬
tisch kam somit auch bei diesem Mischsystem,
entsprechend dem Gedanken des Verhältnis¬
wahlrechts, nach dem die Mandate im Verhält¬
nis zu dem Anteil der für eine Partei ab¬
gegebenen Stimmen an der gesamten Stimmen¬
zahl stehen, fast jede abgegebene Stimme zum
Zug. Bei dem klaren Mehrheitswahlrecht aber,das nur direkte Wahlen in Wahlkreisen kennt,fallen alle Stimmen, die nicht für den Kan¬
didaten mit den meisten Stimmen abgegeben
worden sind, unter den Tisch und kommennicht
zum Tragen.

Es ist das System, dessen Einführung jetzt im
Bundestag von vielen Abgeordneten der CDU
beantragt worden ist. Die „Deutsche Wähler¬
gesellschaft“ , welche das Mehrheitswahlrecht

■propagiert , weil es nach ihrer Auffassung die
Persönlichkeitswahl bringt , den Wahlkreis- und
nicht den Listenabgeordneten, hat bei dieser
Aktion programmatisch Pate gestanden. Aber
man tritt keiner Partei zu nahe, wenn man, sagt,daß eine Partei solche Fragen weniger nach
theoretischen Gesichtspunkten als nach den
praktischen Erfolgsaussichten beurteilt , und es

Von unserer Bonner Redaktion
überrascht nicht, daß gerade von CDU-Abgeord-
neten das Mehrheitswahlrecht gefordert wird,
wenn man weiß, daß sogar die Opposition, die
SPD , ausgerechnet hat , daß bei einer Bundes¬
tagswahl , bei der nur in Wahlkreisen gewählt
und jeweils der Kandidat mit den meisten
Stimmen gewählt wird , die SPD rund die Hälfte
ihrer Mandate verlieren und die CDU min-i
destens um die Hälfte zunehmen werde.

Diese Berechnung kann zwar den Koalitions¬
partnern der CDU an sich nicht mißfallen, soweit
es den Verlust der SPD betrifft . Aber sie be¬
deutet für die Freien Demokraten einen noch
größeren Verlust als für die SPD . Denn auch
der größte Optimist in ihren Reihen nimmt nicht
an, daß die FDP in mehr als nur wenigen.Wahl -
kreisen die meisten Stimmen und damit das
Mandat erhalten werde und es ihr anders er¬
gehen werde als den englischen Liberalen unter
dem englischen Mehrheitswahlrecht, die trotz
Millionen von Wählern nur eine kleine Gruppe
im Unterhaus bilden, da die meisten liberalen
Stimmen nicht zum Zug kommen. Die Deutsche
Partei , mancherorts stark massiert, kann sich
größere Chancen ausrechnen, müßte aber auch
auf alle Wahlchancen außerhalb ihres Kern¬
gebietes und auf ihre gerade jetzt betriebene
Ausdehnung über die ganze Bundesrepublik
verzichten. .

Niemand kann annehmen , daß politische Par¬
teien Selbstmord begehen indem sie einem
Wahlgesetz zustimmen, das sie derart gefähr¬
den wird . Auch in der CDU hat man das nicht
angenommen; aber man hat den Ausweg ge¬
sehen, den Koalitionspartnern eine Aufteilung
der Wahlkreise derart vorzuschlagen, daß in
den einen nur die CDU , in anderen nur die FDP
oder die DP einen Kandidaten stellt , der dann
Aussicht hat die meisten Stimmen und damit

den Sieg zu erringen . Ein solches Wahlabkom¬
men wäre für 1953 leicht möglich und würde
den Partnern der CDU unzweifelhaft große
Chancen geben. Aber ebenso unzweifelhaft wäre
alsdann die parlamentarische Stärke der Freien
Demokraten und der Deutschen Partei bei jeder
Wahl von einem solchen Abkommen mit der
CDU abhängig, was diese Parteien , wie man bei
ihnen erklärt , zu Satelliten des stärkeren Part¬
ners machen müßte.

Somit wird sich keine Mehrheit im Bundestag
für das Mehrheitswahlrecht finden. Auch der
Kompromißplan des Hamburger CDU-Abgeord-
neten Scharnberg, zwar auch nur in Wahlkrei¬
sen zu wählen , aber in größeren Wahlkreisen,
irl denen mehrere Abgeordnete nach dem Ver¬
hältnis der abgegebenen Stimmen gewählt wer¬
den, hat .keine Gegenliebe gefunden, da er zu
viele Ungewißheiten für die kleineren Parteien
enthält . Zwar werden die Parteien über diese
Vorschläge noch sprechen. Aber der Ausgang
dieser Debatten scheint jetzt schon festzustehen.
Man wird alles beim alten , nämlich bei dem
Verfahren von 1949 lassen mit der einzigen Än¬
derung, daß vielleicht 70 Prozent der Abgeord¬
neten statt 60 Prozent in Wahlkreisen gewählt
werden . Doch bedingt auch diese Änderung
schon eine völlig neue Wahlkreiseinteilung
durch die Bildung von 40 neuen Wahlkreisen.
Und man frägt sich , ob es einen Sinn hat , des¬
wegen in das Wespennest einer Wahlkreis¬
einteilung zu stechen. Denn die Wahlkreis¬
arithmetik ist die höhere Arithmetik der Wahl -
schlacht , um die homerischeKämpfe entbrennen
können, deren Ausgang ungewiß bleibt. Für
lange Streitereien um Wahlkreise und Wahl¬
system ist aber keine Zeit mehr und so spricht
vieles dafür , daß aus dem Notwählgesetz von
1949 die Tugend von 1953 gemacht werden wird.

Bundestag wieder an der Arbeit
Personalvertretungsgesetz und Prämiengesetz in die Ausschußberatung

Bonn (dpa) . Gestern trat der Bundestag zum
erstenmal nach den großen Sommerferienwieder
zu einer Sitzung zusammen. Die Abgeordneten
erhoben sich von ihren Plätzen , als der Präsi¬
dent des Bundestages, Dr. Herrman Ehlers, zu
Beginn der Sitzung der sozialdemokratischen
Fraktion im Namen des gesamten Hauses das
Beileid zum Tode Dr. Schumachers aussprach.
Der Platz des verstorbenen Partei - und Frak¬
tionsvorsitzenden der SPD war mit Chrysan¬
themen und Tannengrün geschmückt .

Der Bundestag nahm im Anschluß daran seine
Tätigkeit nach siebenwöchigerPause wieder auf.
Nach längerer Debatte nahm er den Entwurf
eines Gesetzes zur Änderung der Reichsdienst¬
strafordnung in zweiter Losung an. Die dritte

RidgwaY fürFreilassung der„Kriegsverbrecher
Landsberger Häftlinge sollen als erste entlassen werden

Frankfurt 'Main (Eig .-Ber. ) . Wie aus gut infor¬
mierten Kreisen des europäischen Hauptquar¬
tiers der amerikanischen Streitkräfte in Heidel¬
berg und Frankfurt verlautet , hat General
Ridgway, der neue Oberbefehlshaber der Atlan¬
tik-Streitkräfte , bei seinem ersten Besuch in
der Bundesrepublik in der vergangenen Woche
eine wichtige Entscheidung*in der Kriegsver¬
brecherfrage gefällt. Ridgway soll dem Bundes¬
kanzler , amerikanischen Informationen zufolge,die Zusicherung gegeben haben , daß die Ame¬
rikaner alle Schritte unternehmen werden , um

mit der freien Welt mit dem für alle Menschen
proklamierten Recht in Einklang zu bringen.
Um dieses hohen Zieles willen ist die Grün¬
dung der Akademie gerechtfertigt. Nachdem die
auf eine eigene Ost-Universität gerichteten Be¬
strebungen verschiedener ostdeutscher Lands¬
mannschaften gescheitert sind, darf das Kultur-
werR in Lüneburg , in einer mit Flüchtlingen
besonders stark bedachten Landschaft, als eine
der Säulen betrachtet werden; auf denen sich
die Vertriebenenarbeit aufbauen kann . Es geht
weder um die „ Eroberung noch nicht wieder
dem deutschen Volk gehörender Gebiete“

, noch
um eine rein archivarische Verwaltung des ost¬
deutschen Kulturgutes , sondern wesentlich um
die Fortsetzung einer brutal unterbrochenen
Tradition . Sie lebendig zu erhalten und in der
Jugend zu verankern , ist das Ziel der neuen
Akademie Ihre Arbeit wird nicht nur für das
Bundesgebiet fruchtbar werden, sondern auch
füij das Ausland, das sich immer mehr bewußt
wird , daß es sich hier um ein die ganze freie
Welt berührendes Problem handelt . o . g .

die sogenannten Kriegsverbrecher noch vor oder
kurz nach der Ratifizierung des Generalvertra¬
ges und des 'EVG -Vöftrages auf freier! ' Fuß zu
setziiv Das Zuchthaus , Landsberg soll als erstes
von deutschen Soldaten und, Offizieren „befreit*
werden.

Amerikanische Kreise in Frankfurt vertreten
weiter die Ansicht, daß diesem amerikanischen
Schritt wahrscheinlich .auch die Briten und
Franzosen folgen werden , wenn man auch kei¬
nen unmittelbaren Einfluß auf die Haltung die¬
ser Regierungen ausüben könne. Der Entschluß
General Ridgways soll vor allen Dingen die
noch bestehenden psychologischen Hemmnisse
im Bundestag gegen die Vertragsratifizierung
beseitigen. Es wird nicht für ausgeschlossen
gehalten , daß der Bundeskanzler in der Rati¬
fizierungsdebatte die Zusagen Ridgways in
irgendeiner Form andeuten wird . Ridgway soll
sich zu diesem Entschluß vornehmlich durch
seinfe eigenen Erfahrungen , die er in Korea
sammeln konnte, ' durchgerungen haben. Dort
habe die Praxis eindeutig bewiesen, daß man¬
cher militärische Beschluß eine Notwendigkeit
und kein Kriegsverbrechen sei .

Briten im Sowjetsektor verhaftet
Berlin (AP) . Zwei britische Offiziere , die

ihren Urlaub in Berlin verbrachten , sind am
Dienstag im Sowjetsektor verhaftet worden,wie am Mittwoch von britischer. Seite bekannt¬
gegeben wurde. Der britische Kommandant,Generalmajor ■ C . F . Coleman, richtete ein
Schreiben an die sowjetischen Behörden, in
dem er die sofortige Freilassung der beiden
Offiziere forderte .

Lesung wurde auf Antrag der FDP und DP aus¬
gesetzt. Das Gesetz regelt die Disziplinarver¬fahren gegen Beamte, die sich Vergehen im
Dienst zuschulden kommen lassen.

Der Entwurf zu einem Personalvertretungs¬
gesetz, das Beamten, Angestellten und Arbei¬
tern eine Mitbestimmung in den öffentlichen
Verwaltungen und Betrieben sichern soll , wurde
in erster Lesung einem für diesen Gesetz¬
entwurf zusammengestellten Ausschuß zur Be¬
ratung überwiesen.

In der Begründung zum Gesetzentwurf er¬
klärte Staatssekretär Ritter von Lex vom Bun¬
desinnenministerium , trotz der Unterschiede
zwischen der Privatwirtschaft und den öffent¬
lichen Betrieben erscheine eine den Grundsatz
der demokratisch-parlamentarischen Verant¬
wortlichkeit wahrende Mitwirkung der im öf¬
fentlichen Dienst tätigen Personen an den Ent¬
scheidungen, die ihren Arbeitsplatz berührten ,
„vor allem gerechtfertigt , damit sie das Gefühl
echter Mitarbeiterschaft haben“ . Die Aufgabeder Gewerkschaften und der Arbeitgeberver¬bände bei der Gestaltung der allgemeinen Be-
schäftigungsbedingupgen soll durch die Perso¬
nalvertretung nicht berührt ' werden.

In der darauffolgenden Debatte sprachensich die Vertreter der Koalitionsparteien im
Wesentlichen für den Gesetzentwurf aus . Dr.Walter Menzel (SPD ) bezeichnete den Gesetz¬
entwurf als „eines modernen Staates nicht
würdig“ und erklärte , die SPD lehne die Vor¬
lage ab . Sie atme den „gleichen Geist “ wie das
Betriebsverfassungsgesetz.

Der Entwurf eines Prämiengesetzes, der das
bisherige Wohnungsbaüprämiengesetz verbes¬
sern und ablösen soll , wurde von den Regie¬
rungsparteien in erster Lesung eingebracht. Es
sieht für Bausparkassenbeträge , Kauf von An¬
teilen von Wohnbaugenossenschaften und all¬
gemeine Prämiensparverträge Prämien von
30 Prozent pro Jahr vor . Für die die Länder
die Mittel bereitstellen sollen. Zu einem Teil
beteiligt sich auch der Bund an der Bereitstel¬
lung der Mittel. Nach dem Entwurf beträgtdie Prämie höchstens 600 DM pro Jahr , dazukommen je 150 DM für die Ehefrau und jedesKind. Prämienberechtigte , die über 50 Jahre
alt sind, erhalten die doppelte Prämie , alsobis 1200 DM . Die Sparverträge müssen aufmindestens vier Jahre festgelegt sein. Erspar¬nis und Prämie steht erst nach dieser Zeit dem
Sparer zur Verfügung; Obgleich ihm die
Prämie bereits zu Anfang seines Sparens
gutgeschrieben und verzinst wird . Der Sparerkann von Anfang laufend über die Zinsen ver¬
fügen. Der Gesetzentwurf wurde den zustän¬
digen Ausschüssen zur Prüfung überwiesen.

20 000 Metallarbeiter streiken
Kiel (AP) . Fast 20 000 Metallarbeiter in

Schleswig -Holstein sind bei Beginn der Früh¬
schicht am Mittwochmorgen in den angekün¬
digten Lohnstreik getreten . Uber eine Kom¬
promißlösung, die in der Nacht zum Mittwoch
durch Ministerpräsident ' Friedrich Wilh. Lübke
zwischen den TaÄfpartnern erreicht worden
war , müssen erst die zuständigen Gremien
sowie die große Tarifkommission der IG Metall
entscheiden, ehe der Streik beendet werden
kann.

Wie von der IG Metall mitgeteilt wird , soll
am Mittwochmittag in sämtlichen eisenverarbei¬
tenden Betrieben Schleswig-Holsteins eine neue
Urabstimmung über den Vorschlag der Arbeit¬
geber durchgeführt werden . Bis zur Beendigung
dieser Urabstimmung geht der Streik weiter .
Das Ergebnis der Urabstimmung lag bei Redak¬
tionsschluß noch nicht vor.

Seeschiffahrtstarif gekündigt
Hamburg (dpa) . Die Gewerkschaft öffentliche

Dienste, Transport und Verkehr hat beim Ree¬
derverband in Hamburg den Heuertarif für die
Seeschiffahrt zum 30 . September gekündigt . Wie
der Reederverband mitteilte , fordert die Ge¬
werkschaft eine zehnprozentige Erhöhung der
Heuer.

SPD erhielt Rechtsgutachten
der Bundesregierung

Bonn (AP ) . Die geheim behandelte Stellung¬nahme der Bundesregierung für das Bundes¬
verfassungsgericht über die Vereinbarkeit des
EVG-Vertrages mit dem Grundgesetz, die für
das vom Bundespräsidenten angeforderte Rechts¬
gutachten erbeten worden war , ist vom Bundes¬
verfassungsgericht der sozialdemokratischen
Bundestagsfraktion zugeleitet worden, die sich
nunmehr zur Ansicht der Bundesregierung über
den Wehrbeitrag und die von ihr beigebrachtenGutachten von Staatsrechtlem äußern soll .
, In einem Schreiben an das Bundesverfassungs¬

gericht hat der amtierende SPD - Vorsitzende
Erich Ollenhauer daraufhin schwere Bedenken
gegen eine Beteiligung seiner Partei an diesem
Gutachtenverfahren und auch bereits gegen die
Auffassung der Bundesregierung über ihre ver¬
fassungsrechtlichen Vollmachten geäußert und
für die Stellungnahme der SPD zum Regierungs¬
gutachten eine Frist von wenigstens zwei Mo¬
naten erbeten.

Ob der SPD eine Beteiligung an dem Gut¬
achten-Verfahren überhaupt möglich sei , hängevon der Klärung einer Reihe von Zweifeln über
dieses Verfahren ab, schreibt Ollenhauer.

östlich orientierte Juristen7
nach Mannheim?

Heidelberg . (Eig. Ber .) . Der Heidelberger
„Rechtsausschuß zur Bekämpfung der Lüge im
öffentlichen Leben“

, dem namhafte Juristen ,insbesondere Rechtsanwälte , aus allen Teilen
der Bundesrepublik angehören , hat die Staats¬
anwaltschaft Mannheim in einem Schreibendavon in Kenntnis gesetzt, daß eine als „pri¬vates Fachgespräch“ getarnte Zusammenkunft
von 15 Juristen aus der Sowjetzone und" der
Bundesrepublik in den nächsten Tagen in
Mannheim geplant sei . Wie der Geschäfts¬
führer des Rechtsausschusses, Dr. Karl Berg¬mann, mitteilte , hatte die erste Zusammen¬
kunft des genannten Juristenkollegiums am
23 . und 24 . August in Würzburg stattgefunden .Von dem Juristenkollegium in Würzburg seien
die Möglichkeiten der „Einschleusung östlicher
Rechtsideologienin die Justizpraxis der Bundes¬
republik“ erörtert worden . Beratungsthema seiferner die Frage der Anpassung der jetzigenRechtsnormen der Bundesrepublik an die
Sowjetzone im Falle der WiedervereinigungDeutschlands gewesen.

„Totenschiff“ identifiziert
Kiel (dpa) . Ein geheimnisvolles „Totenschiff“,das Anfang September vom Grunde der Eckern-förder Bucht geborgen und in den Kieler Hafen

eingeschleppt worden war , ist von der Kieler
Wasserschutzpolizei jetzt einwandfrei als das
Transportschiff „Geheimrat Löffler“ vom ehe¬
maligenReichsforschungsinstitut für Tierseuchenauf der Insel Riems bei Greifswald identifiziert '
worden.

Der etwa 100 BRT große Dampfer war im
Mai 1945 wahrscheinlich mit Flüchtlingen nach
Schleswig -Holstein gekommen und vor der Ein¬fahrt nach Eckernförde durch Bombenvolltreffer
gesunken. i ;

Die Untersuchung des in zwei Teile zerbro¬
chenen Wracks wurde abgeschlossen. Insgesamtkonnten aus dem Schlamm, der das zerstörte
Schiff bis zu einem Meter Höhe ausfüllte ,Knochenreste von 17 Ertrunkenen , ’ darunter
zwei Kindern , festgestellt werden . Die Namender Toten stehen noch nicht fest.
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34 . Fortsetzung ROMA N ' VON DO RIS rilCKF

Der Brief, den sie geschrieben, war an ihrenVater gerichtet und enthielt nur einen einzigenSatz ohne Unterschrift :
„Wenn du mich lieb hast , hole mich heim !“

♦

Raymonde erwachte am nächsten Morgenmit schlechtem Gewissen. Von der trotzigenAufwallung, die Braillards unzarter Spott inihr wachgerufen, war ihr über Nacht ein gutTeil abhanden gekommen. Während sie vomBett aus ihre Blicke durch das hübsche Zimmerschweifen ließ und bedachte, wie gut sie es hiergehabt , spürte sie bereits Reue über ihr eigen¬mächtiges und impulsives Handeln. Wenn sieauch Monsieur de Braillard nicht immer ver¬stand und er zuweilen für sie schmerzlicheDinge gesagt hatte , so war und blieb er dochihr Wohltäter und sie befand sich tief in seinerSchuld . Auf keinen Fall hatte er es um sie
verdient , daß sie auf diese Weise hinter seinemRüchen ihren Weggang beschleunigte. Natürlichhatte die Hoffnung, bei sofortiger HeimkehrRene noch anzutreffen, ihren Wunsch , sichBraillards Zynismus zu entziehen, verstärkt .Sie spürte ein inbrünstiges Verlangen, ihn wie¬derzusehen, in seinen Augen die Bestätigungdessen zu lesen , was -durch den kalten Spottdes Anwalts plötzlich viel von seiner Wahr¬scheinlichkeit verloren hatte . Sein Ton hattedas Wunderbare an ihrem Erlebnis so gründlichin Zweifel gezogen , daß ihrem zaghaften, desGlücks so ungewohnten Herzen darüber diesüße Gewißheit, geliebt zu werden , abhandengekommen -war . Zu neu , zu kurz war das Er¬lebnis mit Rene gewesen, um den Frieden der

Sicherheit fest in ihr zu verankern , und die
Erinnerung an alles , was ihn gefährden konnte,feierte eine peinigende ’Auferstehung,

Mit bangem Herzen wurde sie sich dessenbewußt, wie schwer sein Verhalten zu Beginnihrer gestrigen Begegnung mit dem zärtlichen
Überschwang der - letzten Stunde in Überein¬
stimmung zu bringen war. Zuerst schien er sich
doch aus der drohenden Trennung nicht allzu¬viel gemacht zu haben., und doch hatte , er siedann bei dem zufälligen neuen Zusammentref¬
fen gefragt , ob sie auf ihn warten wolle . Sosehr sie auch darüber nachgrübelte, fand siedoch keine Verbindung zwischen diesen beiden
so verschiedenen Haltungen, und eine tiefe
Traurigkeit scheuchte die Glücksempfindungaus ihrem Herzen hinweg. Wieder spürte sieeine mit Haß vermischte Ablehnung gegenBraillard , der sie mit kalter Hand, sich selbst
zum Spaß, aus ihrer Vertrauensseligkeit ge¬rissen hatte . Was ging ihn, den Erfolggekrön¬ten , ihr kleines, so abseits von seiner Sphäre
gelegenes Leben an, daß er sich das Rechtnahm, ihre bescheidepen Freuden anzutastenund mit seiner Zweifeleucht zu verdunkeln !Ohne die leiseste Ahnung der sich anbahnenden
Veränderung in Braillards Gefühlen hatte siemit dem impulsiven Hilfeschrei an ihren Vaterdem instinktiven Verlangen nachgegeben , ihrreines Glück vor seinen Augen und aus derReichweite seiner zynischen Spötteleien zuretten .

Als Raymonde zum Frühstück hinunterkam ,erfuhr sie, daß Victorien mit einem Fieber¬

anfall zu Bett läge und mehrfach nach ihr. ver¬
langt habe . Nach hastig eingenommener Mahl¬
zeit ging sie sofort zu ihm hinauf und löste das
erleichtert weichende Fräulein an seinem Bette
ab . Wie immer wurde das Kind sofort ruhig,ja friedlich, nachdem seine kleine Hand ln die¬
jenige Raymondes eingebettet lag . Seine gro¬ßen, meist unheimlich wirkenden Augen strahl¬
ten jedesmal auf, wenn der sanfte Blick des
Mädchens sie suchte . Das Kinderfräulein hatte
längst jeden äußeren wie inneren Widerstand
gegen Raymonde aufgegeben. Zu fühlbar war
die Entlastung , die ihr durch sie an dem, was
sie bei sich Victoriens Behexung nannte , zuteil
wurde.

Gegen Mittag schaute Braillard kurz in das
Kihderzimmer herein , doch vermied er es zu
ihrer großen Erleichterung , Raymonde anzu¬
sprechen. Victorien antwortete seinem Vater
mit gewohnter Gleichgültigkeit und dem unver¬
hüllten Wunsch , ihn so bald wie möglich wie¬
der loszuwerden, um mit Raymonde allein zu
sein .

Der Tag verging wie andere , ohne daß etwas
Besonderes geschah. Das Abendessen war schon
vorbei und Braillard im Begriff, sich zum Aus¬
gehen umzuziehen, als ihm zu seiner Über¬
raschung Antoine Rochat gemeldet wurde. Daß
seine Frau ihn in ihrer Herrschsucht überhaupt
in Erscheinung . treten ließ, wunderte ihn auf¬
richtig. Im übrigen war er überzeugt, mit dem
bescheidenen und Willensschwächen Manne mit
Leichtigkeit zum Ziele zu kommen.

„Was führt Sie zu mir , Monsieur Rochat?“
fragte er in seiner gewohnten, gespielten Jo¬
vialität und lud den Schuhmacher mit einer
Handbewegung_z-um Sitzen ein : aber Vater Ro¬
chat schüttelte 'abwehrend den Kopf.

„Ich will Sie picht aufhalten , Monsieur“ ,sagte er deutlich verlegen, „ich möchte Ihnennur danken für das , was Sie für meine Ray ge- ,

tan haben , und Ihnen sagen, daß sie nun nach
Hause zurückkommen muß,“

„Muß ? “ fragte Braillard unangenehm be¬rührt . „Ich sehe dieses „Muß“ nicht ein . HatIhre Frau Ihnen nicht mitgeteilt , daß ich bereitbin, sie anzustellen?“
„Doch, aber wir möchten sie lieber wieder zuHause haben .“
„Entschulcffgen Sie , aber das ist ein sehr

selbstsüchtiges Verlangen. Als Vater haben Siedie Pflicht, Ihrem Kind nicht im Wege zustehqn, wenn es sein Glück machen kann .“
. .Ich bin nicht so sicher, daß es ihr Glückwäre“

, versetzte Rochat, tapfer gegen seine ver¬
hängnisvolle Bereitschaft zum Nachgeben an¬
kämpfend. Seine hornigen Finger schlossen
sich dabei fest über dem Brief seiner Tochter,als schöpfe er aus dieser Berührung den nötigenMut.

„Nun , darüber gibt es wohl keinen Zweifel ,solange zwischen dem , was sie zu Hause erwar¬tet und dem . was ich ihr zu bieten vermag, ein
erheblicher Unterschied liegt. Das Opfer dürfteIhnen in Raymondes Interesse nicht schwer¬fallen.“

„Aber Ray will doch selbst nicht hierbleiben“ ,platzte Rocha't bedrängt mit der Wahrheit her¬aus . - „Sie hat mir geschrieben, daß l<h siehelmholen soll .“
„Das kann ich nicht glauben !“
„Hier, lesen Sie selbst. Ich dachte, es sei

etwas passiert , und bin nach Feierabend gleich
hergekommen.“

Braillard schaute unverhältnismäßig langeauf die wenigen Worte herab , dann prüfte erebenso gründlich den Poststempel.
„Sie hat das gestern abend geschrieben“,murmelte er nachdenklich und spürte instinktiv

den Zusammenhang zwischen seinem Sich-
gehenlassen und dieser unerwarteten Flucht¬bereitschaft. Bevor aber das unwillkürliche
Bedauern über seine Taktlosigkeit sich noch

auswirken konnte , wurde es von seinem- ver¬letzten Hochmut auch schon verdrängt .
„Daß Raymondes oft versicherte Dankbar¬keit, zu der ja immerhin ein gewisser Anlaßbestand, sich in dieser Form ausdrücken würde ,kommt mir reichlich unerwartet “ , sagte er kalt .

„Selbstverständlich liegt es nicht in meiner Ab¬
sicht , sie gegen ihren Willen zurückzuhalten.Ich wünsche ihr alles Gute und werde meinenSchwestern ausrichten , daß sie ihnen Lebewohl
sagen läßt . Guten Abend, Monsieur Rochat!“

„Heißt das“
, stotterte der Schuhmacher er¬

schrocken . „daß Ray Ihnen nicht mehr Adieu
sagen darf ?“

„Sie haben mich richtig verstanden, “
„Das — das wird ihr sicher sehr schmerzlichsein.“
Braillard antwortete nicht, so daß Rochat sichnach einer peinlichen Pause der Türe zuwandte.
„Noch eins“

, hielt ihn plötzlich die kalteStimme des Anwalts zurück, „ich möchte nicht,daß Ihre Tochter sich von meinem Sohn verab¬schiedet. Je stiller und unbemerkter sie das
Häus verläßt , desto besser wird es für alleTeile sein .“

„Wie Sie wünschen, Monsieur“ , murmelte
Rochat vernichtet und zog mit zitternder Handdie Türe hinter sich zu .

*

So wie ein Stein, ins Wasser geworfen, seinemehr oder weniger weiten Kreise zieht, die oft
zu seinem Umfang in keinem Verhältnis zu »
stehen scheinen, so wirkte auch Raymondessonderbarer , mit unerfreulichen Begleiterschei¬
nungen verbundener Auszug aus dem HauseBraillard sich verhängnisvoll in die Breiteaus. und jedermann , Hauptdarsteller wie Sta¬tisten , Wurden von den Schwingungen dieses
Ereignisses weit über seine mittelmäßige Be¬
deutung hinaus erreicht und verwandelt .

Fortsetzung folgt
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Beim Blutspender sparen?
Karlsruhe. Zu unserem Beitrag über das Blut¬

spendergesetz und die damit zusammenhängen¬
den Probleme in Nr . 209 der „BNN “ erhalten
wir folgende Zuschrift : „ Ich glaube , als Blut¬
spender selbst auch noch etwas dazu sagen zu
können. In großen Zügen kann ich dem Ver¬
fasser recht geben. Aber einige Punkte sind
meiner Meinung nach doch auch anders zu be¬
urteilen. Für mich war es interessant festzu¬
stellen, daß eine Blutspende , für die der Spen¬
der bisher ca . 35 DM bekam , den Patienten
etwa 60 DM kostet. Wir können also sagen, daß
rund 50 Prozent ' für Ärzte- und Verwaltungs¬
kosten und Materialaufwand ausgegeben wer¬
den müssen. Gewiß hat der Artikel recht, wenn
eine Kostensenkung gefordert wird . Warum
soll das ausgerechnet auf Kosten der Blutspen¬
der geschehen ? Dieses „ Einkommen“ von 35
DM kann man sich nämlich maximal einmal im
Monat leisten. Ich selbst bin jederzeit bereit für
einen Patienten , der bedürftig ist und diese
Summe nicht oder nur schwer aufbringen kann ,
sofort umsonst Blut zu spenden . Aber ich würde
es ablehnen, diese Ersparnisse einer Kranken¬
kasse zugute kommen zu lassen , oder sonst
einer Organisation, die ihrerseits dem Patienten
genau dieselbe Rechnung stellt , ob der Spender
nun bezahlt worden ist oder nicht.

Man kann dies keinesfalls mit den Verhält¬
nissen in Amerika vergleichen. JJnter den dor¬
tigen Gegebenheiten würden auch hier sich ge¬
nug Spender finden. Auch jetzt befinden sich
die USA noÖfi im Kriege. Für die kämpfende
Truppe würden sich ungezählte Spender ein¬
finden, wobei allerdings noch die Frage offen
bleibt, ob jeder dazu geeignet ist und zugelas¬
sen werden kann . Ich halte es auf jeden Fall
für falsch , Sparmaßnahmen bei den Blutspen¬
dern zu beginnen , die von ihrer körperlichen
Substanz hergeben, wobei die Summe, die der
Spender bekommt (für die ersten vollen 100
ccm 10 DM , für jede weitere angefangenen 100
ccm 5 DM) wahrhaftig nur ein Taschengeld ist.
Man vergebe dabei nicht, welche Umstände der
Spender immer dabei hat , er muß regelmäßig
zur Untersuchung, sitzt manche Stunde im
Krahkenhaus um seine Röntgenaufnahme ma¬
chen zu lassen, muß sich alle sechs Wochen min¬
destens Blut für den „Wassermann “ abnehmen
lassen usw. Philipp Hofmann

Omnibus -Kurs Straßburg — Stuttgart?
Baden-Baden (Isw) . Die Oberpostdirektionen

Freiburg und Tübingen wollen die Anregung
des Vereins der Kurhäuser an der Schwärz-
waldhöhenstraße, im kommenden Jahr einen
regelmäßigen Kraftpostverkehr von Straßburg
über das Renchtal und Freudenstadt nach Stutt¬
gart sowie von Straßburg über die Schwarzwald¬
höhenstraße nach Baden-Baden einzurichten,
„wohlwollend, prüfen “ . Die Leiter der Schwarz-
waldkurhäuser begründen ihre Anregung mit
dem Hinweis, daß in diesem Sommer für Aus¬
flüge nach Straßburg bei den Kurgästen sehr
großes Interesse bestanden habe . Umgekehrt
hätten täglich zahllose Einwohner von Straß¬
burg die Schwarzwaldhöhenstraße besucht.

Der „unterirdische ” Zusammenschluß Europas
Eine neue Pulsader des Fernsprechverkehrs entsteht um Frankfurt herum — 450-Millionen-Projekt vor der Fertigstellung

Kabelspezialisten und Femsprecbexperten bereiten zur Zeit .im Auftrag der Deutschen
Bundespost durch die Realisierung eines 450 -MiIlionen-Projektes

' den „unterirdischen Zu¬
sammenschluß Europas“ vor. Nach neuesten technischen Gesichtspunkten entsteht in der
Form einer schräggestellteh Acht ein hochmodernes Fernsprechnetz . Mit Frankfurt a. M.
als Mittelpunkt schlingt sich das Kabelhand um die Städte Dortmund, Hamburg, Hannover,
Würzburg, Nürnberg, München, Stuttgart , Karlsruhe , Offenburg , Freiburg und Basel .
Nach ihrer Fertigstellung wird diese neue Fernsprechader im deutschen und transkon¬
tinentalen Fernsprechverkehr ein vielbeachtetes technisches Novum darstellen.

An unzähligen Baustellen vor allem im Sü¬
den des Bundesgebietes sind Fernsprechspezia¬
listen zur Zeit damit beschäftigt, ein große
Achterschleife des Fernsprechverkehrs langsam
zu schließen . Eine praktisch in aller Stille
durchgeführte Arbeit, die höchstens dann das
jeweilige lokale Interesse über Gebühr bean¬
sprucht, wenn im Verlauf der Kabelverlegun¬
gen Flüsse, oder sonstige natürliche Hinder¬
nisse mit einem enormen Aufwand an tech¬
nischen Hilfsmitteln bezwungen werden müs¬
sen . Aber dennoch stellen all diese Baustellen
ein Steinchen in einem großen Mosaik dar , das
eines Tages der Fachwelt und vor allem dem
Fernsprechteilnehmer der Zukunft noch man¬
che Bewunderung abverlangen wird . Denn das
deutsche Fernsprechnetz, das sich nach dem

Chaos von 1945/46 durch Kriegseinwirkungen
und anschließende Demontagen in einem eben¬
so chaotischen Zustand befand (noch 1946 war
Deutschland auf ausländischen Kabelkarten
als weißer Fleck dargestellt) , wird nach Been¬
digung dieses Riesenprojektes in einer bisher
nie gekannten technischen Vollkommenheit
seine Aufgaben erfüllen können.

1400 Gespräche zur gleichen Zeit
Es sind erst 75 Jahre her , seit bärtige Tele¬

graphisten mit der Verlegung einer Leitung
vom Berliner Generalpostamt zum General-
telegraphenamt in der Französischen Straße
Deutschlands erste Fernsprechader installier¬
ten . Naturgmäß wuchs aber im Lauf der Jahre
mit der zunehmenden menschlichen Begeiste -

Lehrer des badischen Gartenbaus
Zum 100. Todestag von Gartenbaudirektor Johann Metzger

•-Hi
tor Johann Metzger in der ersten Hälfte des
vorigen Jahrhunderts um unsere engere Hei¬
mat bleibende Verdienste erworben. Einmal
hatte er als praktischer Lehrer und Verfasser
mehrerer Anleitungsbücher großen Anteil am
Aufschwung des Obst - , Reben- und Garten¬
baus des Landes Baden; so fand z . B . sein 1829
veröffentlichtes Gartenbuch solchen Anklang,
daß es noch lange Jahre nach seinem Tode , 1876 ,
eine fünfte Auflage erlebte , parüber hinaus
gehörte Metzger zu den Männern , denen zu
jener Zeit die Erhaltung und Pflege der Hei¬
delberger Schloßruine und des ihr zugehörigen
Gartens besonders am Herzen lag . Hier trug
seine ebenfalls 1829 herausgebrachte „Beschrei¬
bung des Heidelberger Schlosses und Gartens “,
die C . Rordorf mit 24 in Aquatinta gestochenen
Kupfertäfeln versah , wesentlich zum Ruhme
Alt-Heidelbergs bei , zumal das Werk bereits
im folgenden Jahre noch eine Übersetzung ins
Englische erfuhr .

Am 12 . Oktober 1789 in Lahr geboren, wurde
Johann Metzger schon frühzeitig — seinen
Neigungen folgend — dem Karlsruher Hof¬
gärtner Friedrich Schweickardt zur Einführung
in die Pflanzenkunde und den Gartenbau an¬
vertraut . Drei weitere Unterrichtsjahre bei
dem bekannten Schwetzinger Gartendirektor
Johann Michael Zeyher verliehen Metzger das
fachliche Rüstzeug, um am 17 . April 1810 als
Obergärtner beim Markgrafen Ludwig in Dienst
treten zu können. Im .September des darauf¬
folgenden Jahres sehen wir ihn als „Plantage -

Regen über Ludwigshafen
Mittagsstunden in einer linksrheinischen Industriestadt

Die enge Straße einer Vorstadt . Schwarz¬
zeilige Häuser aneinander gereiht und dann
wieder Lücken, wie die Drudszeile eines sozia¬
listischen Romans von Zola.

Vor hochtreppigen Kolonialwarengeschäften
. kreidebeschriftete Tafeln : „Billiges öl “ oder „Ia

Bücklinge “ .
Es riecht nach Zwiebeln und Fett , denn es

geht gegen Mittag, und die Vertreter gehen
jetzt nicht mehr in die Fabriken , weil der Ver¬
kaufsleiter sich zum Essen fertig macht. Der
Vertreter stellt seinen Wagen auf einen küm¬
merlichen Parkplatz unter regennassen Bäu¬
men und geht ein paar hundert Meter weiter
zu einem Gasthaus . Dann beginnt es zu regnen :
erneut und heftiger als am Vormittag.

Es gibt etliche Sorten von Regen und viele
Arten ihn zu beschreiben. Aber an diesem Tag
läßt er sich wie eine wahre Wasserflut über
Ludwigshafen fallen , über die Trümmer , über
unverputzte Häuser und kistenbelagerten Hö¬
fen, auf rabenschwarze Mauern , über Fabriken
und die Hunderte von Metern langen Sqhrott-
bergen am Hafengelände. Darüber glänzen die
nassen Greiferarme der Hebekräne wie lackiert .

Die Lagerhäuser am breiten Strom bestehen
aus brandschwarzen Giebeln, engen und harten
Linien, Schornsteine dahinter mit dicken,
schwarzen Pilzwolken. Um 14 Uhr beginnt die
große, graue Schlange der Fabrikarbeiter sich
durch die Straßen zu bewegen . Sie spaltet und
verteilt sich, wächst nach, immer wieder nach.

Die Autos stoppen vor ihr . Aus nassen Schei¬
ben starrt ein Fahrer . Wischer summen und
man wundert sich, wo alle diese Menschen
hingehen wollen in dieser Stadt , die noch so
entsetzliche Wunden trägt und sie Jahrzehnte
nicht verbergen kann , daß sie ausgeglüht , ge-
brandschatzt und besetzt wurde, daß sie eine
graue Stadt ist, die bei Explosionskatastrophen
auf Seite -eins der Weltpresse rückt .

Ein Torso ist die Stadt , sieben Jahre nach
der Kapitulation. Mühsam wächst Stück um
Stück an ihren schwarzen Gliedern nach.

Das Gasthaus ist feuchtkalt. Speisen damp¬
fen auf dem Tisch . Die Männer in bunten
Wollhemden essen mit vergehaltenen Zeitun¬
gen . Das Licht ist spärlich und kommt aus
einem Hof , der von einer hohen Mauer um¬
standen ist. Die Klingel eines elektrischen
Spielautomaten schlägt in gewissen Abständen
an, und dann klappert es , wenn kleine quadra¬
tische Zahlen aufleuchten. Einer liest Zeitung.
Er liest sie ungewiß und mit Zweifel.

Die Bedienung zwängt sich durch herein¬
kommende Gäste. Wenn die Türe aufgeht ,
strömt feuchter Wind herein , der frieren macht.
Ludwigshafen liegt linksrheinisch. Eine Brücke
verbindet es mit Mannheim, in dem ein ganz
anderer Lebensrhythmus zu spüren ist . Doch
hier , auf diesem Ufer, ist etwas beklemmen¬
des, es. ist, als beginne man in dieser Stadt
wieder einen Schritt in eine sirenenumheulte
Vergangenheit zu machen . H . P .

inspektor “ des Pfinz- , Enz-, Kinzig - und Murg¬
kreises mit dem Wohnsitz in Rastatt.

Ein günstigeres Betätigungsfeld eröffnete
sich dem strebsamen und vielseitigen jungen
Mann, als er im Herbst 1812 auf Empfehlung
seines Lehrers Zeyher zum Universitätsgärtner
in Heidelberg ernannt wurde. Zu seinem Auf¬
gabenbereich gehörte nicht nur die Wartung
der beiden botanischen Gärten in der Stadt,
sondern auch die fachmännische Betreuung
des berühmten Schloßgartens. Für den Land¬
wirtschaftlichen Verein, dem er seit seiner
Gründung 1819 angehörte, richtete er einen
weiteren „ökonomischen “ Garten im Stadtbe¬
reich ein . Um seine bescheidenen Einkünfte
etwas aufzubessern, betrieb er nebenbei die
Heidelberger Schloßwirtschaft, die übrigens
1837 nach den Plänen von Hübsch neu auf¬
gebaut wurde.

Im Juli 1843 wurde Metzger der ehrenvolle
Auftrag zuteil, einen Generalplan zur Ver-

Gartenbaudirektor Johann Metzger (1789—1852)
Bildersammlung : Bad . Generallandesarchiv K ’he .

schönerung der Anlagen der Stadt Dürkheim
aufzustellen . Das gleiche Jahr bringt ihm die
Wahl zum Abgeordneten der Zweiten Kammer
des badischen Landtags für den 34 . Wahlbe¬
zirk und beruflich die Ernennung zum Garten¬
direktor , nachdem er bereits 1830 zum Garten¬
inspektor befördert worden war.

Nach 39jährigem Wirken in Heidelberg
wurde Metzger unterm 28 . März 1851 an die
Zentralstelle des Landwirtschaftlichen Vereins
nach Karlsruhe versetzt, wobei man ihm vor
allem die Kontrolle des Wein- , Flachs - und
Hanfbaues im Lande übertrug. Doch wenige
Monate nach Aufnahme seiner neuen Tätigkeit
begann Metzger zu kränkeln . Er trat deshalb
im Juni 1852 einen Krankheitsurlaub an . Die
Kur in Rippoldsau brachte keine Besserung,
und in Wildbad, wohin er sich anschließend be¬
gab, ereilte ihn überraschend am 15 . September
1852 der Tod. Dr. Engelbert Strobel

rung für den Gebrauch des Telephons auch die
Überbelastung der vorhandenen Leitungen, und
vielleicht war es nebenbei auch der stetig wach¬
sende Unmut der Fernsprechteilnehmer über
die immer strapaziöser werdende Prozedur
eines Ferngesprächs , der die Fernsprechexper¬
ten neue Wege suchen und auch finden ließ .

So schlug im Jahre 1936 die Geburtsstunde
des sogenannten Träger -Frequenz-Systems , das
es ermöglichte, eine relativ hohe Anzahl von
Ferngesprächen auf einer Leitung durchzufüh¬
ren . Die neue Fernkabel -Achterschleife durch
Deutschland, die jetzt gebaut wird, wird es
dem Fräulein vom Amt einmal ermöglichen ,
1400 Gespräche zur gleichen Zeit durch eine
Kabelstrecke zu schicken .

Die hierzu verwandten sogenannten symmetri¬
schen Kabel verfügen über jeweils 24 Leitungs¬
paare . In jeder dieser Leitungen kann auf bis
zu 60 Hochfrequenzen mit einer jeweils an¬
deren Schwingungszahl ein Gespräch durchge¬
führt werden . Techniker erklären einem das
Träger -Frequenz -System so, dgß eine hoch¬
frequente Schwingung eine niederfrequente
Sprachschwingung trage . So komme man zu
einem „Träger “ und schließlich zu „Träger-
Frequenzen “ . Im übrigen werden die einzelnen
Frequenzen , auf denen die Gespräche geführt
werden , vor dem Empfang auf der Hörerseite
erst wieder aufgeteilt und demoduliert, was
wiederum dazu beiträgt , daß trotz der Viel¬
falt der auf einer einzigen Leitung liegenden
Gespräche einem — im Telephon-Jargon aus¬
gedrückt — niemand „ in die Leitung quasseln
kann “ . Bei dem hier zur Debatte stehenden
Fernsprechsystem gehen also 60 Gespräche
praktisch durch einen Leitungsdraht . Bei 24
Leitungspaaren mit 60 multipliziert kommt
man schließlich auf rund 1400 Gespräche für
einen Verbindungsweg . Bei dem früher ge¬
bräuchlichen System hätte man für 1400 Ge¬
spräche zur gleichen Zeit auch 1400 Leitungen
benötigt .

Frankfurt wird Zentrum
Diese enorme Verbesserung im deutschen

Fernsprechverkehr dient natürlich nicht nur
nationalen Zwecken. Denn das mit größtem
Kostenaufwand auf die neuesten Errungen¬
schaften der Fernspreeh- und Kabelbautechnik
ausgerichtete Netz ist aüch dazu bestimmt, den
zwischenstaatlichen Nachrichtenverkehr auf¬
zunehmen.

Frankfurt wird das Zentrum der Kabel-
Achterschleife darstellen . Von dort aus gehen
die übrigen Verbindungs-Etappen nach Dort¬
mund und Hamburg , über Hannover wieder
nach Hamburg und dann über Würzburg und
Nürnberg nach München. Die Kabelwege der
restlichen Schleife führen von Frankfurt über
Karlsruhe nach Stuttgart (projektiert bis Mün¬
chen) und schließlichvon Frankfurt über Darm¬
stadt , Karlsruhe , Offenburg und Freiburg nach.
Basel (und München) . Die zuletzt beschriebene
Strecke befindet sich zur Zeit ebenfalls im
Bau . Berthold K. Jochim

Seelsorgevon Freiburg aus nach Schweden
Freiburg (da) . Die „Caritashilfe in der Aus-

landsseelsorge“ in Freiburg , die deutsche Fremd¬
arbeiter im Ausland seelsorgerisch betreut , ist
zur Zeit dabei, sich in Schweden ein neues Ar¬
beitsfeld zu erschließen . Zu den vom Freiburger
„Heimatkapian“ Günther Knetseh bereits seit 3
Jahren betreuten 14 000 deutschen Fremdarbeitern
in Island, Irland , England , Belgien, Frankreich,
Luxemburg, Spanien , Italien und der Schweiz ,
in Kanada, Südamerika , der Cyrenaika und
Südafrika, in Syrien und Indien , Malta , Austra¬
lien undlndechina sind jetzt noch rd . 800deutsche
katholische Familien hinzugekommen , die sich
im letzten Halbjahr in Schweden niedergelassen
habem

Es handelt sich um Familien , deren Er¬
nährer im Rahmen des schwedischen Wald - und
Forstarbeitsprogramms Arbeit gefunden haben.
Hinzu kommt noch eine große Zahl von deut¬
schen Hausgehilfinnen in schwedischenFamilien
und Dienstpersonal in schwedischen Kranken¬
häusern . Die katholischen Fremdarbeiter woh¬
nen teilweise in geschlossenen Siedlungen , teils
aber auch vereinzelt inmitten einer evangeli¬
schen Umgebung. Die „Caritashilfe in der Aus¬
landsseelsorge“ bemüht sich , durch Versand
von Rundbriefen , Seelsorgematerial und Lek¬
türe den deutschen Katholiken in Schweden so
weit wie möglich in der Erfüllung ihrer religiö¬
sen Pflichten zu helfen.

Die modernste Großwäscherei
der US-Armee

Mannheim (-nk) . Zwischen den beiden Vor¬
orten Seckenheim und Friedrichsfeld ist in
amerikanischem Tempo ein Komplex mit zwei
langen Hallen entstanden , der zunächst zu aller- "
lei Gerüchten Anlaß gab, sich aber nun endgül¬
tig als Großwäscherei der US-Armee entpuppte ,
als die größte und modernste überhaupt . Noch
im Oktober wird voraussichtlich in dem großen
Kesselhaus das Feuer entfacht werden können.
Die von Mannheimer Baufirmen erstellte Groß¬
wäscherei wird allen amerikanischen Soldaten
im Raum Mannheim-Heidelberg und ihren An¬
gehörigen die Wäsche waschen . Lkw-Kolonnen
werden die Wäsche an die lange Verladerampe
des Lagerhauses bringen und dort Stunden
später wieder abhplen . Eine eigene Wasser¬
bereitungsanlage liefert ständig kalkfreies und
wunschgemäßtemperiertes Wasser , die Maschi¬
nen sind systematisch den Arbeitsgängen nach
aufgestellt. Ein eigens gelegtes Anschlußgleis
sorgt für reibungslose Kohlenzuführung . Über
eintausend deutsche Männer und Frauen wer¬
den hier bei dreischichtigem Tag- und Nacht¬
dienst Arbeit finden. \
Noch kein Friseurmeister -Landesverband

Friedrjchshafen (lsw) . Auf der ersten gemein¬
samen Verba'ndstagung der selbständigen Fri¬
seurmeister von Nordwürttemberg -Nordbaden
und Südwürttemberg - Hohenzollern bestand
grundsätzliche Übereinstimmung über den Zu¬
sammenschluß der Verbände . Die Vereinigung
soll jedoch erst vollzogen werden , wenn das
Handwerkergesetz des Bundes fertiggestellt
sein wird .

*

Südwestdeutsche Umschau
Mannheim . Anläßlich der großen landwirtschaft¬

lichen Ausstellung „Südwest “ führt die Gewerk¬
schaft Gartenbau , Land - und Forstwirtschaft am
13. 9 . um 15 Uhr in der Wirtschaftshochschule in
Mannheim eine Arbeitstagung der drei Berufs¬
gruppen durch , zu der alle im Gartenbau sowie in
der Land - und Forstwirtschaft Beschäftigten ein¬
geladen sind .

Gnndelsheim (lsw ) . 74 Jahre alt ist Mr . William
Danielcik aus Michigan in den USA , der in Gun -
delsheim eintraf , um die 62jährige Gertrud Köhler
zu heiraten und sie mit in die Vereinigten Staaten
zu nehmen - Danielcik ist Besitzer einer Farm und
hat seine Braut durch eine Annonce in einer
deutschsprachigen Zeitung kennengelemt .

Offenburg . Im Zusammenhang mit der Ortenauer
Herbstmesse vom 3.—12. Oktober findet in Offen¬
burg der dritte badische Branntweinmarkt statt .
Vor der Herbstmesse sollen die Erzeugnisse der
badischen Obst - und Kleinbrenner prämiiert und
anschließend auf dem Messegelände aufgestellt
werden .

Freiburg (lsw ) . 4893 Stück Schwarzwild sind
im Jagdjahr 1951/52 in Südbaden abgeschossen wor¬
den . Nidit enthalten sind in diesen Zahlen die von
den französischen Besatzungsangehörigen bzw .
ihren deutschen beauftragten Jägern auf den „vor¬
behaltenen “ Jagdbezirken erlegten Wildschweine .
Trotz der beachtlichen Abschußziffern betrug der
Schwarzwildschaden im abgelaufenen Jagdjahr
1,25 Millionen DM .

Mülheim (lsw ) - In der Nacht brach in einer Gast¬
stätte ein Brand aus , durch den ein Schaden von
40 000 DM entstand . Die Besitzerin der Gaststätte ,
die mit ihrer Tochter schlafend vom Feuer über¬
rascht wurde , konnte sich noch rechtzeitig in Sicher¬
heit bringen . Erst nach dreistündigen Bemühungen

gelang es den Löschtrupps , der Flammen Herr zu
werden .

Feldberg (lsw ) . Auf dem Feldberg setzte bei
einer Temperatur von null Grad der erste Schnee¬
fall in diesem Herbst ein . Eineinhalb Stunden lang
gingen Schneeschauer nieder .

Konstanz (lsw ) . Eine ungewöhnliche Sauhatz
konnte man von Staad aus auf dem Bodensee be¬
obachten . Drei Wildsauen brachen aus dem Wald
und stürzten sich in den See . Einige Eischer ver¬
folgten die Tiere in Booten und erlegten sie weit
draußen auf dem See . Jede der drei Sauen hatte
ein Gewicht von über zwei Zentner .

Zell -Weierbach (af ) . Ein zwölfjähriger Junge
stieß auf seinem Fahrrad mit einem Motorrad zu¬
sammen und wurde so schwer verletzt , daß er am
Tage darauf starb . Es ist cjer dritte Sohn , den die
Familie innerhalb kurzer Zeit durch einen Un¬
glücksfall verliert .

Stuttgart . Polizeistreifen fanden in der Nacht die
Leiche eines 33jährigen Mannes . Er war infolge
Alkoholvergiftung wenige Schritte von der be¬
suchten Gaststätte entfernt tot zusammengebrochen .
— Als der „galante Einbrecher “ ist ein Mann be¬
kannt , der seit -Monaten die Dachkammern der
Angestellten von Wirtschaften , Bäckereien und
Metzgereien ausraubt . Sein solides , harmloses
Aussehen hat die Festnahme des Mannes bisher
erschwert , der wiederholt auf Speichern an -
getröffen wurde , aber immer eine glaubwürdige
Ausrede für seinen Aufenthalt fand . — (ap ) . Ita¬
lienische Bergführer haben vier junge Stuttgarter
und drei Italiener in Sicherheit gebracht , die auf
dem rund 2700 m hohen Pale di Martino in der
Nähe von Bozen von einem Schneesturm über¬
rascht worden waren und 20 Stunden bei eisiger
Kälte im Notlager verbracht hatten .

Die Edinburgher Sdilußbilanz
Wenn diese Zeilen im Druck erscheinen, ha¬

ben die letzten Gäste die schöne Hauptstadt
Schottlands verlassen . In den letzten Tagen
hat sich der Triumph des Hamburger Ensemb¬
les womöglich noch vergrößert . Die Auffüh¬
rungen von „Rosenkavalier“ und Hindemiths
„Mathis der Maler“ und von Richard Wagners
„Meistersinger“ fanden höchste Anerkennung .
Besonders der „Mathis“ wurde als epochales
Ereignis gefeiert . Es war die Uraufführung in
Großbritannien .

Das Bemerkenswerteste in der Stellung¬
nahme der beiden führenden Blätter , des
„Manchester Guardian“ und der „Times“

, war
der ungewöhnlich verständnisvolle und herz¬
liche Ton der Kritiken , die für jeden Mangel
eine Entschuldigung fanden und vor allem mit
erbarmungsloser Schärfe die englischen Musik¬
betriebe zugunsten der deutschen Gäste dis¬
kreditierten . Wenn der „Manchester Guardian “
zum Beispiel von der Aufführung des „Rosen¬
kavalier“ der „Covent Garden Opera“ in Lon¬
don schreibt, sie erinnere im Milieu an eine
Londoner Pension, um sie mit der Brillanz der
Hamburger Aufführung zu kontrastieren , so
wird die Unparteilichkeit der englischen Mu¬
sikkritik vollkommen klar . Es ist sicher, daß
in Zukunft bei jeder Gelegenheit die Leistun¬
gen der Hamburger Staatsoper in Edinburgh
ins Treffen geführt werden , um die Mängel
englischer Operninszenierungen und die Ver¬
nachlässigung der Oper in großen englischen
Städten bloßzustellen.

•
Man muß schon an die Erfolge eines Max

Reinhardt oder eines Bruno Walter zurück¬
denken, um für den persönlichen Erfolg Gün¬
ther Rennerts , des Intendanten der Hamburger
Staatsoper, einen Vergleich zu finden . Es wird
besonders betont, daß Rennert nicht nur ein
Opernmann ist , sondern auch ein brillanter

Mann des Schauspiels. Anklagend ruft die
„ Times “ aus : „Bei den Deutschen ist der Regis¬
seur der große Mann der Oper, bei den Ita¬
lienern der Dirigent, bei uns sitzen sie in
Komitees herum und diskutieren !“

Was mir vollkommen unverständlich er¬
scheint, ist die Nachlässigkeit, mit der das deut¬
sche Generalkonsulat diesen Triumph deut¬
scher Opernkunst behandelte. Man begnügte
sich damit . Dr. Rosen nach Edinburgh zu
schicken , um den Hamburgern zu gratulieren .
Es fiel dem deutschen Generalkonsulat nicht

ein, Rennert und sein Ensemble nach London
zu einem Empfang einzuladen, um sie den
Chefredakteuren der Londoner Presse zu prä¬
sentieren .

Auch das Stuttgarter Kammerorchester und
sein Dirigent K . Münchinger, die Bach, Hinde-
mith , Mozart und Beethoven spielten, erzielten,
einen beachtlichen Presse- und Publikums¬
erfolg und kamen besser weg als die engli¬
schen Orchester und sogar besser als das Con-
certgebouw-Orchester von Amsterdam.

Es ist kein Zweifel , daß die Hamburger
Staatsoper durch ihr Edinburgher Gastspiel in
die Weltprominenz, in die Weltklasse der
Opernkunst avanciert ist. Hans Tasiemka

Ein paar Blätter Lorbeer
Sie haben mich alle ein bißchen beneidet : die

Sehnsucht zu reisen steckt uns im Blut . Und
gar drei Monate Italien ! Ich mußte Ansichts¬
karten schreiben, und alle sind ein bißchen
mitgefahren.

Ich bin leicht gefahren. Ich konnte nicht
mehr ruhig in meinem Zimmer bleiben. Ich
lud mich zu vielen Menschen ein und mochte
es gerne, wenn sie redeten . Mir war es wohl
ein wenig langweilig geworden. So habe ich
denn meine Tasche gepackt und bin fortge¬
fahren .

Etwas treibt mich , Unvertrautes mir ver¬
traut zu rpachen . Das ist vielleicht nur eine
Art Eitelkeit. Aber es ist kein Spiel: Um ein
neues Stückchen Welt zu gewinnen, muß man
sich verwandeln . Sonst sieht man im Grunde
nichts; nur Szenen eines Schauspiels. Die Orte
wechseln ;, selbst bleibt man wo man ist ; auf
seinem Stühlchen in der x-ten Reihe.

Nun, in drei Monaten lernt man viel . Spag¬
hetti kann ich jetzt ohne Schwierigkeiten
essen. Umberto, der Wirt in St . Rossore, hat

es mich gelehrt Dazu Kochrezepte. Meine
wenigen Besucher können bestätigen: sie sind
gut ! Auch seine Küchenschürze hat Umbertomir
geschenkt. Dafür schnitt ich die Palmen am
Haus, dessen Mauern wasserblau sind vom
Spritzen der Reben mit Kupfervitriol. Unge¬
schälte Palmen riechen wie Füchse .

Ich habe mir angewöhnt, meine Freunde
mit einem Kuß auf jede Wange zu begrüßen,
mittags eine Stunde zu schlafen und einen Re¬
genschirm zu tragen . In Piombino, in Viareg¬
gio , überall gingen sie mit Regenschirmen zur
Arbeit Ich habe einen schwarzen Schleier
mitgeroracht , wie ihn die Frauen in der Kirche
tragen ; ein Stückchen Stein aus Carrara ; ein
Trambahnheft von Milano ; das Blatt aus dem
Schulheft, das Rius mir zum Abschied gemalt.
Und ein paar neue Augen . Das Bedeutsamste
sind die neuen Augen. Ich lief hinter Daphne
her ; alles was ich gefunden habe, sind ein paar
Blätter Lorbeer ! Eine Handvoll selbstgepfli' '
ter Lorbeer , mit dem ich jetzt mein E:ter Lorbeer,
würze.

ück-
ssen

Also bin ich von Ort zu Ort gewandert, nur I
ugri daran erinnert zu werden , was das sein
kann : Heimkommen . Reisen heißt wieder buch¬
stabieren lernen : i-c-h k-o-m-m-e h-e-i-m .
Es heißt wieder sehen ! Mit neuen, ausgeruh¬
ten Augen sehen._ Es braucht nicht viel : eine
Hand berühren ; einen vertrauten Weg gehen;
ein zerlesenes Buch im Regal; frühmorgens
die Straßenkehrer hören ; Kinder, die lärmend
aus der Schule kommen ; das Gesicht der Blu¬
menfrau an der Ecke ; das Gesicht der Stadt . . .
Man fährt fort , wartet auf ein Wunder und
sieht : eine Geste, eine Stimme, ein unschein¬
bares Ding in der Nähe, das man liebt, wiegt
die ganze Reise auf .

Sie haben mich alle ein bißchen verstanden:
die Sehnsucht heimzukommen, steckt uns im
Blut . Ich kann ihre Hände wieder berühren;
und alle sind ein bißchen mit zurückgekom -
men.

Ich sitze wieder in meinem Zimmer. Und ich
bin ganz ruhig . Nachts gehen die Züge , aber
ich kann sie hören ; denn zu den Wundern, die
überall sind , kommt man nicht durch reisen,
sondern durch lieben.

Eines Tages jedoch ist alles vergessen-. Die
Augen werden wieder müde. Einer steht da
nachts am offenen Fenster , sieht in die Ferne.
Und wird wieder davonlaufen. Nur um —
heimzukommen . Nur um die Reise su vollen¬
den , die wir alle tun : die Reise ohne Umkehr.
Die Reise zu der Heimat, in der die Nächsten
und die Fernsten sich ganz nahe sind.

Hans Herlin
Um die Finanzierung der Hochschulen
Die Rektoren der sieben Universitäten und

Hochschulen in Südwestdeutschland besprachen am
Dienstag in Stuttgart mit Kultusminister Dr. Gott¬
hilf Schenkel und Finanzminister Dr. Karl Frank
Fragender künftigenFinanzierung derHochschulen

Im Vordergrund der Besprechungen stunden der
Wiederaufbau zerstörter ofet teilweise zerstörter

Universitäten und Hochschulen sowie der Ausbau
der Anstalten , die heute nicht mehr ganz dem
Stand der Wissenschaft entsprechen . Von den Ver¬
tretern 'der Hochschulen wurde darauf hingewie¬
sen , daß die Zahl der Assistenten noch immer nidit
der angestiegenen Zahl der Studenten angepaßt
worden sei .

Es wurde in Aussicht genommen , derartige Aus¬
sprachen in größeren Zeitabständen zu wiederholen .

Kulturnotizen
Die Deutsche Vereinigung für politische Wissen¬

schaften wurde am Dienstag auf dem zweiten
Kongreß der Internationalen Vereinigung für poli¬
tische Wissenschaften in Den Haag wieder als Mit¬
glied aufgenommen . An dem viertägigen Kongreß
in Den Haag nehmen zweihundert Wissenschaftler
aus dreißig Ländern teil . Er beschäftig ! sich mit
den Themen „Einfluß der Ideologien auf politische
Veränderungen “

, „Kommunale Selbstverwaltung
als Fundament der Demokratie “

, „Die Rolle der
Frau in der Politik “ und „Der Unterricht in den
politischen Wissenschaften “ .

Die Pianistin EHy Ney beginnt am 11 . September
1952 in Bad Godesberg eine „Jubilar “-Gastspiel -
reise durch das gesamte Bundesgebiet . Die Künst¬
lerin , die am 27 . September 70 Jahre alt wird , tritt
in einem der Konzerte mit den Stuttgarter Phil¬
harmonikern als Solistin auf .

Auf der ersten Arbeitstagung des „Bundes der
deutschen Theatergemeinden “ auf Burg Rothenfels
sagte Bundesvorsitzender Max Hohenester (Augs¬
burg ), das Theater solle an seine Verantwortung
gemahnt werden , neben den „allzu vielen frührei¬
fen Erzeugnissen “ auch die wertvollen Schöpfun¬
gen christlicher Dramatik äufzuführen . Niemand
wolle dagegen den Bühnen „pseudo - religiöse “
Machwerke aufnötigen .

Zwei nene Rundfunksender . Ein neuer Sender
auf der Wellenlänge 314 m wurde in Tanger mit
dem Namen „Radio Africa -Magreb “ in Betrieb ge¬
nommen . Am 21 . September wird der neue Straß¬
burger Sender eingeweiht ; am selben Tage soll
die Grundsteinlegung zu der geplanten Fernseh¬
station in Straßburg erfolgen .



Seite 4 WIRTSCHAFT / SPORT Donnerstag, 11 . Sept . 1952 / Nummer 211

Westplalz
durch Besatzungsbauten arbeitslosenfrei

Die Westpfalz , früher das Sorgenkind des pfäl¬
zischen Arbeitsmarktes , ist heute fast arbeitslosen¬
frei , stellt der Lagebericht des Landesarbeitsamtes
fest . Es gibt fast nur noch kurzfristig Arbeitslose
im Rahmen der fluktuierenden Besatzungsbau¬
beschäftigung , erwerbsschwache und abseitswoh¬
nende Arbeitslose . Im Bausektor steht einer im¬
mer fühlbareren Unterbeschäftigung in der Vor¬
der - und Südpfalz ein verschärfter Mangel an
Fachkräften bei den Besatzungsbauten in der West¬
pfalz gegenüber . Die Anforderungen an Fachkräf¬
ten können hier trotz Einschaltung des Kräfteaus -
gleichs auf Bundesebene nicht erfüllt werden .

Die ersten deutschen Schwimmdocks
Die ersten Schwimmdocks für deutsche Rechnung

sind zur Zeit im Bau . Die Deutsche Werft in Ham¬
burg hat bereits vor einiger Zeit begonnen , ein
12 000 t großes Schwimmdock zu bauen . Nach An¬
gaben der Werftleitung wird dieses Dock durch
eigene Mittel finanziert, ' Die Gesamtkosten wer¬
den auf 8—10 Mill . DM geschätzt . Durch Importe
aus dem Ausland , teilweise aus Japan , konnte die
Materialversorgung sichergestellt werden . Es wird
angenommen , daß das Dock im zweiten Halbjahr
1953 fertiggestellt werden kann . •

Fast gleichzeitig wie die Deutsche Werft haben
auch die Hamburger Howaldtswerke ein Schwimm¬
dock von 10 000 t bei einem westdeutschen Unter¬
nehmen des Eisen - , und Stahlbaues in Auftrag
gegeben . Mit der Montage der Dockteile auf dem
Gelände der Howaldtswerke soll in der nächsten
Zeit begonnen werden . Das Schwimmdock wird
ebenfalls 1953 in Betrieb genommen werden .
Steigende Einlagen bei den Volksbanken

Die 90 badischen iewerblichen Kreditgenossen¬
schaften — Voiksbanken — berichten über eine
Steigerung der Einlagen in den ersten sieben Mo¬
naten dieses Jahres von 35 Millionen DM auf rund
200 Millionen . Die Einzahlungsüberschüsse im
Sparverkehr betragen im gleichen Zeitraum 13 Mil¬
lionen , das ist eine Zunahme von 19,4"/o . An Kre¬
diten haben die Volksbanken am 31 . 7 . 1952 166,2
Millionen ihrer Kundschaft zur Verfügung gestellt .
Die flüssigen Mittel sind auf 57,5 Millionen gestie¬
gen . In der z. Z . zur Diskussion stehenden Frage
der Neufestsetzung der Habenzinssätze für Spar¬
einlagen wird durch die Vertreter der Volksban¬
ken der Standpunkt vertreten , daß eine geringere
Verzinsung dem Sparer keinesfalls zugemutet wer¬
den kann .

Osram
bringt lichtstarkste Leuchtstofflampe
Die Osram -Studiengesellschaft hat jetzt eine

Leuchtstofflampe mit 65 Watt Leistungsaufnahme
entwickelt , die bei einer Lichtausbeute von 62 Lu¬
men pro Watt einen Gesamtlichtstrom von 4000
Lumen liefert und somit als größte und licht¬
starkste deutsche Leuchtstofflampe anzusehen ist .
Die Lichtausbeute der neuen Leuchtstofflampe , die
mit 15 cm Länge und dem üblichen Durchmesser
von 38 mm geliefert wird , beträgt nach Mitteilung
des Osram -Werkes in Heidenheim das Drei - bis
Vierfache einer normalen Glühlampe der gleichen
Wattstärke .

Vom Flugbenzin zum Turbinenkraftstoff

Der R e c h n u n g s ü be r s c h u ß der Bundes¬
republik gegenüber der Europäischen Zahlungs¬
union (EZU ) ist jetzt auf 405,8 Millionen Dollar
gestiegen und liegt nahe bei dem größten Gut¬
haben von 418 Millionen Dollar , das der Haupt¬
gläubiger Belgien bei der EZU hat , teilte das
Bulletin der Bundesregierung am Mittwoch mit .

Die durch den amerikanischen Raffinerie -Ar¬
beiterstreik ausgelöste Verknappung von Flug¬
benzin , die zeitweise in der ganzen Welt zu be¬
trächtlichen Verbrauchseinschränkungen führte ,
zeigt erneut , in welch hohem Maße heute d e
Versorgung der freien Welt mit hochwertigem
Flugbenzin von der amerikanischen Produktion
abhängig ist .

Seit dem Ausfall von Abadan , dem einzigen
bedeutenderen Hersteller dieser Produkte in der
östlichen Hemisphäre , wird der Bedarf an Flug¬
benzin von 1Ö0 Oktan und darüber , der zur Zeit
rund 9,5 Mill . t im Jahr beträgt , zu fast neun
Zehntel von amerikanischen Raffinerien gedeckt .
Bis zu ihrer Schließung im Sommer 1951 war hie
Raffinerie in Abadan bei einem Produktions¬
ausstoß von 650 000 t im Jahr mit einem Drittel
an der außerhalb der USA liegenden Erzeugung
beteiligt . Die übrigen zwei Drittel wurden haupt¬
sächlich iri Curacao und Aruba , in kleinen Men¬
gen auch noch in Anlagen auf Trinidad und
Sumatra , hergestellt . Insgesamt wurden außer¬
halb der USA nahezu 2 Mill . t im Jahr produziert .

Um den Produktionsausfall von Abadan aus¬
zugleichen , haben . die amerikanischen Raffine¬
rien zu Beginn dieses Jahres die Flugbenzin¬
erzeugung auf 7,5 Mill . t pro Jahr und einige Mo¬
nate später sogar auf 8 Mill . t erhöht gegenüber
rund 6 Mill . t pro Jahr vordem .

Damit scheint allerdings die Grenze der Pro¬
duktionsausweitung erreicht zu sein , die vor allem
deswegen kaum überschritten werden dürfte ,
weil das Interesse für Neuinvestitionen in diesem
speziellen Produktionszweig gering ist . Abgesehen
von den sehr hohen Kosten , die der Bau insbe¬
sondere von Alkylier -Anlagen erfordert und der
verhältnismäßig langen Bauzeit , die für die Er¬
stellung derartig komplizierter Anlagen benö¬
tigt wird , sind es hauptsächlich die sich anbah¬
nenden Veränderungen in der Kraftstoffversorgung
der Luftfahrt , die derartige Investitionen wenig
aussichtsreich erscheinen lassen . Während für alle
anderen wichtigen Mineralölprodukte mit Sicher¬
heit noch für viele Jahrzehnte ein ständig zu¬
nehmender Bedarf vorausgesetzt werden kann ,
ist dies in bezug auf Hochoktan -Flugbenzin an¬
ders . Der erstaunliche Fortschritt , der in der
Entwicklung der Gasturbinen für den Flugzeug¬
antrieb in letzter Zeit zu verzeichnen ist , hat zur
Folge , daß sich der Kraftfstoffbedarf der Luft¬
fahrt in zunehmendem Maße vom Flugbenzin
zum Turbinen -Kraftstoff verlagern wird . In der
Militärluftfahrt macht sich dieser Wechsel schon
jetzt stark bemerkbar . Für die Zivilluftfahrt wird
sich diese Veränderung gleichfalls in starkem
Maße auswirken , sobald mehr Düsen - und Pro -
pellerturbinen -Flugzeuge in Dienst gestellt wer¬
den können .

Zur Zeit befinden sich allein in England über
100 Düsen - und Propturbinen -Flugzeuge in Auf¬
trag , die in den nächsten 5 Jahren zur Ausliefe¬
rung kommen werden . Noch in diesem Jahr ge¬
langen die ersten 28 Vickers -Viscount -Proptur -
binenmaschinen für die BEA zur Ablieferung . Im
nächsten Jahr wird die BOAC einen ständigen
Flugdienst zwischen London und Singapore mit
Comet -Düsenflugzeugen aufnehmen , der 1954 bis
Australien erweitert werden soll , wenn die zweite
Serie der „Comets “ zur Verfügung steht . Mit die¬
sen 48sitzigen Maschinen wird dann die gegen¬
wärtige Flugzeit zwischen London und Sydney
von 80 Stunden auf über die Hälfte reduziert
werden können . 1954/55 will die BOAC diese Ma¬
schinen dann auch im Transatlantik -Verkehr ein -
setzen . Zahlreiche andere internationale Luft¬

fahrtgesellschaften einschl . Pan American Air¬
ways , Eastern Airlines , Canadian Pacific -Air -
lines , British Commonwealth Pacific -Airlines ,
Aer Lihgus und Air France haben gleichfalls
beachtliche Aufträge für Turbinenflugzeuge er¬
teilt .

Die Eingliederung dieser neuen Flugzeugtypen
in den internationalen Luftverkehr schafft zwangs¬
läufig für die Kraftstoffversorgung der Luftfahrt
neue Verhältnisse . Neben Flugbenzin wird in Zu¬
kunft der Turbinenkraftstoff treten , ein Straight -
rundestillat von der Qualität des Petroleums .
Schon allein die Tatsache , daß dieser Kraftstoff
jm einfachen Destillationsverfahren aus Rohöl
zu gewinnen ist , weist darauf hin , daß seine Her¬
stellung wesentlich unkomplizierter und deshalb
äuch billiger ist als die des Flugbenfins . Die Ver¬
sorgung mit diesem Kraftstoff ist darum auch
viel leichter zu bewerkstelligen , weil praktisch
jede Raffinerie ihn hersteilen kann , im Gegen¬
satz ' zu Flugbenzin , dessen Herstellung , wie ein¬
gangs geschildert wurde , viel stärker standort¬
gebunden ist . Ein Problem hingegen wird mit

zunehmendem Einsatz von Düsen - und Proptur -
binen - Flugzeugen akut werden , —■ die Bereit¬
haltung der erforderlichen Mengen (ein Düsen¬
flugzeug verbraucht ca . die zweieinhalbfache
Menge eines gleich großen Flugzeugs mit Kolben¬
motorenantrieb ) — womit der Aufbau neuer Tank -
und Verteileranlagen und die Entwicklung be¬
sonderer Transporttankwagen verbunden ist .

Die gegenwärtige Basis für die Versorgung der
Luftfahrt mit Turbinen -Kraftstoff ist noch ver¬
hältnismäßig schmal . Die Petroleum -Produktion
der freien Welt , die zum überwiegenden Teil
heute für andere Zwecke benötigt wird , beträgt
zur Zeit etwas über 26 Millionen t im Jahr . Das
sind nur etwa 6 Prozent des insgesamt verarbei¬
teten Rohöls . Durch Verschiebung der Fraktions¬
grenzen jedoch läßt sich bei Bedarf ein weit
höherer Produktionsausstoß erreichen .

Vom Standpunkt der Mineralöl - Industrie bringt
dieser Wechsel vom Flugbenzin zum Turbinen¬
kraftstoff iri der Fabrikation zum erstenmal seit
ihrem Bestehen statt einer weiterep Komplizie¬
rung eine erfreuliche Vereinfachung mit sich .

Leidife Aufwärtsentwicklung

Autoindustrie vor neuen Entwicklungsmöglichkeiten
Die Berufung des Hauptgeschäftsführers des

Verbandes der Automobilindustrie e. V ., Dipl .-Ing .
Wilhelm R . Verwig zum Berater der indischen

• Regierung in Fragen des Automobilbaues in Indien
liegt durchaus im Einklang mit dem in den letzten
Monaten festzustellenden Bemühen überseeischer
Länder , sich eine eigene Automobilindustrie auf¬
zubauen bzw . mindestens von dem bisherigen Be¬
zug fertiger Kraftwagen zum Montagebau von ein¬
geführten zerlegten Kraftfahrzeugen überzugehen .
Brasilien strebt z . B . eine Autarkie im Automobil¬
bau an und lizenziert die Einfuhr selbst von Kraft¬
fahrzeugteilen nur noch , sofern diese nicht im
Lande selbst hergestellt werden können ; ab 1 . 7.
1953 soll die Einfuhr fertiger Wagen gänzlich un¬
tersagt werden .

Es liegt ganz im Sinne dieser Bestrebungen , wenn
mächtige ausländische Automobilwerke infolge¬
dessen jetzt dazu übergehen , eigene Werke in
Brasilien selbst zu errichten , um auf diese Weise ,
wie z . B . die Willis Overland -Werke , auch weiter
„im Geschäft “ zu bleiben . Den gleichen Weg haben
andere Werke im Hinblick auf das wirtschaftlich
immer mehr erstarkende Japan eingeschlagen , so
haben die französischen Renault - Werke einen
Montagevertrag mit einem Unternehmen der japa¬
nischen Schwerindustrie geschlossen , und die briti¬
schen Austin - Werke bemühen sich in gleicher
Richtung . Auch Australien will den „ Anschluß “
nicht verpassen und bemüht sich ebenfalls um
einen Automobilbau im eigenen Lande , mindestens
in Form des Montagebaues .

Es kann sein , daß die in den letzten Jahren
ständig gestiegenen Ausfuhrzahlen der Automobil¬
industrie der Bundesrepublik zu einem gewissen
Teil zu dieser Entwicklung beigetragen haben . Bei
der unausweichlichen Zwangslage der deutschen
Fertigwarenindustrie , durch Steigerung der Aus¬
fuhr die nötigen Devisen für die erforderliche Ein¬
fuhr an Rohstoffen sicherzustellen , wäre es durch¬

aus verständlich , daß diese ständig zunehmende
Interessennahme und Verankerung des deutschen
Kraftwagenexports in gewissen überseeischen Ab¬
satzmärkten nicht unbeantwortet , blieb .

Wenn jetzt ein prominenter Vertreter der west¬
deutschen Automobilindustrie gleichfalls in diese
Entwicklung gewissermaßen eingeschaltet wird , so
liegt darin die Erkenntnis , daß es gilt , sich auch
von deutscher Seite auf diese Wandlung einzu¬
stellen , daß gewisse bisher günstige Absatzmärkte
der deutschen Automobilindustrie in Zukunft mehr
oder weniger ausfallen werden .

Zur Lösung dieser Aufgabe werden sicherlich
mehrere Wege beschritten werden müssen . Wir
glauben gut unterrichtet zu sein , daß auch -deut¬
scherseits Schritte der gleichen Art in erster Linie
in Erwägung gezogen werden . Das Beispiel von
Borgward — Aufnahme der Automobilproduktion
in Brasilien — ist dafür nur ein Beweis . Die In¬
tensivierung der noch bestehenden Ausfuhrmög¬
lichkeiten ist eine weitere Möglichkeit . Es wird
aber erforderlich sein , noch einen Schritt weiter
zu gehen . Mit der Ausfuhr deutscher Wagen ist es
allein nicht getan , es wird die Sicherstellung eines
entsprechenden Kundendienstes in den ausländi¬
schen Absatzgebieten jetzt folgen müssen , soweit
dies nicht überhaupt der erste Schritt war , wie
z . B, beim Volkswagen werk hinsichtlich des Ab¬
satzes seiner Wagen in USA oder wie bei den
Opel -Erzeugnissen über die General Motors .

Die deutsche Automobilindustrie hat gegenüber
den meisten kraftwagenerzeugenden Ländern einen
entscheidenden Vorteil : den wirtschaftlichen Klein¬
wagen . Bei der in allen Weltwirtschaften sich mehr
oder weniger bzw . früher oder später einstellenden
Notwendigkeit wirtschaftlicher Betätigung besitzt
die vorwiegend auf den Kleinwagen abgestellte
deutsche Automobilindustrie die Chance eines sich
insoweit eher ausweitenden als einengenden aus¬
ländischen Absatzmarktes .

Obwohl nach dem Bericht der Industrie und
Handelskammer Karlsruhe für die Monate Juli /
August die Wirtschaftsentwicklung der letzten bei¬
den Monate unterschiedlich ist , zeigt die Situation
im gesamten gesehen doch freundlichere Aspekte
wie bisher . Ein Ansteigen des Produktionsaus¬
stoßes meldet die Nähmaschinenindustrie , wäh¬
rend bei der sonstigen metallverarbeitenden Indu¬
strie find beim Maschinenbau die Produktion durch¬
schnittlich die gleiche geblieben ist wie in den
vorhergehenden Monaten . Bei der kosmetischen
und Zigarren -Industrie sowie auf dem Textilsek¬
tor bahnt sich ebenfalls eine leichte Aufwärtsent¬
wicklung an . Eine rückläufige Tendenz bzw . Sta¬
gnation besteht weiterhin bei Werken der Papier¬
verarbeitung und der Papier - und Zellstofferzeu¬
gung , ebenso hei der Ofenindustrie in Kohlen¬
herden . Bei Blechpackungsbetrieben macht sich der
bei den Konservenfabriken durch die anhaltende
Trockenheit vorhandene Rohproduktenmangel
nachteilig bemerkbar . Die Süßwarenbranche ver -
zeidhnete ebenfalls einen allerdings durch die
Sommersaison bedingten Produktionsrückgang .

Die Rohstoffversorgung war im gro¬
ßen ganzen zufriedenstellend bis auf Walzwerks¬
erzeugnisse (Fein - und Weißbleche ) , bei denen in
fast allen Sorten immer noch ein Engpaß besteht .
Selbst die Eisenpreisfrage hat hier bis jetzt nicht
zur erhofften Marktberuhigung geführt . Dagegen
können die in die Schrottpreisfreigabe gesetzten
Erwartungen als erfüllt angesehen werden . Die
Kohle - bzw . Kokszuteilung ist mancherorts noch
unzureichend .

Der Absatz hält sich bei etwa 60*/i der Melde¬
firmen des Bezirkes im Rahmen der Produktion ,
während er von den übrigen 408/» als nachlassend
bezeichnet wird . Hierunter fallen namentlich der
Maschinenbau , die Papierverarbeitung , Papier - u .
Zellstofferzeugung , ferner Blechpackungen und
einige Ferro -Legierungen . Entsprechend des etwas
abgeschwächten Absatz - und Nachfrageverhältnisses
haben sich auch die Lieferfristen verkürzt , so daß
in dieser Hinsicht von einer Normalisierung ge¬
sprochen werden kann .

Was die Bauwirtschaft betrifft , so ist nach
einem Bericht einer namhaften deutschen Bau¬
firma , die hier in Karlsruhe eine Niederlage unter¬
hält , „ die heutige Lage im Baugewerbe gekenn¬
zeichnet durch einen scharfen Wettbewerb , durch
verhältnismäßig schlechte Preise und damit durch
eine unzureichende Ertragslage . Im Wohnungs¬
bau ist es infolge der fehlenden Gelder immer
noch ruhig . Die Anfang des Sommers zur Vergabe
gelangten größeren Objekte sind nunmehr alle im
Auslaufen und leider bieten sich keine neuen Mög¬
lichkeiten , ähnliche Arbeiten wieder hereinzube¬
kommen .“

Bei Papier und Zellstoff , ferner bei Holz , Baum¬
wolle und Zellwolle hält der Preisdruck weiter an .
wozu nicht zuletzt die starken Konkurrenz - und
Überangebote beitragen . Bei der eisen - bzw . blech¬
verarbeitenden Industrie sind allerdings infolge

treten , die nur zum Teil auf die Verkaufspreise
umgelegt werden konnten . Auch bei Textilien
(Wollstoffe ) und Textilrohstoffen ziehen die Preise
an . Trotzdem dürfte nach Lage der Dinge nicht mit
nennenswerten Preisbewegungen zu rechnen sein .
Dagegen sind auf dem Sektor Lebensmittel
Schwankungen nach oben und unten festzustellen .

Beim Handel zeigt die Mehrzahl der Branchen
absatz - und umsatzmäßig wieder ein besseres Er¬
gebnis als in den Vormonaten . Lediglich der Le¬
bensmittelhandel klagt .

Der Außenhandel hat in den beiden letzten
Monaten keinen bemerkenswerten Aufschwung er¬
fahren . Lediglich die Nähmaschinenindustrie mel¬
det eine leichte Erhöhung der Auftragseingänge .
Bei Werken des Maschinenbaues sind die Auf¬
träge , wenn auch nur in geringem Umfange , zu¬
rückgegangen . Für die Papier - und Zellstoffindu¬
strie sind Abschlüsse durch die starke ausländische
Konkurrenz — hauptsächlich Skandinavien und
Österreich — fast unmöglich .

Der Beschätigongsstand ist gegenüber den Vor¬
monaten fast unverändert geblieben . Der Zah¬
lungseingang läßt allgemein zu wünschen
übrig und ist überwiegend schlecht . In zunehmen¬
dem Maße sind Zielüberschreitungen und die In¬
anspruchnahme längerer , Zahlungsziele zu ver¬
zeichnen , die ein ausgedehntes Mahnwesen erfor¬
dern . Trotzdem sind bis jetzt die Insolvenzen ver¬
hältnismäßig gering .

Straßburger Messe
mit starker deutscher Beteiligung

Die diesjährige Straßburger Mustermesse , „Foire
Europeenne 1952“

, wurde in Straßburg in Anwesen¬
heit des französischen Handelsministers Louvel
und des französischen Hohen Kommissars in
Deutschland , Francois Poncet , eröffnet . Das Messe¬
bild hat sich im Vergleich mit den früheren Ver¬
anstaltungen nur wenig verändert . Die geplante
Vergrößerung des Ausstellungsgeländes scheiterte
aus finanziellen Gründen . In 33 Abteilungen wer¬
den 2600 Stände gezeigt . Der Handel und das .
Handwerk Frankreichs treffen auf der Ausstel¬
lung vor allem auf eine starke deutsche Konkur¬
renz . Auch England , Italien und die Schweiz haben
ihre in den verschiedenen Gruppen dargebotenen
Muster in diesem Jahre vermehrt .

Zu hohe schwedische Uhreneinfuhr
Die schwedische Uhreneinfuhr sei im Verhältnis

zu der Prosperität und dem Anwachsen der in
Frage kommenden Bevölkerungsjahrgänge zu hoch ,
wird in der neuesten statistischen Übersicht der
schwedischen Zollverwaltung festgestellt . In den
Vorkriegsjahren importierte Schweden im Jahres¬
durchschnitt 400—450 000 Taschen - und Armband¬
uhren , hauptsächlich aus der Schweiz . Diese Ein¬
fuhr ging in den Nachkriegsjahren vor Gründung
der EZU stark zurück . Der Grund hierfür war u . a .
die Knappheit an Schweizer Franken . 1949 wurden
beispielsweise nur 118 000 Uhren im Werte von
3,7 Mill . sKr importiert . Ende 1950 wurde jedoch
wieder ein Ansteigen verzeichnet , so daß sich bei
Jahresende eine Einfuhr von rund 400 000 Uhren
im Werte von 16,7 Mill . sKr ergab . Im Jahre 1951
schnellte die Efhfuhr dann auf 1 015 000 Uhren im
Werte von 40,9 Mill . sKr herauf . Die schwedische
Uhreneinfuhr im ersten Halbjahr 1952 belief sich
auf 394 000 Uhren im Werte von 19,0 Mill . sKr .
Nach Auffassung der Zollverwaltung ist jedoch
selbst diese Einfuhr für schwedische Verhältnisse
noch zu hoch .

Schweden erleichtert Einfuhr
Das schwedische Handelsministerium hat am 9 . 9 .

die bereits seit Anfang des Monats erwartete Ein¬
fuhrerleichterung für Spielzeuge , Lederwaren , ge¬
wisse Textilien , Schmuckwaren u . a . verfügt . Für
diese Erzeugnisse , sofern sie in Marshallplanlän¬
dern , Ländern des Sterlingblocks oder in Finn¬
land und Indonesien hergestellt und gekauft wer¬
den , soll eine liberalere Lizenzierung erfolgen . Von
der neuen Regelung ausgenommen sind im Rah¬
men der genannten Warengruppen präparierte
Farben , gewisse Textilien (ohne Spezifikation ) ,
Schuhwaren , verarbeitete Edelmetalle , Perlen , Ko¬
rallen , Edelsteine , Fahrzeuge , Fahrzeugteile , Mo¬
torräder , Motorradteile , Uhren sowie Uhrenge¬
häuse aus Gold und Platin , gerahmte Bilder und
andere Kunstgegenstände sowie über 100 Jahre
alte Antiquitäten .

Ungünstige Voraussagen in Mexiko City
Führende Wirtschaftsexperten prophezeien den

Rohstoffländern in ihren Berichten an die Jah¬
restagung der Weltwährungsfonds in Mexiko City
außerordentliche Schwierigkeiten bei der Wah¬
rung ihrer wirtschaftlichen Stabilität , wenn es
nicht gelinge , den internationalen Kapitalfluß in
Gang zu halten , und keine Vorkehrungen zur Sta¬
bilisierung der Märkte getroffen würden .

Die Nachfrage nach europäischen Industrie -Er¬
zeugnissen , so führten die Experten aus , würde
allmählich nachlassen und zu einer Verminde¬
rung der Produktion führen . Gleichzeitig mit der
Abnahme des Außenhandels würde die allge¬
meine Zahlungsfähigkeit zurückgehen , und in
Holland , Belgien , Italien und Dänemark würde
die Arbeitslosenzijfer ansteigen . Der Umfang der
Exporte aus den Vereinigten Staaten und der
Einfuhr von Rohstoffen nach den USA würde
ebenfalls geringer werden , Ohne indessen die in¬
ländische Prosperität Amerikas nachteilig zu be¬
einflussen .

Nach Ansicht der Experten haben jetzt offen¬
bar alle Länder mit Ausnahme Großbritanniens
„ ihre latenten Inflationen absorbiert “ , so daß der
Umlauf der Währungen nicht vergrößert zu wer¬
den brauche . Die Ziffern für Großbritannien deu¬
teten an , daß vermutlich drastische währungs -

, verschiedener Preisfreigaben Erhöhungen einge - politische Maßnahmen getroffen werden müßten ,

Kurze Wirtschaftsnotizen
In einem Telegramm an den Bundesernähfungs -

minister betonen 130 Fachgroßhändler für Milch¬
erzeugnisse , die etwa 30 000 Einzelhandelsgeschäfte
betreuen , daß sie der Entwicklung des Butter¬
preises mit großer Sorge entgegensehen .

Der „Deutsche Industrie - und Handelstag " hat
den Industrie - und Handelskammern des Bun¬
desgebiets nahegelegt , sich in den Dienst der Be¬
mühungen der „Internationalen Gesellschaft für
christlichen Aufbau “ zu stellen . Diese
Gesellschaft wurde zur Förderung und Planung
von gewerblichen Flüchtlingssiedlungen als ge¬
meinnütziges Unternehmen gegründet .

Die Entwicklung der Kontostände im Wirt¬
schaftsverkehr mit Polen , der Tschechoslowakei ,
Ungarn und Jugoslawien hat das Bundeswirt¬
schaftsministerium veranlaßt , einschrän¬
kende Maßnahmen für den deutschen Ex¬
port in diese Länder zu erwägen .

In Stuttgart findet in der Zeit vom 15 . bis 20 .
September 1952 der 2 . ordentliche Gewerkschafts¬
tag der Industriegewerkschaft Me¬
tall für die Bundesrepublik Deutschland statt .

Laut Lloyd ' s Register befanden sich Ende die¬
ses Jahres auf den Werften der Welt 226 Tanker

mit 2 576 385 BRT im Bau . Das sind 82 717 BRT
mehr als Ende März und 45,9 Prozent aller im
Bau befindlichen Handelsschiffe . An der Spitze
steht weiterhin Großbritannien mit 100 Tankern
von insgesamt 1 130486 BRT . Es folgen Japan ,
Schweden und USA . Westdeutschland steht an
7 . Stelle .

Die diesjährige italienische Reisernte wird
auf 900 000 Tonnen geschätzt . Die Hälfte der Ernte
wird nach der Bundesrepublik und anderen euro¬
päischen Staaten exportiert werden , wurde am
Di &nstag in Rom mitgeteilt .

Der Gouverneur der Reservebank von Neusee¬
land erklärte vor der Handelskammer in Auck -
land , daß für 1953 aller Wahrscheinlichkeit nach
der gleiche Betrag für Importe zur Verfügung
gestellt werden könne wie 1950 , obwohl die De -
visen - Grundzuteilung lediglich 40 Prozent be¬
trage .

In USA sind gegenwärtig 2834 Rotary -B ohr -
a n 1 a g e n aktiv im Einsatz verglichen mit 2506
zum gleichen Zeitpunkt des Vorjahres . Die Zahl
der in Kanada eingesetzten Anlagen ist von 125
auf 198 gestiegen .

um gesunde Verhältnisse zu schaffen . Wenn es
Westeuropa gelinge , die Inflationsgefahr völlig zu
beseitigen , werde es wahrscheinlich weniger vom
amerikanischen Export abhängig sein und den ,
eigenen Export nach anderen Gebieten steigern
können .

Drahtwarenpreise erhöht
In Anschluß an die Erhöhung der Vormaterial¬

preise sind auch die Preise in der Drahtindustrie
heraufgesetzt worden . Der Eisenwarenhandel muß
dabei mit Preiserhöhungen in Drahtwären und
-stiften um etwa 5 bis 15 Prozent je Sorte rech¬
nen . Im übrigen ist die Auswirkung der Eisen¬
preisfreigabe auf das Endprodukt im Augenblick
offenbar noch unübersichtlich . Es hat den An¬
schein , als ob verschiedene auch materialintensive
Industriezweige , so z . B,in der Beschlagindu -
strie , versuchen wollen , Preiserhöhungen zu ver¬
meiden , um die Absatzmöglichkeiten nicht zu be¬
lasten . Eine gewisse Übersicht über die Preis¬
gestaltung der Eisenwaren im Anschluß an die
Eisenpreisfreigabe dürfte die Kölner Haushalt -
und Eisenwarenmesse vom 14. bis 16. September
bringen .

Köln
im Zeichen auisteigender Konjunktur
Die ersten Tage der Kölner Textil - und Beklei¬

dungsmesse haben die ihr gestellte günstige Pro¬
gnose als richtig bestätigt : Die Kölner Messe steht
im Zeichen auf steigender Konjunktur . Mit 17 000
Einkäufern war der Besuch am ersten Messetag
wesentlich stärker als auf der Frühjahrsmesse .
Wenn auch der Besuöherzustrom am Montag er¬
heblich geringer war , so war doch auch der zweite
Tag von reger Geschäftstätigkeit gekennzeichnet .
Die Zahl der Einkäufer scheint zu beweisen , daß
in der Textilwirtschaft wieder normale und sta¬
bile Verhältnisse eingetreten sind .

Besonders gut ist das Geschäft in Winterklei¬
dung . Der Handel rechnet offenbar mit eiriem
guten Herbstgeschäft und deckt sich bereits mit
Winterbedarf ein . Als gut wird auch die Nach¬
frage in Damen - und Herrenbekleidung bezeich¬
net . Das Schwergewicht des diesjährigen Kölner
Messegeschäfts dürfte bei der Fertigkleidung lie¬
gen . Die Aussteller von Meterware konnten im
Vergleich hierzu nur verhältnismäßig wenige Auf¬
träge buchen . Dies führt man vor allem darauf
zurück , daß sich ein großer Teil des Handels be¬
reits auf der Frankfurter Herbstmesse eingedeckt
hat . Rege Nachfrage besteht auch nach Herren -
und Damenunterwäsche . Das gleiche gilt für Le¬
der - und Rauchwaren .

drobny , Siurgess und u. Cramm in ßaden -ßaden
HervorragendeNennungen für das Internationale Tennis-Turnier Ende September

Das traditionelle Internationale Tennis -Turnier
von Baden -Baden , das vom 24 . bis 28 . September
auf den Plätzen an der Lichtentaler Allee ver¬
anstaltet wird , wartet mit einer hervorragenden
Besetzung auf . So haben der Gewinner der Inter¬
nationalen Turniere in Baden -Baden der Jahre
1950 und 1951 , der Exiltscheche Jaroslav Drobny ,
und der internationale deutsche Meister , der süd¬
afrikanische Champion Eric Sturgess , ihre Teil¬
nahme am Turnier zugesagt . Zusagen liegen ferner
von Englands Nr . 1 , Tony Mottram , von dem be¬
kannten schwedischen Doppelspieler Nisse Rohls -
son sowie von der deutschen Spitzenklasse mit
Gottfried von Cramm , Ernst Buchholz , Engelbert
Koch und Rolf Göpfert vor .

Sehr stark ist auch das internationale Aufgebot
der Damen mit den Engländerinnen . Joan Curry
und Joy Mottram , der Italienerin Lucia Manfred !,
der Österreicherin Hella Strecker -Kovacz , der
Schwedin Birgit Sanden , der Amerikanerin Rita
Anderson , der Holländerin Fenny ten Bosch , der
Schweizerin Alice Wavre -Charbonnier , zu denen
sich die nationale deutsche Meisterin Erika Voll¬
mer gesellen wird .

Falks unterzeichnen in Paris
Deutschlands Weltmeister - und Olypiasiegerpaar

Ria und Payl Falk wird seinen Profi -Vertrag bei
der amerikanischen Revue „Holiday on Ice “ Mitte
nächster Woche in Paris unterzeichnen . Im An¬
schluß an ihr letztes Rollschuh - Gastspiel am
Wochenende in Hannover wollen die Falks nach
Paris fahren , um dort abzuschließen , wenn die
Verträge die im Angebot vorgelegten Bedingungen
enthalten . Voraussichtlich werden die Olympia¬
sieger dann sofort mit dem Training beginnen und
Ende September in Paris ihre Profi -Premiere bei

„ Holiday on Ice “ geben . Der Vertrag bei dieser
Revue soll zunächst auf ein Jahr befristet werden .

Mit der Unterzeichnung dieses Vertrages , an
dessen Zustandekommen kaum noch zu zweifeln
ist , liegt das Programm der Falks für die Winter¬
saison bereits in groben Zügen fest . Bis zum
5 . Oktober bleibt die Revue in Paris . Anschließend
sind dann Lausanne , Bern , Dortmund (drei Wo¬
chen ) , Kiel , Frankfurt , Brüssel und Zürich die
weiteren Stationen . Die Falks rechnen damit , daß
sie in der Saison 1952/53 noch in Europa bleiben ,
und so werden sie auch vorläufig ihren Wohnsitz
in Düsseldorf nicht aufgeben . Allerdings birgt der
Jahresvertrag auch die Möglichkeit , daß die deut¬
schen Stars in den beiden anderen Gruppen des
gleichen Unternehmens eingesetzt werden , die
USA , Kanada , Südamerika und Südafrika bereisen .

Stober-Linkenheim
vor den Olympiafahrem

In Zweibrücken wurde ein großes Rundstrecken¬
rennen gefahren , an dem die Olympia - und Welt¬
meisterschaftsvertretung mit Ziegler -Schweinfurt ,
Maue -Schopp sowie Zeissner -Schweinfurt teilnah -
men . Auch Badens Spitzenfahrer Helmut Stober -
Linkenheim und Hans Hinschütz -Reilingen wurden
zu diesem Rennen gemeldet . Bei der Hälfte dieses
Rennens unternahm Stöber einen Vorstoß , der ihn
einige Meter vom Feld Wegbrachte . Da Hinschütz
geschickt das Feld abbremste , konnte Stöber sei¬
nen Vorsprung immer weiter ausbauen und zu
aller Überraschung den Sieg an sich bringen . Hin¬
schütz -Reilingen erspurtete sich noch einen ehren¬
vollen 5 . Platz . Ergebnis : 1 . Stober -Linkenheim ,
2. Zeissner -Schweinfurt , 3 . Ziegler , 4. Maue -Schopp ,
5 . Hinschütz -Reilingen .

NSU auf der Monza
Motorradweltmeister 1952 werden ■ermittelt

Eine Woche nach dem Großen Preis von Italien
für Rennwagen heulen am Sonntag auf dem Auto¬
drom in Monza erneut die Motoren . Hier rollt mit
dem Großen Preis der Nationen für Motorräder
die siebente Weltmeisterschaftveranstaltung der
FIM ab , wobei die Klassen bis 250 und bis 350
ccm gleichzeitig ihren diesjährigen Weltmeister¬
schaftsreigen beenden . Auch in den übrigen Klas¬
sen , Solo bis 125 ccm und bis 500 ccm sowie
Gespanne bis 500 ccm , dürften die Entscheidungen
über die Weltmeisterschaften fallen , obwohl für
diese mit dem großen Preis von Spanien noch
der letzte Wertungslauf aussteht .

Der Große Preis der Nationen bringt die Re¬
vanche zwischen den zum ersten Male nach dem
Kriege im Ausland startenden NSU -Rennmaschi -
nen und den italienischen Modellen , die am 20 . 7.
beim Großen Preis von Deutschland durch Wer¬
ner Haas (NSU ) eine sensationelle Niederlage
hinnehmen mußten . NSU entsendet für den Welt¬
meisterschaftslauf in der 125- ccm -Klasse Solitude -
Sieger Haas , den Italiener Roberto Colombo und
Hubert Luttenberger . In der Viertelliterklasse
starten außerdem Haas und Colombo auf NSU .

Bei den 125em muß Sandford (England ) mit sei¬
ner MV Agusta in Monza mit in die Wertung
kommen , wenn er seine Weltmeisterschaftsaus¬
sichten gegen den vorjährigen Titelhalter Ubbiali ,
der allerdings noch zwei Siege benötigt , realisie¬
ren will . In diesem Kampf könnte NSU das Züng¬
lein an der Waage sein . In der Viertelliter -Klasse
wird in Monza die Weltmeisterschaft zwischen
Anderson (England ) und Lorenzetti (Italflh ) ent¬
schieden . Vorjahresdoppel -Weltmeister Geoff Duke
(England ) hat den Titel für 1952 in der 350-ccm -
Klasse mit seinen vier Siegen im Großen Preis
der Schweiz , der TT und in den Großen Preis von
Holland und Belgien bereits sicher . Sein Titel in -
der Halbliterklasse ist dagegen verloren . Hier
haben in Monza Armstrong (Irland ) auf Norton
und Masetti (Italien ) auf Gielera es in der Hand ,
den Kampf zu ihren Gunsten zu entscheiden . Bei
den Gespannen fällt die Vorentscheidung im Welt¬
meisterschaftsrennen zwischen Smith (England )
auf Norton und Milani (Italien ) auf Gielera .

Kreuz und quer durch alle Sportarten
Die deutsche Reitermannschaft , bestehend aus

fünf aktiven , (darunter eine Amazone ) und zehn
Pferden , hat von Warendorf aus die Fahrt nach
Spanien angetreten , um sich am offiziellen Inter¬
nationalen Turnier vom 13 . bis zum 21 . September
in Bilbao zu beteiligen .

Verschueren gewann in einer Neuauflage der
Weltmeisterschaftsrevanche auf der Neuköllner
Radrennbahn in Berlin beide 50-km -Vorläufe und
siegte in der Gesamtzeit von 1 :31 :33 Std . für
100 km vor dem deutschen Stehermeister Walter
Lohmann (240 m zurück ) und dem sehr gut fah¬
renden Berliner Günter Schulz (260 m zurück ) .

Wimbledonsieger Frank Sedgman (Australien )
gewann bei den amerikanischen Tennismeister¬
schaften in Forrest Hills nach seinem Erfolg im
Herren -Einzel zusammen mit Doris Hart (USA )
im Mixed einen weiteren Titel . Hart 'Sedgman
siegten im Endspiel gegen Thelma Long/Lewis
Hoad (Australien ) mit 6 :3 , 7 :5.

Burnley übernahm die Spitze der ersten eng¬
lischen Fußball -Division durch einen . 2 :l -Erfolg
im Wochentagsspiel gegen Manchester

*
City . Hin¬

ter Burnley (10 :2 Punkte ) und Liverpool (9 :1)
schoben sich die Wolverhampton Wanderers , die
Aston Villa 2 :1 schlugen , mit 8 :4 Punkten auf den
dritten Platz vor Blackpool (7 : 1) .

Europameister Sverre Strandli (Norwegen ) er¬
reichte in Stockholm mit einer Weite von 59,67 m
einen neuen norwegischen Landesrekord im Ham¬
merwurf . Gleichzeitig setzte sich Strandli damit
hinter die Ungarn Csermak (60,34 m ) und Nemeth
(60,31 m ) und den deutschen Rekordmann Karl
Storch (59,68 m ) an ' die vierte Stelle der Welt¬
bestenliste .

'
Empire -Meister im Fliegengewicht wurde in

Newcastle der bisher kaum bekannte Zulu -Neger
Tuli , der in seinem ersten Kampf gegen einen
weißen Boxer Europameister Teddy Gardner
(England ) in der 12. Runde durch k . o . besiegte .
Gardner war nach Serien härtester Haken und
Schwinger stark gezeichnet , als der Ringrichter
den Kampf abbrach .

Bei den XV . Olympischen Spielen hielten sich ,
wie aus der endgültigen Abrechnung hervorgeht ,

Einnahmen und Ausgaben die Waage . Allerdings
ist zur Vermeidung eines Defizits die Garantie¬
summe der finnischen Staatskasse in Höhe von
300 Millionen Finnmark voll in Anspruch genom¬
men worden .

Mercedes startet in Mexiko
Nach den erfolgreichen Starts der Mercedes -

Benz -Sportwagen 300 SL in Brescia , Bern , Le
Mans und auf dem Nurburgring, ' hat das Werk
drei dieser Wagen für die „ Dritte Carrera Pan -
american Mexiko “ gemeldet , die vom 19. bis
23 . November 1952 ausgefahren wird . Als Fahrer
wurden Hermann Lang , Karl Kling (beide Stutt¬
gart ) und der amerikanische Straßenmeister John
Fitch , als Ersatzmann Fritz Rieß (Nürnberg ) und
als Beifahrer Klenk , Grupp und Geiger nominiert .

Edgar Basel boxt in Karlsruhe
Zwei große Kampftage startet der Boxring Knie¬

lingen am 13. und 14. September in der Karlsruher
Ausstellungshalle . Am Samstag .wird der AC Wein¬
heim mit dem Olympiazweiten Edgar Basel und
dem deutschen Meister Pfirrmann antreten . Der
Boxring Knielingen wird durch die Neger Wood
und Jackson verstärkt . Außerdem werden als
Gäste in der Karlsruher Staffel der jetzt für
Baden -Baden startende Feuchter und der Stutt¬
garter Fliegengewichtler Warme stehen . Am Sonn¬
tag folgt dann ein Städtekampf Karlsruhe gegen
Saarbrücken .

Rundstrecken-Bennen
in Karlsruhe-Beiertheim

Arb Sonntag , 14. 9 ., um 14 Uhr findet in Karls¬
ruhe -Beiertheim ein großes Rundstreckenrennen ,
um den großen Bauerpreis , statt . Es wird ver¬
anstaltet von dem hiesigen Radfahrverein „Bauer -
Sport “ . Die ideale 800 -m -Rennstrecke wird von
den Junioren lOOmal durchfahren , während die
Jugendlichen 30 Runden absolvieren . Eine große
Anzahl bekannter Fahrer haben zu diesem Ren¬
nen ihre Meldung abgegeben .

J

fil !
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Generalprobe für Vidhy
Am kommenden Wochenende nimmt , wie wir

bereits berichteten , die Kapelle des Musikver¬
eins „Harmonie“ am Wertungsspiel des Inter¬
nationalen Musikfestes in Vichy (Frankreich)
teil. Gestern abend hielten die Karlsruher Mu¬
sikanten im kleinen Stadthallen -Saal eine Ge¬
neralprobe ab und nahmen zugleich hoffnungs¬
vollen Abschied von ihren Freunden und Gön¬
nern. Ein zahlreiches Publikum hatte sich ein¬
gefunden, um die drei für das Wertungsspiel
ausgewählten Ouvertüren von Richard Wagner
(Rienzi) , Ludwig van Beethoven (Fidelio) und
George Bizet (Patrie ) zu hören. Vorsitzender
Emst Kämmerer dankte zuvor den zahlreichen
Spendern, die zur Finanzierung der weiten
Reise tatkräftig beigetragen haben , insbeson¬
dere dem Auswärtigen Amt in Bonn, der
Stadt Karlsruhe , der hiesigen Geschäftswelt
und dem Kultusministerium , das aus dem
Fond des Werbefunks 2000 DM beisteuerte .
Viele der privaten Spender sind zu der groß¬
herzigen Hilfe durch die Erinnerung an die
früheren Glanzzeiten der „Harmonie" bewogen
worden. Auch die Tatsache, daß die Karls¬
ruher Volksmusiker als einzige Kapelle die
Bundesrepublik in Vichy vertreten dürfen , ist
eine Frucht der früheren Erfolge, besonders
des guten Abschneidens auf dem Luzemer Mu¬
sikfest im Jahre 1925 . Diesmal ..wird Musik¬
direktor Hugo Rudolph den Dirigentenstab
führen , und wir haben nach der Probe die be¬
rechtigte Hoffnung, daß die „Harmonie“-Volks -
musiker ihre Heimatstadt und die Bundesrepu¬
blik würdig im Ausland vertreten werden , -gp-

Aus dem Landkreis
Busenbach . Am Sonntag wurde hier ein neues

Schulhaus eingeweiht , dessen Bau durch den Kin¬
derreichtum der Gemeinde . erforderlich wurde .

Fiehingen. Das hiesige Schwimmbad hat in der
Saison 1952 über 11 000 Besucher zu verzeichnen ,
das sind fast 4000 mehr als im Vorjahre .

Die Chance des Rheinhafens :

Wandlung vom Umschlaghafen zum Industriehafen
Konkurrenz im eigenen Haus — Lagerraum erheblich erweitert — Neues Industriegelände erschlössen

Eine etwas kritische Situation entstand für den Karlsruher Rheinhafen bekanntlich schon
vor Jahren durch den Bau des Rhein-Neckar-Kanals. Die Folgen dieses Einbruchs in das
natürliche Hinterland der Rheinhäfen sind an Hand der Umschlagszahlen deutlich erkenn¬
bar — nicht nur im Karlsruher Hafen . Kritisch wird die Situation nicht zuletzt auch für die
Regierung des neuen Bundeslandes, die Sich nun ernstlich die Frage vorlegen muß , was aus
ihren Häfen am Rhein in Zukunft werden soll . Die einstige Bedeutung des Karlsruher
Hafens als Umschlaghafen— darüber brauchen wir uns keinen Illusionen mehr hinzugeben
—- ist endgültig verloren. Er hat jedoch noch eine große Chance: die allmähliche Umgestal¬
tung in einen Industriehafen . Da es sich bei dieser Frage zugleich um eine Lebensfrage
Karlsruhes handelt — der Hafen ist mit der wichtigste Einkommensfaktor der Stadt — er¬
scheint es nicht uninteressant , die Gesamtsituation des Hafens einmal etwas näher zu be¬
leuchten.

Da wäre also zunächst der Hafenumschlag
von Januar bis August 1952, der mit 1 113 992
Tonnen gegenüber dem gleichen Zeitraum im
Vorjahr (1 249 490 Tonnen) nicht unbedeutend
zurückgegangen ist. Dagegen hatte der Heil-
bronner Hafen schon im letzten Jshr einen
Umschlag von 655 000 Tonnen und im gleichen
Zeitraum dieses Jahres einen von 756 000 Ton¬
nen. Selbstverständlich gingen diese gesamten
Umschlagsgüter früher über den Karlsruher
und Mannheimer Hafen. >

Mit dem weiteren Ausbau des Neckarkanals
— wofür noch etwa 300 Millionen Mark benö¬
tigt werden — geht naturgemäß der Umschlag
in den Rheinhäfen noch mehr zurück. Dabei
kann sich ein mit derart gewaltigem Kapital¬
aufwand erbauter Kanal niemals amortisieren .
Man wird vielmehr zufrieden sein müssen,
wenn aus den Einnahmen auch nur die laufen¬
den Unterhaltungskosten erzielt werden . Mag
die Realisierung dieses Lieblingsgedankens der
Schwaben , zumindest vom lokalpatriotischen
Standpunkt aus, einst verständlich gewesen

KARLSRUHER KALENDER
Wohin gehen wir heute?

Badisches Staatstheater. Opernhaus : 20 Uhr,
„Boris Godunoff“

, musikalisches Volksdrama von
Mussorgski. (Dpnnerstag -Fremdenabonnement und
freier Kartenverkauf .) Ende : 23 Uhr . — Schau¬
spielhaus : 20 Uhr , „Kabale und Liebe“,
Trauerspiel von Schiller . (Vorstellung für Abon¬
nement D und freier Kartenverkauf . ) Ende : 22 .45
Uhr.

Ausstellungen. Staatl. Kunsthalle : Gemälde des
15.—19 . Jahrhunderts ; Kollektiv -Ausstellung Hans
Mayboden, Gemälde und Graphik ; Erziehungs¬
abteilung : Arbeiten aus dem Werkunterricht (10
bis 13 und 15—17 Uhr ) . — Bad . Kunstverein : ge¬
schlossen. — Landessammlungen für Naturkunde
(Friedrichsplatz , Eingang Ritterstraße ) : Tierwelt
der heimischen Gewässer , allg . Geologie Vivarium
(14—17 Uhr). — Gewächshaus Botanischer Garten :
Kakteen - und Sukkulentenschau (9—12 und 14—17
Uhr).

Lichtspieltheater. Kurbel: Ich heiße Niki. —
Luxor : Pension Schöller ; (Premiere : Mein Herz
darfst Dü nicht fragen ) . — Pali : Wir werden das
Kind schon schaukeln . — Rondell : Piratenkönigin .
— Schauburg : Casablanca (Prenvere : Mein Herz
darfst 1Du nicht fragen ) . — Atlantik : Zorro im
wilden Westen . — Kammerlichtspiele : Heute

■Weiterhin für die Jahreszeit zu kühl
Übersicht : Die kühle Meeresluft über

Mitteleuropa bleibt weiterhin w.etterbestimmend .
Ausläufer einer über Mittelfrankreich liegenden
schwachen Störung verursachen zeitweise Bewöl¬
kung und noch immer leichte Niederschlags¬
neigung.

Vorhersage des Wetteramtes Karlsruhe für
Nordbaden , gültig bis Freitag früh : Bewölkungs¬
schwankungen , strichweise immer wieder Regen,
Mittagstemperaturen 14 bis 18 Grad . Nächtliche
Tiefsttemperaturen 5 bis 8 Grad - Schwache nord¬
östliche Winde.

i Rheinwasserstände
10 . Sept.: Konstanz 347 (+ 5) , Breisach 146 (—10),

Straßburg 228 ( + 10) , Karlsruhe - Maxau 384 ( + 13),
Mannheim 213 ( + 10) , Caub 134 ( + 6).

gdh ‘n wir bummeln (Menschen ohne Seele ) . —
Kronenlichtspiele Daxlanden : Die brennende
Grenze — Markgrafentheater : Napoleon ist an
allem schuld (Zurück, marsch , marsch ) . Rhein¬
gold: Der Edelweißkönig . — Skala : Der blaue
Stern des Südens. — Aki : Kurz- , Kulturfilme ,
Wochenschau.

Vereine . Internationaler Club : GYA-Haus (Wein-
brennerstr . 18) , 20 Uhr , amerikanische Volkstanz¬
gruppe (nur für Stammgruppe ) . — Schwarzwald¬
verein : „Neuer Kaiserhof “, Vereinsabend .

Sonstige Veranstaltungen: Amerikahaus, 20 Uhr,
zeitgenössische Kammermusik mit dem Baden-
Badener Streichquartett . — Tischdeck- und Ser¬
vierkurs : „Krpnenfels “ (Kronenstraße ), 10—12, 15
bis 17 und 20—22 Uhr .

Kurze Stadtnotizen
Die Schulspeisung wird am Freitag, 19. Sep¬

tember , wieder begonnen . Die an der Speisung
teilnehmenden Kinder melden sich sofort in ihrer
Schule an . Die Geschäftsstelle der Schulspeisung
befindet sich jetzt in der Karl -Friedrich -Str . 23 .

Fundsachenversteigerung. Für Fundsachen aus
der Zeit vom 1 . 4. bis 30. 6 . 1952 erlischt der Ei¬
gentumsanspruch . Wer Ansprüche geltend machen
will , wird gebeten , diese spätestens bis 31 . Okt .
beim Fundbüro der Straßenbahn (Tullastr . 71)
anzumelden .

Das vom Sängerkreis Karlsruhe angeordnete
Platzsingen anläßlich der 90-Jahr -Feier des badi¬
schen Sängerbundes findet für die Gruppe Karls¬
ruhe am kommenden Samstag ab 17 Uhr auf dem
Lindenplatz , Gutenbergplatz , Stefansplatz , Wer¬
derplatz , am Alten Bahnhof und auf dem Got¬
tesauer Platz statt .

Die Berufsfeuerwehr Karlsruhe wurde vom 2.
bis 8 . September zur Bekämpfung eines Bauhüt¬
tenbrandes sowie zu fünf verschiedenen Hilfelei¬
stungen eingesetzt.

Zum „Ruinen -Einsturz vor Gericht “. Die Firma
Georg Reviczky, Bauunternehmen für Abbruch ,
Weltzienstraße 32, legt Wert auf die Feststellung ,
daß sie mit der in unserem gestrigen Bericht
über den Ruineneinsturz vor Gericht genannten
Firma Ri nicht identisch ist .

Geburtstage. ‘ Frau Luise Reck , Redtenbacher-
Straße 8, feiert heute ihren 80 . Geburtstag . — Das
75 . Lebensjahr vollenden Frau Maria Krüm , Kör¬
nerstraße 31 , und Herr Gottlob Wolf, Rintheimer
Straße 1.

sein, jetzt , nach der Bildung des Siidwest -
staates , wird die Fragwürdigkeit des Projekts
immer klarer . Schuft man sich doch gewisser¬
maßen im eigenen Haus eine Konkurrenz, die
unheilvolle Folgen haben kann.

Sorgenkind Holzumschlag
Eine eingehendere Betrachtung des Karls¬

ruher Hafenumschlags zeigt , daß die Getreide¬
zufuhr (jeweils von Januar bis August) von
81 000 Tonnen im Jahre 1951 auf 40 000 Tonnen
zurückging. Dennoch ist das Getreidelager voll
ausgenützt . Bedingt ist dieser Rüdegang auch
durch die Wiederinbetriebnahme des Kehler
Hafens , dessen Funktion , die Belieferung Süd¬
badens , in den letzten Jahren der Karlsruher
Hafen mit übernommen hatte .

Während der Rüdegang des Mineralölum¬
schlags von 101 000 auf 91 000 Tonnen als unbe¬
deutende , saisonbedingte Schwankung angese¬
hen werden kann , bereitet der radikale Rück¬
gang des Holzumschlags von 29 000 auf 5000
Tonnen der Hafenverwaltung schpn weit grö¬
ßere Sorgen. Einer der fünf am Hafen ansässi¬
gen Holzspediteure mußte bereits den Konkurs
ansagen , die vier anderen ringen hart um ihre
Existenz. Die Holzkonsumenten im Rheinland
holen z . Zt. ihr Holz fast durchweg direkt von
den Sägewerken im Schwarzwald per Last¬
wagen . Bald jeder dritte Lastwagen auf der
Autobahn transportiert heute Holz . Bedingt ist
diese fast hundertprozentige Verlagerung
hauptsächlich durch den enorm angestiegesnen
Holzpreis — seit 1936 etwa um das vierfache
— so daß im Gesamtpreis auch die verteuerten
Frachten durch Lastwagen kaum noch eine
Rolle spielen.

Vorbildliche Lagerräume
Erfreulich ist dagegen das Ansteigen des

Hauptumschlagsproduktes, der Kohle . Durch
die gesteigerte Kohlenförderung stieg der Koh¬
lenumschlag im Karlsruher Hafen innerhalb
eines Jahres um 44 000 Tonnen. Er betrug zwi¬
schen Januar und August 1952 insgesamt 696 584
Tonnen. Vorbildlich ausgerüstet ist nach dem
Ausbau der 9600 qm großen Werfthalie II un¬
ser Hafen nun auch wieder in bezug auf Lager¬

raum , so daß der Umschlag in Gütern , die ge¬
lagert werden müssen , wie z . B . Zucker , weiter
gesteigert werden kann . Obwohl von den 13 580
qm im Krieg 7680 qm zerstört worden sind ,
konnte inzwischen die Fläche der Lagerräume
auf 20 000 qm erweitert werden. 3500 qm da¬
von sind noch von der Besatzung beschlag¬
nahmt . Auch der Wiederaufbau der Kran- und
sonstigen Hafenanlagen ist vorläufig beendet,
den Schlußstrich bildete zunächst die Anschaf¬
fung des neuen Hafenbootes, über dessen Sta-
pellauf wir kürzlich berichteten.

Grundlage für Weiterentwicklung geschaffen
Nachdem also die gesamten Hafenanlagen

wieder Friedensniveau erreicht haben, auf der
anderen Seite jedoch der Umschlag der würt-
tembergischen Güter unwiederbringlich ver¬
loren ist und damit die Vorkriegsumschlags¬
zahlen nicht wieder erreicht werden können,
hat Karlsruhe nur die eine große Chance :
seinen Hafen mehr und mehr in einen Indu¬
striehafen umzuwandeln , um sich so eine be¬
stimmte Menge ortsgebundener Umschlags¬
güter zu sichern. So garantiert z . B . das ge¬
plante Elektrizitätswerk, , das beim Vorhafen
erbaut wird und zunächst täglich 1000 Tonnen
Kohle, im Endausbau sogar täglich 3000 To.
verbrauchen wird , eine tägliche Anfuhr von
drei Kohleschiffen. Da sich nach dem Krieg
•bereits mehrere größere Firmen angesiedelt
haben und jetzt nördlich der Nördlichen Ufer¬
straße weitere 150 000 qm Industriegelände' er¬
schlossen wurden , ist die Grundlage für eine
Weiterentwicklung unseres Hafens iir dieser
Richtung geschaffen. Es bestehen also trotz
aller Schwierigkeiten berechtigte Aussichten
auf eine hoffnungsvolle Zukunft . —11.—

Ministerialrat Dr. Thoma 75 Jahre
Der langjährige Vorsitzende des Landesvereins

für Heimat- und Naturschutz , Denkmalspflege ,
Volkskunde und Familienforschung , „Badische
Heimat e - V .“, Ministerialrat i. R. Dr . Eugen
Thoma, Durlach , feiert heute seinen 75 . Geburtstag .
Nach längerem Schuldienst wurde Dr . Thoma im
Jahre 1929 Ministerialrat und Hochschulreferent
für die Technische Hochschule Karlsruhe und die
Universitäten Freiburg und Heidelberg . 1933 wurde
er aus politischen Gründen entlassen . Nach
Kriegsende übernahm er wieder das Amt als Hoch¬
schulreferent für die nordbadischen Hochschulen
und war schließlich stellvertretender Leiter der
Abteilung Kultus und Unterricht in Karlsruhe .
1950 ist Dr . Thoma in den Ruhestand getreten .
Der Jubilar hat sich besondere Verdienste um die
Pflege und Erhaltung der heimatlichen Werte
erworben . Als es galt , den Landesverein „Badische
Heimat“ wieder aufzubauen , stellte er sich 1949
trotz seines hohen Alters als Landesvorsitzender
zur Verfügung . Für seine Verdienste hat es nicht
an äußeren Ehrungen gefehlt : 1931 wurde Dr . Thoma
Ehrensenator der Universität Freiburg , 1932 Ehren¬
senator der TH Karlsruhe und 1950 Mitglied des
Beirats der Universität Heidelberg .

Offene Stellen beim Arbeitsamt
Männer : 1 Schneidermeister , 1 Kürschner ,

Bäcker, Metzger , 1 Konditor , Wagenpfleger , 1 Uni¬
versalfräser , 1 Horizontalbohrer , 1 Femmelde -
monteur , 2 Heizer , Monteure , 1 Elektro -Maschinen-
bauer (Ankerwickler ) , 2 Heizer (für Hochdruck¬
kessel) , 3 Bauschlosser (A- und E-Schweißen),
2 Baggerführer , 1 Optiker -Meister , 2 Optiker ,
1 Büromaschinenmechaniker -Meister , 1 Zahntech¬
niker , 3 Autoblechner , 1 Revolverdreher , 2 Metall-
schleifer, 1 Schrottbrenner , 1 Gürtler (Gablonzer ),
1 Eichmechaniker , 5 Plattenleger , 1 Vulkaniseur ,
1 ChemiehUfsarbeiter , 1 Möbelpolierer , 1 Schrei¬
nermeister (nicht aua der Möbelbranche ) .

Frauen : 1 Köchin, 1 Kaltmamsell , 1 Büfett¬
fräulein , 1 Alleinkoch , 2 Strumpfrepassiererinnen ,
1 Stickerin , 1 Maschinen-Strickerin , 3 Büglerinnen ,
1 Repassiererin , Schuhwarenverkäuferinnen , Metz¬
gereiverkäuferinnen , Lebensmitelverkäuferinnen ,
1 Verkäuferin für Damenwäsche und Korsetts ,
1 Verkäuferin für Haus - u . Küchengeräte , 1 Rönt¬
genassistentin , 1 Diätassistentin , 1 Apothekenhel¬
ferin , 1 Haushälterin ,

Das schönste Schaufenster gesucht !
35 Firmen beteiligen sieb am Schaufensterwettbewerbdes Karlsruher Einzelhandels

Zum Beginn der diesjährigen Herbstsaison
veranstaltet der Karlsruher Einzelhandel ab
kommenden Samstag einen Schaufensterwett¬
bewerb , an dem sich 35 Firmen mit 45 Schau¬
fenstern beteiligen . Die Bevölkerung wird ein¬
geladen, das schönste Schaufenster festzustel¬
len und bis* spätestens Freitag , 19. 9 ., 13 Uhr,
an den Einzelhandelsverband Mittelbaden e . V.,
Karlsruhe , Karlstraße 6, unter Angabe der
Firma , der Schaufenstemümmer und der ge¬
nauen Anschrift des Einsenders zu melden. Un¬
ter den Einsendern , die sich in Mehrheit für
ein bestimmtes Fenster entschieden haben, wer¬
den folgende Preise unter Aufsicht eines
Rechtsanwaltes ausgelost: Zwei 1 . Preise zu
je 100 DM, vier 2 . Preise zu je 50 DM und zehn
weitere Preise zu je 10 DM. Da außerdem eine

Aufgaben und Pläne der Volksbühne /
„Die Volksbühne erstrebt für den Lebensbereich

des gesamten Volkes die echte Geltung der Kunst
in ihrer ganzen Vielseitigkeit , eine Geltung , dis
die polaren Gegensätze im Geistigen, Politischen,
Wirtschaftlichen und Sozialen überwinden hilft
und zu umfassender Weltschau führt .“ Dieser Satz
steht gleichsam als Leitspruch der gesamten Volks¬
bühnenarbeit an der Spitze des ersten Heftes der
bereits im vierten Jahrgang herausgegebenen
„Blätter der Volksbühne Karlsruhe “

, die unter
dem Titel „Der Theaterbesucher “ monatlich einmal
erscheinen und neben Aufsätzen über allgemeine
Theaterfragen erläuternde Abhandlungen der in
dem betreffenden Monat auf dem Spielplan der
Volksbühne stehenden Werke enthalten , so daß
den Besuchern wertvolle Fingerzeige zum Ver¬
ständnis der zur Aufführung kommenden Stücke
gegeben werden . In einem Werbeblatt wird aus¬
drücklich betont , daß die Volksbühne keinerlei
politische Bestrebungen verfolgt . Ihre Arbeit voll¬
zieht sich ausschließlich auf dem Gebiet der Kul¬
turpflege . Sie sieht es als ihre vornehmste Auf¬
gabe an , den geistig und körperlich schaffenden
Menschen mit dem Theater in ein enges Verhält¬
nis zu bringen und ihm die besten Aufführungen
des Badischen Staatstheaters zu einem billigen

Die Besucherorganisation
als Kulturgemeinde

Preis zu vermitteln . Außerdem wird an anderen
kulturellen Ereignissen von Bedeutung in unserer
Stadt nicht vorübergegangen . Jedes Mitglied erhält
im Laufe der Spielzeit elf Vorstellungen (vier
Schauspiele , drei Opern , vier Operetten ) gegen
einen monatlichen Beitrag von 2 DM . Auffüh¬
rungstage für die Volksbühne sind die Montage
und Dienstage nach freier Wahl.

Der Spielplan der Volksbühne für die Spiel¬
zeit 1952/53 sieht folgende Werke vor : Im Septem¬
ber „Boris Godunoff “ , Oktober „Kabale und Liebe“ ,
November „Ein Walzertraum “

, Dezember „Sly“
(Oper von Ermanno Wolf-Ferrari ) , Januar „Her¬
bert Engelmann “ (Schauspiel von Hauptmann/
Zuckmayer) , Februar „Paganini “, März „Was
kam denn da ins Haus ?“ (Lustspiel von Lope
de Vega) , April _,,Eine Nacht in Venedig“

, Mai
„Jonny Beiinda “ (Schauspiel von Eimer Harris ) ,
Juni „Der Kuß “ (Oper von Friedrich Smetana) und
Juli „Die Walzerkönigin “.

Die drei großen Bühnengattungen , Oper, Operette
und Schauspiel , wechseln also sinnvoll , ebenso
ernste und heitere , klassische und moderne Stücke.
Die vom Repertoire des Staatstheaters abhängige
Spielfolge hat zweifellos Niveau , ohne daß sie
weniger volkstümlich wäre . g.

Jury von Sachverständigen die Wettbewerbs¬
fenster begutachtet, ist es erforderlich , daß sich
die Teilnehmer sämtliche Fenster ansehen.
Nachstehende Firmen sind am Wettbewerb be¬
teiligt (Schaufenster-Nummer in Klammer) :

Blumen-Brehm , seit 1868 , Kaiserstr . 187 (39) ,
Trudel Büsseler , Kaiserallee 7 (1) , Rud . Hugo
Dietrich, Kaiserstr . 179a (2), Ludwig Erhardt , Lud¬
wigsplatz (3 und 4) , Berth . Finkenzeller , Kai¬
serstr . 187 (5) , Fritz Fischer , Kaiserstr . 128, (6),
Otto Freundlieb , Kaiserstr . 190 (7), Carl Frey , Intu
W. Friedrich , Kaiserstr . 143 (50) , W. Freytag , Karl -
straße 32 (8) , Hammer & Helbling , Kaiserstr . 155
(9 und 10) , Handwerkskunst und Raumbeleuchtung ,
Erbprinzenstr . 28 (lü) , N. Hebeisen , Werderplatz 36
(12 ) , N . Hebeisen , Klauprechtstr . 2 (13) , Otto
Hummel, Kaiserstr . 125 ( 14) , Hans Kissel , Kaiser¬
straße 150 (41) , Emil Kley , Waldstr . 65 (15 und 16),
Leipheimer & Mende , Kaiserstr . 171 (17 und 18 ),
Luipold, Farben - und Tapetenhaus , Kömerstr . 2
(19J, Jos . Meeß, Erbprinzenstr . 29 (20 und 21),
Hans Meier, Kaiserstr . 124 (22) , Erwin Müller , Kai¬
serstr . 241 (23 u . 24) , Sporthaus Müller , Waldstr . 26
(25), Werner Neumann , Erbprinzenstr . 3 (40) , Adolf
Rieß, Kaiserstr . 123 (26) , Adolf Rieß , Kaiserstraße ,
Hiekehaus (27) , Werner Schmitt , Kaiserstr . 189 (28),
Anton Schneyer , Kaiserstr . 95 (29) , J . Schneyer,
Inh . Jos . Gärtner , Werderplatz 53 (30) , Carl Schöpf,
Marktplatz (31 und 32) , Aug . Schulz , Herrenstr . 24
(33) , Paul Schulz, Kaiserstr . 84 (34 ) , Textil Holz¬
schuh, Werderplatz (38 ) , Wolfg. Therkatz , Kaiser¬
straße 227 (35) , Modehaus Vetter , Kaiserstr ./Ecke
Lammstr . (36 und 37 ) , August Weber , Marienstr . 83
(46) , Wohlschlegel, Kaiserstr . 173 (47), Emil Wollen¬
schläger, Kaiserstr . 152 (48) .
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H . Doerrschuck ; Karlsruhe -Stadt : 3 Werner . Karls¬
ruhe -Land : Ludwig Arnet ; Sport : Paul Schneider .
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Bel Nichterscheinen Infolge Streik oder höherer Ge¬
walt besteht kein Bezugsgeldrückerstattungsansprucb

<—»
o. Frischen Bekerinermut

verlangen auch die angenehmen Seiten dieser

Welt . Man soll aussprechen , was man will . Wer

raucht , sollte wissen , was er im blauen Dunst

eigentlich sucht .

Wir glauben , daß so viele Menschen den Tabak

lieben , weil sie seine angenehmen Eigenschaften

so hoch schätzen : seine Möglichkeit , Hast und

Nervosität unserer Zeit abzufangen ; aus krausen

Wölkchen wie durch Zauber eitel Laune und

Behagen niedersteigen zu fassen .

Die klassische Eigenschaft der HAUS BERGMANN

PRIVAT ist ihre appetitliche Frische . Diesen un¬

verwechselbaren Charakter kann nur die Ciga¬

rette haben , in der sich milde und rassige Tabake

zu einer Harmonie von Anregung und Bekömm¬

lichkeit vereinigen . In der HAUS BERGMANN

PRIVAT entfaltet der Tabak seine besten

Möglichkeiten .

dural
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Eine übenaschende Entdeckung:

Stadtkirche steht auf vermodertem Pfahlrost
Die Fundamente unter dem Kirchenschiff der evangelischen Stadtkirche wurden untersucht

Hatte bisher stets nur der wiedererstehende Turm, der evangelischen Stadtkirche die Auf¬merksamkeit auf sich gelenkt, so verdient seit einigen Tagen das Kirchenschiff selbst be¬sondere Beachtung, Die Bauarbeiter bisher m luftiger Höhe tätig , haben sich zur Abwechslungin „ Wühlmäuse“ verwandelt und graben mit Wachsendem Eifer die Fudamente des Kirchen¬
schiffes frei . Was sie dabei entdeckten, ist verblüffend : Die Stadtkirche steht auf einem Netzvon schachtförmigenHohlräumen, in denen sich einst kraftstrotzende , heute jedoch vermo¬derte und zerfallene Eichenpfähle befanden. Hier und dort wurde ein spärlicher Rest dieserPfähle ausgegraben — von Feuchtigkeit und Würmern zerfressen. Obwohl damit keinerleiGefahr für die Ruine verbunden ist — wie die Fachleute ausdrücklich betonen — s'o. wirdman doch die Fundamente der Seitenwände und der Pfeiler „unterfangen “ .müssen, bevorman an den Wiederaufbau des Kirchenschiffes herangehen kann.

Erst vor wenigen Wochen ist der Wieder¬aufbau des Turrmes der evangelischen Stadt¬kirche unter Posaunenschall und mit einem
schönen Richtfest gefeiert worden. Jetzt macht
sich die staatliche Hochbauverwaltung Gedan¬ken darüber , was mit dem zerstörten Kirchen¬schiff geschehen soll . Der Bau wird wiedererstehen . Aber zunächst muß der Zustand der
Ruine genau untersucht werden, um späterenunliebsamen.- Überraschungen rechtzeitig Vor¬
beugen zu können.

Sind die ausgebrannten , vom Luftdrude der
Bomben geschüttelten, hohen Mauern für die
Last des Aufbaues noch tragfähig genug? Bei

gehörigen zum letzten Schlafe gebettet wurden,sind , jetzt längs der Außenmauern und neben
einem der Pfeiler , auf denen oben im Kirchen¬
schiff die Säulen ruhen , tiefe Gruben ausgeho¬ben worden . „Alles Irdische ist vergänglich“ ,würde Oberbaudirektor Weinbrenner wohl
sägen, wenn er hier in die Tiefe steigen könnte
und sehen müßte , wie jetzt nach 145 Jahren ,der schöne Pfahlrost vermodert daliegt. Die
Bauleute der Zeit um 1807 haben sicher ge¬glaubt , er würde die Ewigkeit überdauern .

Die Fundierung war einem der zuverlässig¬sten Karlsruher Unternehmer , dem Maurer
Cristoph Holb , übertragen worden. Um in dem

Einer der zahlreichen Gräben unter der Fundamentsohle des Kirchenschiffes ausgeho¬ben wurden . Ganz deutlich sind die in gleichen Abständen befindlichen Hohlräume zu er¬kennen, die von den Eichenpfählen übriggeblieben sind. Vorn in der Mitte einer der Stümpfe,die bisher freigelegt wurden — ein deutliches Zeichen , daß die Fundamente , dieser Stützenberaubt , seit Jahrzehnten sozusagen „in der Luft“ schwebten.
der Schuttaufräumung wurden seinerzeit be¬
dauerlicherweise verschiedene der schweren
Steinsäulen ins Mittelschiff auf den Boden
über dem weitgespannten Gruftgewölbe ge¬worfen. Dieses hat zwar die furchtbaren
Schläge ausgehalten , wie aber wirkte sich der
Schub auf die Mauern des Langhauses aus?
Stehen sie noch „im Senkel“?

Das Bezirksbauamt hat — wie es sich gehört
— mit der Prüfung ganz unten , bei den Fun¬
damenten angefangen. Im Untergeschoß, wo
einst die badischen Großherzöge und ihre An -

Schwimm- , 8578 Wannen- und 3371 medizinische
und Kurbäder abgegeben. Die Volksbäder in
Durlach und Knielingen wurden von 1291 Per¬
sonen aufgesucht.

Sterbefälle vom 8 . und 9. September
8 . September : Hermann Eberhard , Rektor a . D .,

Komblumenstr . 2 (64 J . ) ; Ernst Schulin , Stadt - Arb .
a . D -, Durlacher Str . 71 (76 J .) ; Elise Rassenberg ,
geb . Poisz , Vinzentiusstr . 7 (78 J . ) ; Ferdinand
Buhlinger , städ . Arb . a . D . , Lessingstr 33 (76 J . ) .

9 . September : Emma Lumpp geb . Unger , Kriegs¬
straße 173 (71 J ) ; Karl Springer , Friseurmeister ,Ortenaustr . 6 (67 J .) ; Lydia Waidmann geb . Ermel ,Untere Str . 2 (48 J .) ; Erich Herrmann , Bäcker ,
Entenstr . 1 (40 J . ) ; Wilhelm König , Maler , Saar¬
landstraße 101 (79 Jahre ) .

Sandboden möglichst sicher zu gründen, setzte
Holb die sechs Schuh breite Fundamentsohle
auf einen Eichenholzrost, der über drei Reihen
1,60 m langer, zugespitzter, eichener Pfähle lag .
Von den Querhöl?ern , die darauf ruhten , und
den drei Längsbalken die darüber lagen, ist
nicht viel mehr zu finden als Hohlräume, die
ihr einstiges Vorhandensein verraten . Der
wechselnde Grundwasserstand hat die Hölzer
verzehrt .

Das Pfähleschlagen begann 14 Tage nach
Fastnacht 1807 und dauerte bis gegen Ende Ok¬
tober des nächsten Jahres . Geldmangel ließ die
Arbeiten nicht recht vorankommen. Vermutlich
wurden sie auch bei hohem Grundwasserstand
unterbrochen . Eichenholz , das dauernd unter
WasSer liegt, ist fast unvergänglich. Weinbrenner
hat kaum mit dem Absinkn des Grundwasser¬
spiegels gerechnet, das durch die Rheinkor¬
rektion seines Freundes Tulla eingeleitet wurde.

Am 8 . Juni 1807 , dem Geburtstag des Erb¬
großherzogs, konnte Weinbrenner unter den
künftigen Turm der Kirche den Grundstein
legen. Der 79jährige Großherzog Karl Fried¬
rich gab mit drei Hammerschlägen auf die
Deckplatte dem Werk seinen Segen . Ein böser
Krieg dämpfte die Festesfreude . Badische
Truppen standen um jene Zeit in dem von
hftipoleon eroberten Danzig . Der Kirchenbau
dauert reichlich fünf Jahre . Das Gewölbe unter

dem Schiff wurde zunächst zur Kartoffellage¬
rung für die Armenpflege benützt.

Es wird erzählt , daß der im Frühjahr 1830
verstorbene Großherzog Ludwig I . nicht in der
Familiengruft zu Pforzheim beigesetzt sein
wollte. Er wünschte in einer neu auszubauen¬
den Grablege unter der evangelischen Stadt¬
kirche in Karlsruhe seine letzte Ruhe zu fin¬
den . Weinbrenner war seit vier Jahren tot.An seiner Stelle -wirkte jetzt Baurat Heinrich
Hübsch . Aber der nun 51jährige Maurermei¬
ster Holb lebte noch . Diser erhielt auf höchsten
Befehl den Auftrag , die notwendigen Verän¬
derungen in der Gruft in ununterbrochener
Arbeit auszuführen . Einstweilen mußte der
Sarg mit Ludwigs Leiche in dem Turmgemachhinter dem Altar aufgebahrt werden.Der Faßboden im Untergeschoß lag tiefer
als der jetzige Belag. Hübsch ließ die Sand-
steinplatten etwa 30 cm höher auf quer durch
den Raum laufende schmale Backsteinmäuer-
chen legen. Der Gedanke, so eine selbsttätige
Raumlüftung zu schaffen, ist typisch für
Hübsch als Konstrukteur . Die kühlere Luft aus
dem Hof an der Nordseite sinkt durch die picht
verschlossenen, aber mit starken Gittern ge¬sicherten Fenster in die Gruft hinab . Ein stän¬
diger Luftstrom zieht nun über und unter dem
Fußboden quer durch den Raum. Auf der wär¬
meren Südseite steigt er in die Höhe und
entweicht hier durch die Fenster nach dem
Hof . Besucher der Gruft waren früher immer
erstaunt , hier keinen Kellergeruch zu finden.Heute ist die einstige fürstliche Ruhestätte
verödet. Die Särge sind nach dem Mausoleum
im Fasanengarten gebracht wurden . Vom Ge¬
wölbe tropft das Wasser. Was soll aus der
Gruft werden? F. Hugenschmidt.

Hier wurde das Fundament eines jener Pfeiler
freigelegt, auf denen oben im Kirchenschiff die
schweren Säulen ruhen . Auch hier konnten
nur noch die zu schwarzbraunen Krümeln zer¬
fallenen Reste des Pfahlrostes ans Tageslicht
befördert werden. Der mächtige Pfeiler ruht
praktisch nur noch auf dem sandigen Erdreich,
mit dem die Zwischenräume aufgefüllt worden
waren . Fotos : Schlesiger

Ist Ecarte ein Glücksspiel ?
Heute Strafverhandlung gegen vier Ecarteclubbesitzer aus Karlsruhe

Heute um neun Uhr beginnt im Schwurgericfatssaal des Karlsruher Landgerichts die Ver¬
handlung gegen vier Ecarteclubbesitzer aus Karlsruhe . Ihnen wird vorgeworfen , geduldetzu haben , daß das zugelassene Ecartespiel in ihren Räumen zeitweilig zu einem Glücksspiel' gemacht wurde .

In der Öffentlichkeit ist bereits viel über das
Für und Wider der Ecartäclubs diskutiert wor¬
den. Von Zeit zu Zeit , meist bei Prozessep,wurde erkannt , daß das Ecartespiel für viele
kriminelle Handlungen den Hintergrund oder
sogar den Anstoß bildete. So sagte Landge¬
richtsdirektor Dr . Ernst in seiner Urteilsbe¬
gründung im sog . Kabelzwickerprozeß, der für
die Verurteilten mit hohen Zuchthausstrafen
endete : „Diese Spielclubs in der Stadt Karls¬
ruhe sind ein Unsegen, und wir hoffen, daß
sich jemand findet, der dies mit nötigem Nach¬
druck an kompetenter Stelle vertritt .“ Die
meisten Verurteilten hatten sich eifrig dem
Ecartespiel in den Clubs gewidmet und da¬
durch ihre Familie, sich selbst und ihre Existenz
ruiniert .

Am 5 . April 1951 standen 13 Spieler der Clubs
vor dem Schöffengericht. Sie waren des Falsch¬
spiels angeklagt und dafür auch verurteilt
worden. Da war auch ein Cluhbesitzer dabei,der offenbart hatte , daß er während eines hal¬
ben Jahres 24 000 DM versteuert habe . Sein
Reingewinn belief sich im gleichen Zeitraum
auf 6000 DM . Der gleiche Clubbesitzer sagte
damals : „Der Staat hat wohl aus den Steuern
hohe Einnahmen , aber seine Ausgaben an
Fürsorgeunterstützungen und seine Aufwen¬
dungen für diejenigen , die durch diese Leiden¬
schaft „ins Gefängnis kommen, sind ungleich
höher .“

Diese Prozesse waren nur Beispiele für viele.
Es gibt viele kleine Leute, die ihre letzten
Pfennige an diesen grünen Tischen verloren
haben . Auch Selbstmorde waren die Folge .
Gewiß , das Spielen ist jedem freigestellt. Man
kann sich harmlos vergnügen oder — ruinieren .

Hamburg hat mit seinen Spielclubs so böse
Erfahrungen gemacht, daß die Stadtverwaltung
sie kurzerhand schloß . Es Waren 21 . Das zu¬
ständige Landesverwaltungsgericht hatte in
dem angestrebten Revisionsverfahren erklärt ,Ecarte sei ein Glücksspiel. Die Hamburger
Richter waren erst dann zu dieser Bezeichnung
gekommen, nachdem sie alle Kartenspiele
gründlich studiert hatten . Das Ergebnis war —
wie es im Urteil hieß — , daß der Erfolg beim
Ecartespiel- -weit mehr vom Zufall, als von der

Geschicklichkeit des Spielers abhängt . Die Rich¬
ter sagten zudem, das Spiel sei zu langweilig,wenn man nur versuche, es ohne Aussicht auf
Geldgewinn zu spielen.

Die Stadt Frankfurt , die bereits vor drei
Jahren die Spielclubs geschlossen hatte , för¬
derte nach Bekanntwerden der Hamburger Ent¬
scheidung ein letztes rechtskräftiges Urteil des
hessischen Landesverwaltungsgerichtes , um zu
prüfen , ob in Frankfurt die gleichen Voraus¬
setzungen wie in Hamburg bestehen.

In Karlsruhe wird es wahrscheinlich zu kei¬
ner Entscheidung der Frage komme», ob das
Ecarte als Glücksspiel anzusehen ist oder
nicht. Das Gericht wird voraussichtlich nur prü¬
fen , ob die angeklagten vier Ecarteclubbesitzer
geduldet haben, die festgelegten Spielregeln in
ihrem Lokal zu übertreten . Wenn ja , so ist nach
Auffassung der Staatsanwaltschaft das Ecarte¬
spiel in diesen Räumen zu einem Glücksspiel
gemacht worden. H . P.

Schüler betreuen Kriegsgefangene
Die Schüler . der Karlsruher Goetheschule

wissen von den Nöten und Sorgen der deut¬
schen Kriegsgefangenen in Rußland und helfen
ihnen auf ihre Weise . Seit Weihnachten 1951
haben sie die Betreuung von etwa 30 Kriegs¬
gefangenen übernommen. Über drei Zentner
hochwertiger Lebensmittel (Fleisch- und Fisch¬
konserven, Fett , Dosenmilch , Schokolade, Zuk-
ker usw.) haben sie bereits gespendet und in
36 Paketen an ihnen bekannte -Adressen in die
russischen Lager geschickt. Von den Empfän¬
gern kamen zum großen Teil rührende Dankes¬
briefe. „Eure Pakete sind die einzige Brücke,
die uns mit der Heimat verbindet “ schreibt ein
Einsamer aus dem Ural . Ein anderer : „Dank
der Pakete aus der Heimat hoffen wie wieder !“
Wohl wird viel getan von kirchlichen und
staatlichen Stellen, wofür die Gefangenen sehr
dankbar sind, daß aber auch gerade unsere
Jugend hier eine Aufgabe sieht , die sie - bereit¬
willig aufgreift , ist ein erfreuliches Zeichen .
Und die fern der Heimat in Gefangenschaft
lebenden deutschen Brüder spüren aus den
Paketen , daß sie nicht vergessen sind.

Gold und Silber lieb ich 6ehr —
Das Rahmenmacher -Handwerk stirbt aus - Neue Einfassung der Kunsthalle-Fresken

In einer der letzten Nummern berichteten wir über die Restauration der Schwind ‘schen
Fresken im Treppenhaus der Kunsthalle und würdigten vor allem die langwierige Arbeit der
Restauratorin an den riesigen Wandflächen. Aber wie die Ring-Fassung erst die volle
Schönheit des Edelsteins preisgibt, so verleiht auch der Rahmen erst dem Bild seinen tie¬
feren Glanz. Deshalb soll heute der Karlsruher Rahmenmftcher Erwin Qurkarji zu Wort
kommen, der die Einfassungen der Fresken in dreiwöchiger Arbeit restauriert und vergol¬det hat.

Namentlich die Namen
Nicht nur mit Hilfe der steckbrieflichen Auf¬

zeichnungen, sondern namentlich auch an den
Namen erkennt man die Menschen . Wo blieben
wir , wenn wir keine Namen hätten ! Wir be¬
kämen keine Post , man könnte uns nicht in
Listen führen , die Finanzämter müßten sich
um geeignete Angriffsflächen bemühen und die
Politiker dürften dann nicht in den Zeitungen
lesen, daß ausgerechnet sie gesprochen haben.
Mit einem Durchnumerieren der Menschheit —
ähnlich wie Hausnummern — wäre den Selbst¬
bewußtseinskomplexen wenig gedient. Und
überhaupt würde man Kriege darum führen ,
welches Land mit der Nummer 1 beginnt.

Gut also, daß wir Namen haben. Mitunter
reichen diese gehabten Namen nicht aus, denn
es gibt noch Spitznamen und Künstlernamen .
Die ersteren bekommt man, die anderen darf
man sich u. U. zulegen . Spitznamen sind
manchmal spitz. Ich kannte einen, der hieß
Krause . Weil an seinem Haus ein Nußbaum
stand , war er der Nußbaum-Krause. Der är¬
gerte sich und fällte den Nußbaum. Fortan
hieß es : „Ah , da kommt der abgehackte Nuß¬
baum-Krause !“

Künstlernamen werden zugelegt , wenn
Meier, Krause , Knätschke oder Zwirngiebel für
dieses oder jenes Fach nicht passend klingen.
Oder wenn man sich unter einem Pseudonym
wohler fühlt . Man kommt da mitunter auf nette
Ideen. Wenn ich allerdings Zarah Leander
wäre , hätte ich mir einen besseren Namen ge¬
sucht. Ich hätte mich „Tustra “ genannt . Stellen
Sie sich vor : Also sprach Zarah Tustra . . .

, Adolar

3000 Luftballons über Karlsruhe
Die Karlsruher Schuljugend feierte den ge¬

strigen „Tag des freien Europa“ , der von der
Europaunion im Einvernehmen mit der Bun¬
desregierung aus Anlaß der ersten Sitzung der
Montanunion in allen Städten des Bundesge¬
bietes durchgeführt wurde , durch das Steigen¬
lassen von 3000 Luftballons. Auf acht Plätzen
hatten , sich die Schulkinder mit ihren Lehrern
versammelt . Nach kurzen Ansprachen, die auf
die Bedeutung des europäischen Zusammen¬
schlusses eingingen, kam punkt 12 Uhr das von
den Kindern ungeduldig erwartete Kommando
„Ballons hoch !“ Gleich riesigen Trauten stie¬
gen die bunten Kugeln in die Luft , vom Winde
westwärts getrieben , so daß sicherlich einige
der anhängenden Adressen jenseits des Rheins
auf französischem Boden niedergehen werden.
Damit erfüllt sich auf symbolische Weise der
Brückenschlag von Volk zu Volk , durch den
der „Tag des freien Europa“ erst seinen Sinn
erhält .

Gastspiel
des Rundfunk -Sinfonieorchesters

Auf Einladung der Karlsruher Musica Viva
konzertiert das Sinfonieorchester des Süd¬
deutschen Rundfunks unter der Leitung von
Generalmusikdirektor Hans Müller-Krey am
Freitag , 19 . 9 . , im Karlsruher Konzerthaus . Das
Programm sieht Werke von Josef Scheib , Serge
Prokowjew , Igor Strawinsky und Bela Bartok
vor . Als Klavier-Solistin wirkt Ina Martka,Paris , mit.

Mit dem „Sonntagsbummler“
nach Stuttgart

Stuttgart ist das Ziel der nächsten Fahrt des
„Fidelen Sonntagsbummlers“ . Das Programm
sieht unter anderem einen Stadtbummel. Spa¬
ziergänge auf reizvollen Panoramawegen. Be¬
sichtigungen und Sondervorführungen vor. Ab¬
fahrt Karlsruhe Hbf 7 .20 Uhr, Durlach 7 .28 Uhr,Rückkunft Karlsruhe Hbf 21 .24 Uhr, Durlach
21 .15 Uhr. Am darauffolgenden Sonntag, 21 . 9 ..werden die Stuttgarter , ebenfalls mit einem
Sonderzug, unserer Stadt einen Gegenbesuch
abstatten .

„Civil Affairs " zieht um
Das „Büro für zivile Angelegenheiten“ (Civil

Affairs) beim Karlsruhe Military Sub Post , das
bisher im Gebäude des früheren Bankhauses
Veit L . Homburger in der Karlstraße unter¬
gebracht war , zieht, nach Mitteilung des Public
Information Office , heute , in das Fiat-Gebäude
am Mühlburger Tor um. Die dadurch freiwer¬
denden Räume werden allerdings noch für einige
Zeit dem für die Fortbildung amerikanischer
Soldaten dienenden „Educational Center“ zur
Verfügung stehen, dessen Räumlichkeiten im
Gebäude der Münze durch die erhöhte Sta¬
tionierung von Truppen in Karlsruhe zu klein
geworden sind. Wie mitgeteilt wurde, erstrebt
das EuropäischeHauptquartier der US-Truppen
in Heidelberg, die laufende Freigabe weiterer
noch beschlagnahmter deutscher Gebäude und
Wohnungen. Die Freigabe des gesamten Ge¬
bäudekomplexes in der Karlstraße , das sich im
Besitz der Badischen Kommunalen Landesbank
befindet, ist in absehbarer Zeit zu erwarten .

Fußgänger lief in Motorrad
Gestern morgen um 7 Uhr lief ein Fußgänger

in ein die Gartenstraße überquerendes Motor¬
rad . Mit einer Gehirnerschütterung und einer
Prellung am Kopf wurde er in das Vincen-
tiuskrankenhaus eingeliefert.
55 364 Sommer- und 43 405 Hallenbäder

im August
Das Rheinstrandbad Rappenwört wurde im

vergangenen Monat von 26 318, das Rheinhafen¬
bad von 11 336 , das Durlacher Bad von 17 710
Personen besucht. Die Ĵ ahl der Sommerbade¬
gäste betrug somit insgesamt 55 364 . »In den
Stadt . Hallenbädern wurden insgesamt 30156
*- >

Rundfunkprogramm
Donnerstag, 11 . September

Süddeutscher Rundfunk . 7 .05 Das geistl . Wort ,
8 .00 Frauenfunk , 8 .15 Melodien am Morgen , 9 .05
Immer vergnügt ! 10 .15 Schulfunk , 11 .45 Carl Maria
von Weber , 11 .45 Landfunk , 15 .00. Schulfunk , 15.30
Das Klavierduo Bunz -Röhrig , 15.45 Aus der Wirt¬
schaft , 16.00 Konzertstunde , 16.45 Studenten zu
aktuellen Problemen , 17.10 Unterhaltungsmusik ,
18.00 Virtuose Musik , 20 .05 Operettenkonzert , 21 .30
Schule der Aufregung , 22.20 Chormusik aus Finn¬
land , 22 .40 Das Heidelberger Studio , 23.10 Orche¬
sterkonzert . ;

Südwestfunk . 8 .40 Musikal . Intermezzo , 9 .00
Schulfunk ! 9 .30 Kreuz und quer durch Deutsch¬
land , 14.30 Französsich im SWF , 14.30 Kinder -
liedersingen , 15 .00 Welt und Wissen , 15 .15 Nach¬
wuchs stellt sich vor , 16.00 Musik am Nachmittag ,
16.30 Der Abenteurer , 16.45 Klaviermusik , 17. 15
Der Rechtsspiegel , 18.30 Jugend spricht zu Jugend ,
20 .00 Wiener Weisen , 20.30 Das kleine Unterhal¬
tungsorchester des SWF , 21 .00 Unerforschte Erde .

Die Einfassung des großen Mittelfreskos hatte
am meisten unter den Einwirkungen der Kriegs¬
folgen gelitten . Nur die untere Querleiste war
ganz im Profil erhalten geblieben, die drei an¬
deren Leisten mußten stückweise durch ein
Kalk-Sand-Gemisch ergänzt werden. Nachdem
dann eine Gips-Kreide-Oberschicht sowie das
Poliment, das aus gefärbtem Ton besteht , auf¬
getragen war, konnte die eigentliche Vergol¬
dung beginnen. Rund 600 Goldblätter von etwa
10 :10 qcm Größe, insgesamt 14 Gramm Gold ,
legte der Rahmenmacher nebeneinander, keine
offene Nahtstelle durfte sichtbar sein, jedes ein¬
zelne Blatt wurde fest mit dem Polimentgrund
verbunden und anschließend poliert. Das ist
keine mechanische Arbeit, denn der Rahmen
muß sich in jedem Stüde dem Farbwert des
Bildes anpassen, damit später in der . Gesamt-
schau des Betrachters die wundervolle Harmonie
empfunden wird , die das gutgerahmte Bild im
Gleichgewichthält.

Im vorliegenden Fall behielt die untere Leiste,da sie zum großen Teil noch den ursprünglichen
Goldglanz zeigte, ihren kräftigen Ton . Das ent¬
spricht auf glückliche Weise der unteren Hälfte
des Freskos, die von der „Einweihung des Frei¬
burger Münsters“ nur die scharf konturierten
und in leuchtenden Farben gehaltenen Bürger¬
gruppen vorstellt . Da die obere Hälfte stark
verblaßt war , was auch jetzt nach der Restaura¬
tion noch zu sehen ist, , mußten die übrigen
Rahmenleisten einen matteren Goldton bekom¬
men. Erwin Burkart hat diese Aufgaben zur
vollen Zufriedenheit der Abnahme-Kommission

gelöst. Das mag uns Anlaß sein, ein wenig tiefer
in die geheimnisvolle Werkstatt des Rahmen¬
machers hineinzuschauen.

In allen Jahrhunderten zu Hanse
Die Rahmenmacher hießen ursprünglich „Faß-

roaler“ , d. h . sie faßten die Malerei, sei sie auf
Leinwand, Altärtafeln oder Wänden festgehal¬
ten , kunstgerecht ein, wobei neben dem Anlegen
von farbigen Ornamenten vor allem das Ver¬
golden eine Rolle 'spielte. In neuerer Zeit wird
auch gern Silber als Rahmenschmuck verwen¬
det . aber das Gold ist nach wie vor die Königin
unter den Farben , besonders wenn es rot oder
gelb unterlegt ist und den ehrwürdigen Schim¬
mer des Alters durchblicken läßt . Der Vergolder
arbeitet dabei mit allen Raffinessen. Die Alters¬
risse, die blinden durchgeriebenen Stellen, ja
sogar der jahrhundertealte Staub wird so sorg¬
sam imitiert , daß der neue Rahmen eines alten
Bildes wie durch wunderbare Verwandlung in
die Vergangenheit hineinzukriechen scheint.

Dazu gehört natürlich gründlichste Kenntnis
der alten Rahmenprofile, der schmückenden
Zierate , der zahllosen Muster, und oft erfindet
der Rahmenmacher kraft seines Einfühlungs¬
vermögens und seines Geschmacks neue
Schmuckformen, die ganz in den Geist der ver¬
gangenen Zeit hineinpassen. So unterscheidet
sich der Barockrahmen von dem des Klassizis¬
mus, der des Biedermeiers von dem des Impres¬
sionismus, nur die neueste Malerei scheint die
Tradition des Goldrahmens leugnen zu wollen.
Oft verzichtet das moderne Bild ganz auf den

-

:«Nspy..

Rahmenmacher Erwin Burkart in seinem Be¬
helfs-Atelier. Zahllose Rahmen aller Sorten und
Größen» hängen an den Wänden und machen'die kleine Werkstatt zu einem Eldorado mu¬
sealer Geister.
Rahmen, weil es schon wieder so sehr flächige
Dekoration geworden ist, daß es auch ohne Be¬
grenzung harmonisch in die Wandfläche über¬
geht. Meist genügt dann eine schmale Rand¬
leiste, oder aber man verwendet schlicht profi¬
lierte Rahmen, die je nach dem Bildgrund mit
kräftigen , lebhaften Farben abgesetzt werden.

Die Herstellung der verschnörkelten Profile ist
eine Kunst für sich . Von dem entworfenen
Rahmenschmuck wird zunächst eine Negativ¬
form aus Schwefel gegossen und durch einen
Gipsmantel gestützt. In die Hohlstellen preßt
der Rahmenmacher eip Gemisch von Papier ,Leim und Kreide, das anfänglich sehr weich ist,aber nach einiger Zeit unwahrscheinlich hart
wird. Stück .für Stück kommt so aus der Guß¬
form auf das hölzerne Grundprofil, und wenn
dann das Bild ganz vom Schmuck umfaßt ist,werden die Nahtstellen ausgeschmiert •und po¬liert.

Viele Aufträge , zu wenig Hände
Es ist verständlich , daß solche Rahmen nicht

an einem Tag gemacht werden . Oft grübelt der
Rahmenmacher Nächte hindurch über die Frage,
welchen Rahmen ein Bild verdient Kostbare
Werke sind schon von der Hand Erwin Burkarts
gerahmt worden, Bilder von Dürer , Renbir,Schwindund Thoma hat sein bescheidenes Ate¬
lier beherbergt , und wenn früher auch die Auf¬
träge bis nach Hamburg und Paris reichten, so
ist jetzt , nachdem der Krieg das große Atelier
in der Stephanienstraße sowie sämtlicheFormen
und Gerätschaften zerstört hat , doch schon Wie¬
der der Interessentenkreis über die Landesgren¬
zen hinaus gewachsen. Viel zu wenig Hände
sind da , um alle Wünsche zu erfüllen , denn der
Wiederaufbau hat große Bildanschaffungen not¬
wendig gemacht.

Leider gibt es kaum Nachwuchs im Rahmen¬
macher-Handwerk, weil man schwerlich reich
dabei werden kann , weil viel Geschmack und
Kunstverstand dazu gehört und weil der Geist
der Zeit hier keinen Platz hat . Die Maschine
wäre der Tod diesesKunsthandwerks , und schon
die Anfertigung sogenannter Mode -Rahmen be¬
deutet eine Qual, die allein-um des Brotes wil¬
len durchgestanden wird . Das Atelier atmet un¬
verkennbar den alten Werkstattgeist , so etwas
wie Boheme lebt hier noch in den zahllosen
Winkeln, und auch Erwin Burkart hat sich die
Freiheit der gestaltenden Hände trotz «Iler An¬
fechtungen der seelenlosen Technik bewahrt

-gp-
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Sollen wir nach Argentinien auswandern?
Bericht über das Schicksal von deutschen Auswanderern

Jeder, der die Idee hat , einmal auswandem
zu wollen , stellt zunächst folgende Fragen :
Was ergeben sich für Möglichkeiten für den
deutschen Auswanderer? Kann ich mich in
dem Land wohlfühlen? Das sind Fragen , auf
die es so leicht keine allgemein-gütige Ant¬
wort gibt. — Oder doch ? Gehen wir einmal
in der Großstadt Buenos Aires herum , in die¬
ser Riesenstadt, die zunächst alle deutschen
Einwanderer aufnimmt — und in die sehr viele
von den Wagemutigen, die versuchten , sich
jm Landasinnern eine Existenz aufzubauen ,
reumütig zurückkehren. Betrachten wir einige
Schicksale von Neueinwanderem , die im Bann-
jireis von Buenos Aires leben.

Schon bei einem Gang durch die Stadt tref¬
fen wir unfehlbar auf Neueinwanderer . Es ist
am Nachmittag und es ist kalt und regnerisch.
Herbstwetter. Die Menschen auf der Corrien-
tes, einer der Hauptstraßen der Stadt , haben
es eilig . ■ . Eine hochgewachsene junge Frau
müht sich mit zwei kleinen Mädchen, die
beide weinen und nicht weiter wollen. „Wenn
ich bloß wüßte, wie ich von hier aus zur Plaza
Once käme“

, sagt sie vor sich hin und wendet
sich an eine Frau , die ihr entgegenkommt.
Sie ist freundlich, aber versteht nicht recht,
was die junge Frau will. Sie ist auch fremd.
Sie kommt aus Italien . . . „Da nehmen Sie
ganz einfach den 129er Bus an der Alem . drei
Häuserblocks von hier , dort unten fährt , er ."
Ich bringe Sie eben hin ; ich habe den glei¬
chen Weg .“ „Das ist wirklich furchtbar nett
von Ihnen“ . Ein dankbarer Blick streift
mich . . . „Wir sind schon gin Jahr hier , aber
ich komme so selten in die Stadt , da kann ich
mich nicht so ganz zurechtfinden“ , meint sie
dann. „Sind Sie schon lange hier ? Das ist die
Frage, auf die ich gewartet habe . Wenn ich sie
bejahen würde, bliebe die Unterhaltung kalt
und unpersönlich. Auf meine Antwort hin :
„Nein , ich bin auch erst zwei Jahre hier“,
taut die junge Frau auf . . . „Wir Neueinge-
wanderten gehören zusammen . . . Die Alt¬

eingesessenen verstehen uns nicht.“ Ja , und
dann weiß ich ihren Namen und daß sie in
einem Vorort in einem kleinen neuen Haus
wohnt. Im Barro natürlich. „Wer von den -Neu-
eingewanderten kann sich gleich ein Haus in
einer Gegend mit gepflasterten Straßen lei¬
sten? Ja . und bei dem Wetter“

, ein Seufzer,
„da verwandeln sich die 90(1 m , die wir von
der Straße abwohnen, in einen See mit moo -
rastigem Untergrund . Da ist kein Durchlywn -
men. Die Kinder versinken . . . Und dann ist
das Haus feucht . . Wir haben keinen Ofen . .
Ich begreife einfach nicht, daß man bei der
Kälte, die hier ist , keine Öfen in die Häuser
baut . Klein-Elke antwortet auf diese Feststel¬
lung mit einem Husten-Koller. „Die Kinder
sind dauernd erkältet “

, fährt Frau Wörnemann
fort . Ob sie schon einmal die Anschaffung
eines Petroleumofens erwogen hätte , schiebe
ich ein. Sie wären doch ganz praktisch. „Ja ,
aber sie sind teuer . Mein Mann ist Ingenieur .
Er verdient nicht viel . . es reicht immer nur
zum Notwendigsten . . Die Miete ist .ja auch
so hoch . Ein Drittel des Gehaltes geht immer
drauf . Manchmal denke ich, es wäre besser
gewesen, wir wären in Deutschland geblie¬
ben, obgleich mein Mann sagt, daß man auch
nicht weiß, wie dort noch einmal alles kommt.
Und er meint, daß er es schaffen wird . . Aber
die Sprache . . Die Kinder plappern schon
einiges . . Wgnn Ruth nun aber in die Schule
kommt, weiß ich nicht , wie es werden soll.
Es gibt ja auch keine deutschen Schulen
mehr .“ Inzwischen sind wir längst in einem
der großen Busse gelandet, der durch die nun
hell erleuchteten Straßen fährt . „Ja . von der
Stadt hat man eigentlich gar nichts. Alles ist
so teuer . Aber jetzt bekommen wir ein Radio.
Da kann man die Konzerte wenigstens hören,
die übertragen werden. Ach, es tut richtig gut,
einmal wieder Deutsch sprechen zu können.
Mein Mann kommt*ferst so spät nach Hause und
dann gehen wir immer gleich schieden . —

Französischer Plan oder Speidel-Plan?
Die Fragen der Verteidigung Westeuropas

New York (AP) . Im Hauptquartier der At¬
lantik-Streitkräfte herrschen pach einem Be¬
icht der amerikanischenZeitschrift „Newsweek“
weitgehende Differenzen- über die strategischen
Pläne zur Verteidigung Europas gegen einen
Angriff aus dem Osten.

Zur Debatte stehen der sogenannte „Fran¬
zösische Plan“ und der „Speidelplan“

, der sich
auf den Erfahrungen der früheren deutschen
Wehrmacht in der Sowjetunion aufbaut .

Der französische Plan , sieht , soweit bisher
bekannt wurde , Auffangstellungen längs der
natürlichen Verteidigungslinien der Elbe, der
Weser , der Yssel -Rhein-Linie , der Somme-
Maas-Linie und der Loire vor . Befreiungs¬
armeen würden hinter dem Schutzwall der
Pyrenäen aufgebaut werden . Dieser Plan be¬
rücksichtige die’ Möglichkeit, daß Großbritan¬
nien praktisch neutralisiert werden würde,
wenn der Angreifer längs der Kanalküste
Raketenabschuß-Vorrichtungen bauen würde.

„Newsweek “ berichtet weiter , die Befürworter
dieses Plans seien der Ansicht, daß der An¬
greifer dadurch gezwungen werden würde,
große Truppenmassen im Zentrum dieser
Linien zu konzentrieren , die mit Hilfe der tief¬
gestaffelten Verteidigungsanlagen eine gewisse
Zeit aufgehalten werden könnten .

Im Gegensatz hierzu sieht der „Speddelplan“
den Rückzug auf eine Anzahl strategisch gün¬
stig gelegener Gebiete in den Alpen, den Arden¬
nen , der dänischen Halbinsel und einigen Kü¬
stenvorsprüngen vor. Diese Strategie würde
den Westmächten die Möglichkeit geben, die
Angreifer-Armee aufzuspalten und damit den
Vormarsch zu verzögern.

Erstes Verfahren
wegen Geheimnisverrats

Bonn (AP ) . Nach über einjähriger Unter¬
suchung und Vorbereitung hat eine Große
Strafkammer des Bonner Landgerichte« be¬
schlossen , den ersten Strafprozeß auf Grund
des vieldiskutierteh „Geheimnisparagraphen “
auf den 20. November anzusetzen.

In dem Prozeß sind der Bonner Journalist
Alfred Schulze , ehern. Leiter eines SPD -Presse-
dienstes. und der frühere Angestellte im Bun-

deswirtschaftsministerium, Heinrich Gäde, we¬
gen Diebstahls, Sachhehlerei, schwerer passiver
Bestechung und Geheimnisverrates nach den
Paragraphen 353b und 353e des Strafgesetz¬
buches angeklagt.

Nach der Anklageschrift lieferte Gäde im
Herbst 1950 amtliche Schriftstücke aus dem
Bundeswirtschaftsministerium, die zum Teil
„geheim“ oder „vertraulich“ gekennzeichnet ge¬
wesen sein sollen , an Schulze . In der Vor¬
untersuchung gab Gäde als Motiv für die ihm
zur Last gelegten Verfehlungen an , er sei em¬
pört darüber gewesen , daß journalistisch inter¬
essantes Material fast ausschließlich an Regie¬
rungskreise gegangen sei , während die sozial¬
demokratische Presse benachteiligt worden sei .

Guter Startin , Brasilien
Rio de Janeiro (dpa) . Fünfhundert Personen

erschienen zum ersten großen Empfang, den
der deutsche Botschafter in Rio de Janeiro , Dr.
Oellers, nach Wiedererrichtung der diplomati¬
schen Vertretung Deutschlands in Brasilien gab.
Der Empfang erhielt eine besondere Note
durch Darbietungen künstlerischer Kräfte des
Wiesbadener Staatstheaters und ihres Diri¬
genten Karl Eimendorff.

Stevenson: Größte Gefahr in Asien
San Franzisko (AP) . Die größte Bedrohung

für die freie Welt liege in der Gefahr der Er¬
oberung Asiens durch die Sowjetunion, erklärte
der demokratische Präsidentschaftskandidat
Adlai Stevenson am Dienstagabend in einer
Wahlrede. Dem Vordringen des Kommunismus
in Asien müßten die Vereinigten Staaten und
ihre Alliierten Einhalt gebieten, wie dies be¬
reits in Europa mit Erfolg geschehe .

WirtschaftsministerErhard in Ottawa
Ottawa (dpa) . Bundeswirtschaftsminister Pro¬

fessor Erhard hält sich zur Zeit in der kanadi¬
schen Hauptstadt Ottawa auf. Erhard , der als
erster deutscher Bundesminister Kanada be¬
sucht, machte auf der Rückreise von Mexiko
City , wo er an der Jahreskonferenz der Welt¬
bank und des internationalen Währungsfonds
teilgenommen hatte , in Ottawa Zwischenstation.

Christens sind auch schon zwei Jahre im
Land . Herr Christen kam mit einem Arbeits¬
vertrag hierher , nach dem er als Buchhändler
angestellt werden sollte. Nun ist er aber ganz
einfach Verkäufer und dabei sind vier Kinder
da und das fünfte ist unterwegs. Sie wohnen
in einer Wohnung im Zentrum — in keiner
guten Gegend — und um überhaupt leben zu
können , müssen sie noch ein Zimmer abver¬
mieten , sonst bleibt von dem Gehalt gar nichts
mehr übrig , nachdem die ' Miete bezahlt ist.
Frau Christen ist tapfer . . Sie klagt nicht und
zieht unermüdlich die Löcher wieder zusam¬
men . die die Jungen in ihre Hosen reißen, die
alle noch aus Deutschland stammen. Dabei
lernt sie mit den Kindern. Sie müssen Diktat
schreiben und lesen. Neulich bekam sie einen
ganzen Stoß abgelegter Kindersachen, auch von
einer Neueinwandererfamilie, der es .inzwi¬
schen aber schon sehr viel besser geht Gott
sei Dank, hat Herr Christen geschickte Fin¬
ger. Er macht kunstgewerbliche Arbeiten und
damit schaukelt sich die Sache immer so wei¬
ter . . Aber unsicher bleibt die Geschichte im¬
mer . „Herr Christen ist auch viel zu anstän¬
dig“

, sagen ' seine Bekannten. Er muß mehr
„vivo“ sein, d . h . soviel wie : gerissener und
auf seinen Vorteil bedacht. — "

Meyers sind vor vier Jahren ins Land ge¬
kommen. Herr Meyer hat einen angeborenen
Geschäftssinn, nun , er hatte auch in Breslau
einen Krämerladen und kennt die Branche .
Etwas Geld hat ihm sein Bruder geliehen , der
in Buenos Aires seit langem lebt, und so fing
er einen Kolonialwarenladen in San Antonio
an, einem kleinen Nest , das nur eine gepfla¬
sterte Straße hat . Der Laden ging . In der Ge¬
gend gibt es viele Deutsche , die lieber auf
deutsch ihre Sachen einkaufen. Herr Meyer hat
jetzt schon ein eigenes „Chalet“ an der ge¬
pflasterten Straße . Alles hat der Laden ein¬
gebracht . Frau Meyer ist natürlich den ganzen
Tag hinter der Theke. Die Kinder gehen in
die hiesige Schule und sprechen jetzt kaum
noch Deutsch. Nur noch mit den Eltern, aber
die sehen sie selten. „Es ist gut, wenn die
Kinder das Spanische lernen“

, meint die Mut¬
ter . Hier sollen sie später leben.“ Meyers füh¬
len sich in Argentinien wohl . . Nein , soweit
hätten wir es drüben nicht gebracht“ meinen
sie. —

Ja , das sind Schicksale , so wie man sie täg¬
lich in Buenos Aires erzählt bekommen kann.
Alle können sie leben . . Alle haben es aber
mehr oder weniger zu Anfang schwer gehabt
und müssen auch heute noch kämpfen, um be¬
stehen zu können . Wer tüchtig ist, setzt sich
durch , daran Ist nicht zu zweifeln. Die Ant¬
wort auf die Frage , ob sich eine Auswande¬
rung lohne oder nicht, die muß jetzt jeder
für sich finden , denn er kennt sich und seine
Fähigkeiten , oder meint sie zumindest zu
kennen . Elisabeth Berger

„He, Cowboy , wie kannst du das arme Schaf einsperren !“

Im September-Schneestumi erfroren
Hindelang (dpa ) . Der österreichische Berg¬

rettungsdienst fand am Mittwoeh in der Nähe
des Kastenjoches im Allgäu vier Kurgäste aus
Hinterstein auf , die am Montag bei wolken¬
losem Himmel eine Wanderung zum Geishorn
angetreten hatten , in einen plötzlichen Schnee-
sturm geraten und seitdem vermißt waren.

Dem Erfrierungstod versuchten sie durch un¬
unterbrochenes , fast 40stündiges Wandern im
Kreise zu entgehen . Doch hielt der 54jährige
Herbert Sulzer aus Darmstadt diese Strapazen
nicht aus und war bereits tot, als die Gruppe
von den Rettungsmannschaften gefunden
wurde . Die . Stuttgarterin Anni Ludwig mußte
mit sehr schweren Erfrierungen an beiden
Beinen sofort in ’ ein Krankenhaus gebracht
werden . Die beiden Touristen Walter Ru¬
dolf aus Wiesbaden und Eleonore Schimmel
aüg Darmstadt waren zwar völlig erschöpft,
doch konnten sie noch gehen. .

Die Bergwacht warnt alle Touristen, in der
Übergangszeit Bergwanderungen zu unterneh¬
men, da ständig Wetterstürze zu erwarten sind.

Noahs Arche war ein Irrtum
Paris (AP) . Ein Basaltfelsen , der entfernte

Ähnlichkeit mit dem Bug eines Schiffes auf¬
weist, ist wahrscheinlich die Grundlage der
Gerüchte, daß die Arche Noah noch auf dem
Berg Ararat liege, meint die sechsköpfige fran¬
zösische Expedition , die kürzlich von der Suche
nach diesem Überbleibsel der biblischen Sint¬
flut im türkischen Gebirgsland nahe der sowje¬
tischen und iranischen Grenze zurückgekehrt
ist.

Der Leiter der Expedition , Jean de Riquer,
berichtete vor der Presse , man habe trotz aus¬
gedehnter Suche an den Nord-Süd- und West¬
hängen des Ararat von der wirklichen Arche

keine Spur gefunden. Wahrscheinlich habe der
Anblick des erwähnten Basaltblocks vom Flug¬
zeug aus zu der Legendenbildung beigetragen ,
da von der Talseite her überhaupt nur Risse
und Spalten im Araratgletscher zu erkennen
seien . De Riquer sprach den türkischen Be¬
hörden seine Anerkennung dafür aus , daß sie der
Expedition die Arbeit in dem militärischen
Sperrgebiet ermöglicht hätten .

Wie der Teilnehmer Fernand Navarra er¬
zählte, glaubt die einheimische Bevölkerung
fest an die Legende von der Arche am Berge
Ararat . Sie soll dicht unterhalb des Gipfels lie¬
gen , aber nur Jungfrauen sichtbar sein . Diese
Bedingung erfüllte die Expedition offenbar
nicht .

Duell mit einem Schwertfisch
Messina (AP) . Der 17jährige sizilianische

Fischer Antonio Arrigo ist auf hoher See von
einem Schwertfisch lebensgefährlich verletzt
worden. Arrigo lehnte sich gerade aus seinem
Boot , um die ausgelegten Netze einzuholen, als
der mächtige Fisch aus dem Wasser schnellte
und sein Schwert dem Überraschten quer über
Arm und Leib schlug . Es wird vermutet , daß
der Schwertfisch in Arrigos Netz gegangen
war und nach der Attacke seinen Weg in die
Freiheit fand.

*

General Marshall in Frankreich
Le Havre (dpa) . General George Marshall

traf am Mittwoch an Bord der „ United States“
in Le Havre ein. Er erklärte, - er komme nicht in
offizieller Mission nach Frankreich , sond^jnunternehme im Auftrag der USA -Kommission
für amerikanische Kriegsgräber eine Inspek¬
tionsreise, die ihn aucl# nach Belgien, Holland
und Italien führen werde.

Die ersten Europäer / Die Berg- und Stahlarbeiterhaben in
Europa volle Freizügigkeit

Zu dem Wichtigsten, was dieser Tage über
die Arbeit der Montanunion gesagt wurde, ge¬
hört die Ankündigung des deutschen Mitglieds
der Hohen Behörde, Dr. Potthoff, daß die Berg¬
leute und Stahlarbeiter aller sechs Mitglied¬
staaten sehr bald volle Freizügigkeit im gesam¬
ten Gebiet der Montanunion haben werden. Die
gesetzliche Grundlage für diese Ankündigung
bildet Artikel 69 des Vertragswerks, der hin¬
sichtlich der Beschäftigung anerkannter Berg -
und Stahlarbeiter jede mit der Staatsangehörig¬
keit begründete Beschränkung verbietet und
eine offizielle Zuerkennung der Facharbeiter¬
eigenschaft vorsieht. Demnach werden die Berg¬
leute und Stahlarbeiter die ersten amtlich an¬
erkannten und zugelassenen Europäer sein und
nicht die Soldaten der Europaarmee. Und das
ist gut so . Denn der zweite Weltkrieg und seine
Folgen haben es mit sich gebracht, daß sich die
Urteile der Völker übereinander leider fast aus¬
schließlich durch die millionen- ja milliarden¬
fachen menschlichen Kontakte der Zivilbevöl¬
kerung mit den Soldaten der jeweils siegreichen
und besetzenden Länder gebildet haben u . dabei
notwendig verzerrt wurden. Man soll diese mil¬
lionenfachen täglichen Kontakte nicht unter¬
schätzen. Sie sinken ins Gedächtnis oder Unter¬
bewußtsein der Völker hinab, bilden dort den
Rohstoff für Generalurteile und können rasch
wiederbelebt werden . Dabei erinnern wir uns
gern daran , daß die deutsche Wehrmacht , ehe
die Gestapo und NationalsozialistischePartei die

eroberten Länder , die Gefangenen und Fremd¬
arbeiter in die Hand nahm , den guten Ruf
Deutschlands eher verbreitet als geschmälert
hat.

Nun also wird es die Elite der Arbeiterschaft
sein, der die Chance gegeben ist Mann für Mann
im ganzen Montanbereich das Gefühl der Frei¬
heit, Gleichheit und Verbundenheit der europä¬
ischen Völker zu entwickeln und zu vertreten.
Nicht nur Stahl und Kohle, sondern auch die sie
produzierenden Menschen sollen Freizügigkeit
genießen. Das ist vielleicht noch wichtiger als
alles andere . Es dürfte sich um mindestens zwei
Millionen handeln , die theoretisch die Möglich¬
keit haben , sich nun überall zur Arbeit nieder¬
zulassen und Europäertum vorzuleben. Prak¬
tisch wird es allerdings bescheidener zugehen.
Wir wissen noch nicht, ob und wie viel die
Bürokratie vermag , um Schwierigkeiten zu
machen. Wohnungsfragen , Scheu vor der frem¬
den Art zu leben , zu arbeiten und Geld zu ver¬
dienen, ' mag viele zurückhalten . Die Älteren
und Verheirateten schalten wohl sowieso aus.
Man weiß auch noch nicht, wie sich im Alltag
die nationalen Gewerkschaften dazu stellen wer¬
den, wenn plötzlich der deutsche Bergmann in
Frankreich , der französische Stahlarbeiter in
Italien auftaucht , vor allem, wenn es sich um
größere Trupps handelt . Daß sie nicht als Lohn¬
drücker und Streikbrecher mißbraucht werden,dafür ist im Vertragswerk gesorgt. Aber es ist
z. B. rund zweitausend italienischen Bergarbei¬

tern in England, wohin die Regierung sie ge¬
holt hatte, zugestoßen, daß die englischen Berg¬
leute auf der Zeche sie ŝchlechtweg boykot¬
tierte und einen so massiven Fremdenkomplex
entwickelten’

, daß die Italiener das Land ver¬
lassen mußten. Nicht einmal den englischen
Gewerkschaften gelang es , ihre Arbeitskamera¬
den zur Einsicht zu bringen . Der Nationalismus
der Massen erweist sich oft als unduldsamer
als der der führenden Schichten. Endlich muß
man damit rechnen, daß die Kommunisten nicht
verfehlen werden, das nationale Ressentiment
gegen diese ersten Europäer aufzustacheln .

Trotzdem sollte die gewährte Freizügigkeit
besonders von der Jugend genützt werden . Eine
amtliche oder halbamtliche Lenkung ist nicht
vorgesehen . Es können daher Gerechte und Un¬
gerechte über die Grenzen ziehen . Um so wün¬
schenswerter ist es, daß Gewerkschaften und
Unternehmer nichts versäumen diese Europäer
des Stahls und der Kohle aufs beste zu beraten
und ihnen alles mitzugeben, was sie an savoir
vivre draußen brauchen können . Denn diese
Kontaktmöglichkeiten haben immer zwei Sei¬
ten : sind die menschlichen Berührungen mit
den fremdfen Kameraden und ihrer Umgebung
erfreulich, dann ist die Schlacht schon halb ge¬
wonnen. Sind sie negativ , dann kann sie keine
Propaganda übertünchen . Und die nächste
Gruppe der Europäer , die Soldaten der euro¬
päischen Verteidigungsgemeinschaft werden es
um so schwerer haben. K . Mg .

alles fl
CARL NEFF GmbH BREITEN Bd:

Verkauf
MaB -Smokinganzug , f . neu , schwz .

Tackelt u . Weste , tadell . Gehpelz
mit Feeköpfchenfutter u . echtem
Sealkragen (all . Größe 48-50) zu
verk. Anzus, : 12—14 u . 18—20 U.,<
Khe ., Erzbergerstr . 42 , part ., r .

Küchenbülett , Tisch, Hocker zu vk .
Held , Khe ., Kriegsstraße 244 .

Mod. Bett, kompl ., u . Nachttisch,
zu verk . Anzusehen nur vorm. a .
Kunz, Khe ., Bismarckstraße 81.

Dtpl.-Schreibtiscli , dkl . Eiche, ölt . ,
kompl. Bett , zu verk . Karlsruhe,
Winterstraße 18, 4. Stock, rechts .

Herr .-Zimm ., s . schw ., g . erh . u . el .
Herd, 220 V., z . v . Kl 12794 BNN

Mod. Küchenherd zu verk . Greiner ,
Karlsruhe, Ritterstraße 4 .

Herd, weiß, rep .-bed . , zu vork .
Rothwelter, Khe , Marienstr . 8 .

Komb. 4(1. Gasherd, Kredenz und
Schreibtischsessel zu verk . Anzus
b. Althum , Neureut, Woldhornstr .

Riavier , modern , preisw. z . vkf .
Kottenstein , Khe .,Augartenstr . 26

Füllofen zu verk . S3 u . 11018 BNN .

Elekkr . Kühlschrank , 220 V, 320 t, zu
verkaufen . 53 unter 12803 BNN .

Nähmaschine, versenkb ., bIH . zu
verk . Ettlingen , Kirchplat* 7.

Aus einer
Fabrik « Liquidation

’
verkaufen wir die verschiedensten
Maschinen , Werkzeuge , zum größt .
Teil neu , Elektromotoren , Werkbk ,
Büroeinrichtungen etc . 5312820 BNN
Gartenhütte z . vkf. 12800 BNN .

Kaufgetuche
Gut erhaltenes Federbett gesucht.

IHJ unter 12853 an BNN .Versdi. Büromöbel zu kaufen ges .K unter 12858 an BNN .Gasherd, J—4 Flamm ., zu kaufen
gesucht . SJ unter 12794 an BNN

Silbermünzexi
zu Spifienpreisen
Gold, Silber, Platin
kauft Steinert, Ritterstraße 24,

kostenlose Beratung tägl . 9—18 .50
Wir suchen

kleinen gebr. Kassenschrank
Engesser , Ettlinger Straße 29—31 .

Mietgesuche
Werkstatträume mit Licht - , Gas- ,

Wasseranschluß , sofort zu mieten
gesucht . SS unter 12765 BNN .

Fabrikationsräume
300—400 qm und 2—3 Büroräume zu
mieten ges . Bl unt. 12811 orv BNN .

Lagerraum
BUroraum, zus . ca . 80 qm , Stadt¬
mitte , per 1. 10. ges . K 12791 BNN

Rsglstriermaschino , Anker
Redienmasdtinen

Tastaturmaschinen
Mercedes-Schreibmaschine

und Reisemaschinen
billig zu verkaufen .

Baum, Khe ., Werderstraße 58 ,
Reparaturwerkstätte

GuforhaH. Buchungsschreibmatchine
zu verkaufen . K unt. 12747 BNN .

Gat erhalt. Vikferla -Moior-Fahrrad ,
38,5 ccm , zu verk. ES 12742 BNN

D> u . H.-Rad m . Bel ., bill . zu vk .
Khe ., Kaiserstraße 50, Hof .

Union-Schnellwaage, Tragkr . 2 kg
fast neu, fOr 250 DM zu verkf
<3 unter 12804 an BNN .

Küchenherd
weiß , gut erhalten , zu kaufen ges .
-SB mit Preis u . 12878 an BNN .

Sdirott - Metalle
kauft ständig zu besten

Tagespreisen
Max Wuttke, Karlsruhe ,

Benzstr. 14 (Westbhf .) Tel. 51 141
Zweigstelle : Nuitsstraöfe 23

Südstadt

Ladenlokal
Lage Winter-, Marien - oder
Nebeniusstraße , je größer
desto besser , sof . gesucht .
Dauermieter , altes seriöses
Unternehmen , evti . Baukost .-
Zusch . CS unt . 12860 an BNN .

Schrott
Altmetalle
Altstoffe
Altgummi
alte Maschinen, alte Motoren , alte |
Pkw u . Uw zum Verschrotten kauft
stets zu gOnstigen Preisen gegen j
Kasse bei freier Abholung ,

Karl Danker
Grötzingen/Badutl Fernruf 91678
Annahmestelle in Durloch , Rather¬
wiesenstraße 51, neben der Güter¬
abfertigung . Fernruf 9t <14

Vermietungen

Ladenlokal
in Beiertheim

beste Lage, 3 Schaufenster,
mit ZVt-Zimmer , Tauschwoh¬
nung per 1. 11.

‘ 1952 an
seriöse Mieter zu vermieten .
HausVorverkauf nicht ausge¬
schlossen . Angebote unter
Nr. 4/592 an Annoneen-KRAIS ,
Karlsruhe, Waidstr . 50 .

Leerximmer , evtl möbl -, von ruhig .,berutstät . Frau, in ruhig. Hause
ges . Endstation Durl . od . Turm-
Dergnähe bevorz . K 12851 BNN .

Kl. möbliertes Zimmer (eventuell
separat ) von berufstätiger Dame
gesucht . K unter 12805 an BNN .

Mübl . Zimmer v berufst. Ehep . sof .
§es„ evtl . Kochgel. K12852 BNN .

bl . Zimmer, ruhig , Nähe Staats-
% technikum, auf 1. Okt. gesucht .

IS unter 12748 an BNN .

Möbl. Zimm. m . Wohnkü ., a . Turmb .
Srsw . z . vm . K 11017 BNN Durl.

M. Zimmer an berufst . Herrn zu
vermieten . (23 unt. 12815 an BNN .

Möbl. , teilmöbl . oder evtl , auch
leeres

ZIMMER
heizbar und nach Möglichkeit m .
fließend . Wasser , per spätest .
1. Oktober im Stadtzentrum ge¬
sucht. K unt . 12788 an BNN .

IffiSiä

Das müssen Sie mal probieren I
Zerdrücken Sie bitte mal eine Ecke
VELVETA mit der Gabel , geben
Sie *feingewiegte Zwiebel , ein biß¬
chen Kümmel und Paprika und -
wenn Sie wollen , einen Löffel Milch
dazu . Kneten Sie das Ganze ordent¬
lich durch, und kosten Sie dann den
VELVETA „ä la tartare "! Dieser nahr¬
hafte und dabei gut bekömmliche
Käse wird Ihnen so gut schmecken ,
daß auch Sie sagen werden :

Ein* VELVtTA -td»
enthält Immer das veile

ß iwidit von 62*5 GrammVELVETA
ikk »» mMt die meistgekaefte KSsemerke der Welt!

Möblierte und leere
Doppel - und Einzelzimmer

sucht und vermittelt
DER PRIVATNACHWEIS
Marek, AmalienstraBe 54, T. 4012 .
Wohnung , ges . Ubern. Malerarbeit

anst . Baukz . K 12801 BNN .
2-5-Zimm.-Wohn . in Khe ges . Re¬

paraturen all . Art werden über¬
nommen. CSS üfit . 12785 “ NN .

Verschiedenes

Geprüft « Schneiderin sucht gute
Kundenhäuser. ^ u 12759 BNN .

Heimarbeiten v . Frau ges ., gleich
welcher Art. S3 unt. 12773 an BNN

2-3 Mann Blasmusik ges . für frei¬
tags u . samstags . Kl 12792 BNN .

Nebenverdienst
an zuverl . Mann zu vergeben . El
unter 12770 an BNN

Geselligkeit

; Kindergarderobewird gut, schnell
! u . prsw. angeferl. K3 12778 BNN .
i Putzfrau, pünktl -, zuverl ., nimmt
‘ noch Arbeit an. BUrorelnigen od . jähnl . Cg) unt. 12790 an BNN .

Jg. Mann , 27 5., m . Auto , wünscht
Bektsch. m . netter Partnerin , zw
gemeins . Fahrten . 12824 BNN

58jähr. Sekretärin s . Partner zw .
Sonntagsausft . b . getr . Kasse (k .
Autofahrten ) . SB unt . 12797 BNN . .

Werbung

Lampenschirm -
Reparaturen

allerArt, neue Seidenblenden , werd .
jetzt rasch und preisw . erledigt .

CI o r e r. Kunstwerkstatten
Hirschstraße 114 Tel . 5484

Gelegenheitskäufe
RAUSCH & PESTER

Karlsruhe . Erbprinzenslraße 3

Gebrauchte Möbel
Schreibtische , Aktenrollschrank ,Schreibmaschinentische , Kleider¬
schränke , Spiegelschränke , Blech¬
karteikasten , Regal , Warenschrk .,
Küchen , Arbeitstische . Auszugtische .Küchentische, - Zimmeröfen, Herde ,Zimmerkredenzen Chaiselongue
Doppeischlafcouch . Stühle , Ma¬
tratze , Einzel - und Doppelbetten ,Kommoden, Federnbett u . a m
Alles sehr preiswert u . teils neu¬
wertig-
Berta Schirrmann Gebr. Möbei,
Khe . , Marl̂ grafenstr 45 Tel 5093 .

I ldt insariare in den „BNN“ |
weil die meisten die „BNN “ lesen |



Familien -Nachrichten
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Am 8. September 19S2 verschied nach schwerer Krankheit

Herr

Ernst Finkenzeller
Mitbegründer und Vorsitzer des Vorstandes
des Badenla Glasversicherungsvereins o . G ,

In tiefer Ergriffenheit über die Nachricht von dem Hinschei¬
den gedenken wir der tätigen u . getreuen Mitarbeit dieses
vortrefflichen Mannes , der jederzeit beratend und fördernd
die Geschicke unseres Unternehmens mitbestimmte . Stets hat
6r sich mit Entschiedenheit und warmem Herzen für die Be¬
lange unserer Gesellschaft und der in ihr Tätigen eingesetzt .

Wir betrauern in dem Verschiedenen einen treuen Freund ,der als Vorsitzer des Vorstandes der Gesellschaft seit
deren Gründung im Jahre 1921 angehörte .

In Dankbarkeit für seine großen Verdienste werden wir
ihm ein ehrendes Andenken bewahren .

Vorstand , Aufsiditsrat und Belegschaft
de *

Badenia Glasversidierungsvereins a. G.

Karlsruhe , den 10. September 1952
Kriegsstraße 23

Gott dem Allmächtigen
hat es gefallen , meine ifo.,
treusorgende Mutter und
Tante

Josephine Bunten
Witwe geb . Nigey

nach kurzer Krankheit wohl -
vorbereitet durch die hl .
Sakramente in die ewige
Heimat abzurufen .

In tiefer Trauer :
Johanna Rüger
geb . ßumen
Johanna Rubel

Karlsruhe , 10 . Sept . 1952 ,
Beerdigung : Freitag , 12.50,
Haüplfriedhof .

Martha Heinrich
geb . Müller

* 29. 6 . 1874
t 9 . 9- 1952

unsere liebe , gute Mutter ,
ist gestern abend sanft
entschlafen . Ihr Leben war
Liebe , Bescheidenheit und
Geduld .

im Namen aller Enkel ,
Urenkel u . Anverwandten :
Käthe Fass geb . Heinrich
Wolfgang Heinrich

Beerdig . : Freitag , 12. 9.,
13 .30 Uhr, Hauptfr . Karlsr .

Danksagung - Statt Karten
Für die vielen Beweise hejz -
Hcher Teilnahme sow . Kranz -
und Btümenspenden beim
Heimgang uns . I. Schwester

Frl. Elisabetha Zentner
und unserer ib . Mutter

Auguste Zentner
geb . Hahn

die ihr nach 6 Wochen
folgte , sagen wir unseren
herzlichsten Dank . Besonders
danken wir Herrn Pfarrer
Löw für seine trostreichen
Worte , sowie den Schwe¬
stern der Klinik Wagner
und allen im Pflegeheim
Waldfrieden , Rittnerthöf , für
ihre liebe und aufopfernde
Pflege .
Im Namen der Hinterblieb . :

Heinrich Zentner
Khe-Duriach , Dürrbachstr . 8

> Ihre
Familien-Anzeige

gehört in die BNN

Statt Karten
Für die vielen Beweise auf -
rieht . Teilnahme beim Heim¬
gang meiner lieben Frau u .
jnserer guten Mutter

Christiane Kühner
geb . Huppenbauer

sagen wir auf diesem Wege
allen recht herzlichen Dank .

Die trauernd . Hinterblieb .

Karlsruhe , Eichelbergstr . : 42

Wir beginnen am 11. Sept . 1952 unseren gemeinsamen Lebensweg
WILLI WALTER

ELISABETH WALTER
geb . Ernst

Baden -Baden »Metzgerstr . 8 Sinzheim b . B.-Baden,Winden Nr . 39

„Unangenehmes Hautjucken
machte mir Während der letzten Monate meiner
Schwangerschaft sehr zu schaffen . Nichts , was
man mir anriet , brachte auch nur den gering¬
sten Erfolg . Da nahm ich Aktiv -Puder : Schon
nach kurzer Benutzung war ich vollständig von
dem lästigen Hautjucken befreit . Auch bei mei¬
nen Zwillingen verwende ich nun . Aktiv -Puder
mit bestem Erfolg ." So schreibt Frau Maria
Friedrich , Koblenz , Bechelstraße 4 . Immer und
immer wieder wird es bestätigt : Aktiv -Puder
ist der groBe Fortschritt zur Pflege der gesun¬den und kranken Haut ! Aktiv-Puder : Streu¬

dosen ab 75 Pfg . in ailen Apotheken und Drogerien . Denken Sie auch
an Klosterfrau Melissengeist bei Beschwerden von Kopf , Herz ,
.Magen , Nerven !

Kein Möbelkauf okne Er ^otti

Gute Qualität
in allen Waren ist heute wichtiger denn je , denn Im Verbrauch
erweist sie sich billiger als die niedrigste Schleuderware .
Sie erhalten nur gute Qualität in ^ .

Bequem -Schuhwaren , Wäsche , hygienische Korsettwaren
und in Nähr -, Stärkungs - und Kurmitteln

im Reformhaus Neuberf , Karlsruhe , Karlstrafce 29a

FSV Frankfurt -
VfB Mühlburg

am 14. 9. Abf . 9 .30 Uhr DM 9 .—
Am 6. u . 7. 10. n . Einsiedeln
Schweiz , DM 25 .—.
Reisebüro A. Pieck , Karlsruhe ,
Rheinhold -Frank -Str . 66, Tel . 1322
Sport -längerer und E. P . Hieke .

I
Süddeutsch. Rundfunk
Samttag , 15. Sapt ., 15.00 Uhr
Großer Saat der Stadthalle

Samstag um vier
Da nur noch wdfcige Karten
zu 2.— u . 1.50 vorhanden
sind , wird dringend um Ab¬
holung aller Reservierungen
gebeten . Was bis Freitag ,
12. Sept ., 15 Uhr, nicht ab¬
geholt ist , muß um 15 Uhr
anderweitig vergeben ward .
Kurt Neufeldt , Waldstraße B5

Badischen Neuesten Nachrichten

Verlängerung !!
Donnerstag , Freitag ,
II . 9 . u. 12. 9„ lägt .
15.5« u. 20.00 Uhr , im
Saal ..Weißes Rössel "

Rüppurrer Tor

sehen und erleben Sie eine
hochinteress . Veranstaltung

Wandlung der

Kochkunst
Einführung in die

Küche von Morgen
mit ihren beachtlichen ge -
sundheitsfördernden u . wirt¬
schaftlichen Vorteilen
Gesünder essen —

länger leben
Körperliche Höchstleistung ,krankheitsfrei , lange Jugendund hohes Alter !
Es ladet alle herzlichst ein :
1ESUKRA - Kochreform
Institut f . Nahrungswissen -
Gesundheitsfördernde Ernäh¬
rungsweise
Der Veranstaltungsleiter
RUDOLF POLTMANN

Auch Ehemänner sind herxl .
eingeladen !

Eine fahrt

Eintritt frei

Theater

Badiscbes Staatstheater
Heute -

Opernhaus : 20 Uhr Donnerstag -
Fremdenabonnement und freier
Kartenverkauf : „Boris Godunoff " ,musikalisches Volksdrama von

Mussorgski .
Schauspielhaus : 20 Uhr Abonnem

D u . freier Kartenverkauf : „Kabaleund Liebe", Trauerspiel v . Schiller .

In Verbindung mit Omnibus -Reisedienst
H. Hirsch , A . Kästet und G . Theurer .

Sonnfag , den 14. September 1951
Treffpunkt : 7 .15 Uhr vor unserem Verlags¬
gebäude , Lammstraße 1b—5. Abfahrt : 7.50 Uhr

Fahrstrecke :
Karlsruhe — Ettlingen — Herrenalb — Lof -

. fenau — Gernsbach — Baden - Lichtental —
Bühier Höhe — Plattig — Sand — Hundseck —
Unterstmatt — Mummelsee — Ruhestein —
Allerheiligen .
Gelegenheit zum Mittagessen und zur Besich¬
tigung der Wasserfälle .
Weiterfahrt über Lierbach — Oppenau — Bad
Peterstal — Bad Griesbach — Kniebis — Freu¬
denstadt — Hallwangen — Herzogsweiler —
Pfalzgrafenweiler — Altensteig — Berneck —
Neubulach — ins Nanoldtal — Calw — Bad
Lrebenzell — Pforzheim — Hoheneck .
Zum Abschluß der Fahrt gemütliches Beisam¬
mensein im Waldgasthaus „Hoheneck " bei
Musik , Tanz und humoristischen Darbietungen .
Rückfahrt gegen 20 .50 Uhr . Ankunft in Karls¬
ruhe gegen 21 .50 Uhr. Die Fahrt wird mit
modernsten Omnibussen durchgeführt und fin¬
det bei jeder Witterung statt .

Anmeldung :
Ab sofort in unserem Verlagshau », Reise -
dienstschalter .

Fahrpreis :
DM 9.- (ohne Verpflegung) (Numerierte Plätze)
Preis des Mittagessens : ca . DM 2.50 (mit
Nachtisch ) . Bei Lösung der Fahrkarte wird um
Angabe gebeten , ob Mittagessen erwünscht ist

Änderungen Vorbehalten

jSu & ccUjwut ;

Verloren
Dor Fahrer m . dem $pedit .-Lkw , d.

die 2 Männer u . d . Frl . a . d . Str .
Frankental —Khe . mitn ., w . um An¬
schrift gebet , (verl . Tornister )
Heil , BNN -Haus , Schalter .

Zelt verl . 7 .9 . zw . Blücherstr . u . Kol
pingpl . Bei . Klaus , Koipinghaus .

Stollen -Angebote
Nie Original -Zeugnisse entsende *!

Einige Herren z . Verkf. v . Elektro¬
geräten an Private bei hoher
Provision gesucht . Vorzustellen :
Hagsfeld , Karlsruher Straße 64 ,
Samstag 14—18 Uhr.

Vertreterinnen ) für Aussteuer an
Privat ges . Es wollen sich nur
Kräfte meiden mit Erfolg . Hoh .
Verdst . , sof . Prov . Kl 12802 BNN

Leistungsfähiges Versandhaus
m . ausgesucht guten Damenmoden
sucht per sofort rührige

Vertreter (innen )
auch Kolonnen ,

zum Verkauf an Privat . Sofortige
Provisionszahlung . Eil -^ von seriö¬
sen eingeführten Bewerbern bitte
unter K340K od BNN .
Für eine Metzgörei mit Wirtschaft
im Stadtkreis Karlsruhe , wird ein

tüchtiger Metzger
kautionsfähig , gesucht . Schriftliche
Angebote sind zu richten an

Brauerei Heinrich Fels
Karlsruhe , Kriegsstraße 115

Kraftfahrer
im Alter von 25—35 Jahre für

Fisch-Großhandlung sofort od . evtl
später gesucht . Zeugnisabschriften
erbeten . S3 unter K 347 K an BNN .

Junger Ausläufer
ehrlich und fleißig gesucht .

Doering , Spielwaren , Karlsruhe ,
Zähringerstraße 114. *

Achtung I Bester Verdienst 1

Damen und Herren
bis 55 3., Bed . gute Umgangsfor
.men , mögl . gute Garderobe , örtl
ungebunden . Vorstellg . : Donners
tag 10—12 u . 14—17 Uhr Karlsruhe
Restaurant „Kelterer " , am Bahnhol

DAME oder HERR
als Bezieherwerber gesucht
Bei Bewährung

Festansfellung ,
außerdem Provision und Spesen .
CS unter 12745 an BNN .

FC Phönix Karlsruhe
Einladung

zur außerordentlichen Generalversammlung am 25 . 9. 1952 ,19.30 Uhr, im „ Kühlen Krug "
Tagesordnung : 1. Ehrung verdienter Mitglieder

2. Fusion mit dem VfB Mühlburg .
Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder ist erwünscht .

Der Vorstand .

Amtliche Bekanntmachungen

RONDELL „PIRATENKÖNIGIFPV ein Großfarbf . voll span-nwiiwkkl . nend . Abenteue r . T5, 15, 17, 1 », 21 . Letzt . Tag
Heute nur 15, 17, 19 Öhr : „CASABLANCA".21 Uhr : „Mein Herz da rfst du nicht fragen ".Schauburg

DIR KURREI " ,ch he,6e Niki — und alle haben mich gerne in bezaubernder Film . 15 , 15, 17, 19, 21 Uhr
Lefztm . 15, 15, 17, 19 U. : „PENSION SCHÖLLER "
21.00 Uhr Premiere : „MEIN HERZ DARFST DU
NICHT FRAGEN "LUXOR

PALI
Rheingold

Der neueste Lachschlager „WIR WERDEN DAS
KIND SCHON SCHAUKELN " 15, 15, f7. 19, 21.

Atlantik
Heute letztmals : „DER EDELWEISSKONIG" .Ab morgen : „DER BUNTE TRAUM ".
„ZORRO IM WILDEN WESTEN“, I. Teil . „Stadtohne Gesetz ". H. letzt Tag . 15, 15, 17, 19, 21.

lux ©»*
& ej &€K,Jkea -k * H ,

PREMIERE HEUTE 21 UHR :stjf PREMIERE HEI

WEIN HERZ DARFS1
DHMCHTFRAGEH

mH :
Willi Birgel , Heidemarie
Hatheyer , Maria Holst , Ewald
Baiser , Paul Klinger , Paul
Hörbiger , Rudolf Platte , Otto
Gebühr , Hilde Kärber, EtbelResdike , Paul Westermeier

Amtsgericht Karlsruhe-Durtoch
Handelsregister ."
Neueintragung

HRB. III Nr. 55. 6. 9. 52 . Mittel -
rheinische Tabakmanufaktur Gesell¬schaft mit beschränkter Haftung .Sitz : Grünwettersbach bei Karls¬ruhe . Der Gesellschaftsvertrag istam 7. August 1952 festgestellt .
Gegenstand des Unternehmens :
Herstellung u . Vertrieb von Tabak -
erzeugnissen aller Art unter eige¬nen und fremden Marken , Erstel¬
lung von Marktanalysen und Ver¬
triebsorganisationen , Durchfüh¬
rung von Werbemaßnahmen zur
Verbrauchsförderung im In - und
Ausland . Die Gesellschaft ist be¬
rechtigt , Zweigniederlassungenzu errichten und sich an anderen
ähnlichen oder gleichartigen Un¬
ternehmungen zu beteiiigen .
Stammkapital 20 000 — DM . Ge¬
schäftsführer sind : Frau Marga¬rete Eisenkolb geb . Wyletal und
Kaufmann Hans Booss , beide in
Karlsruhe . Sind mehrere Geschäfts -
führer bestellt , so vertritt jeder
Geschäftsführer die Gesellschaft
gemeinsam mit einem anderen Ge¬
schäftsführer oder gemeinsam mit
einem Prokuristen . Als nicht ein¬
getragen wird bekanntgemacht :
Die Gesellschafterin Margarete
Eisenkoib bringt als Stammein -
iage ein .Tabakrippenwalzwerk
im Werte von 10 000 .— DM in die
Gesellschaft ein .

HRB. 111 Nr . $5. 6. 9. 52. Ctilorator
Gesellschaft mit beschränkter Haf¬
tung Zweigniederlassung GrÖtzln-
gen/Baden in Gröittingen/Baden .
Der Gesellschaftsvertrag ist am 2 .
Januar 1952 abgeschlossen . Gegen¬
stand des Unternehmens : Bau und
Aufstellung von Einrichtungen zur
Reinigung von Wasser und Abwa s¬
ser , insbesondere für städtische
Wasserversorgungen , Schwimm¬
wässer , Betriebswässer in Fabri¬
ken und Kesseispeisewasser , sow .
endlich von Abwässer aus städti¬
schen Abwasseranlagen . Kranken¬
häusern , Fabriken und ähnlichen
Betrieben , ferner Herstellung von
Einrichtungen zur Kontrolle der
Reinlichkeit dieser Wässer u . Ab¬
wässer sowie von Eiwichtunaen
zum Bleichen von Fasern in Zell¬
stoff -, Papier - und Textilfabriken
und für ähnliche Zwecke . Stamm¬
kapital 61 000 DM . Geschäftsführer
sind Chemiker Dr George Million
Ornsen , New York , Kaufmann Dr .
Rudolf Kroke , Grötzingen/Baden ,Frau Hermine Ornstein geb . Krey¬
enborg , Berlin . Sind mehrere Ge¬
schäftsführer bestellt , so wird die
Gesellschaft durch zwei Geschäfts¬
führer oder durch einen Geschäfts¬
führer in Gemeinschaft mit einem
Prokuristen vertreten . Es kann je¬
doch , auch wenn mehrere Ge¬
schäftsführer vorhanden sind , ein *
reinen Geschäftsführern Alleinver¬
tretungbefugnis erteilt werden . Eine
Befreiung eines Geschäftsführers
von den Bestimmungen des § 161

8 Ist - " 'ässig . Die Geschäftsfüh¬
rer Dr . Ornsen , Dr . Kroke u . Frau
Ornstein h^ben ein [eder die Be¬
fugnis , die Gesellschaft aflein zu
vertreten .

Handelsregister . Löschung .
9. 9. 1952. HRA. IV Nr. 24. Bau¬

mann 4 Franz, Karlsruhe -Duriach
Die Firma ist erloschen .

9. 9. 1952. HRA . II! Nr. IIS. Ge¬
brüder Zimmermann, Karlsruhe-Dur¬
lach . Die Firma ist von Amts
wegen gelöscht .

9. 9. 1952 . HRA . III Nr . 152. Hein¬
rich Müller in Grötzingen . Die Firma
ist von Amts wegen gelöscht .

6. 9. 19*9 HRA . IV Nr. 24 . Chlera -
tor in Grötzingen/Baden . Die Fa .ist dadurch erloschen , daß sie jetztunter der Firma Chlorator Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung
Zweigniederlassung Grötzingen/Bd ;
geführt wird .

Grundstückszwangsversteigerung
1 VT 7/50 . Im Zwangsweg ver¬

steigert das Notariat am Freitag ,den 26. September 1952, 9.50 Uhr ,in Karlsruhe , KaiserstraBe 184, Zim¬
mer 14, das Grundstück des Karl
Theodor Weber , Friseur, in Karls¬
ruhe u . dessen Ehefrau Mina geb .
Bauer — in allgemeiner Güterge¬
meinschaft — auf Gemarkung
Karlsruhe , Waidweg 2/4 , Lgb . Nr .
16596/2 , Hofrau -Neugärten , 8 Ar
91 qm . Als höchstzulässiges Gebot
wurde bestimmt , daß die Grund¬
pfandrechte bis eins ^ ii . Ml. Abt .
Nr. 7 ausgeboten werden dürfen .
Zubehör : keines vorhanden . Die
Bekanntmachung nach § 39 ZVG er¬
folgte im Staatsanzeiger t Baden -
Württemberg Nr. 17 am 12. Juli 52.

Karlsruhe , den 8 . September 1952 .
Notariat als Vollstreckungsgericht .

Zwangsversteigerung
Donnerstag , 11. Sept . 1952, um

14 Uhr, werde ich in Karlsruhe ,Herrenstraße 45a , gegen bare
Zahlung im VoHstreckungswege
öffentlich versteigern :

Diverse Anzugs - u . Mantelstoffe ,im Anschluß folgende Gegenstände
an Ort und Steile , Bekanntgabe
des Ortes im* Pfandlokal : 1 Kas¬
senschrank , 1 kompl . Herrenzim¬
mer , 2 Büfett , 1 Vitrine , 1 Stol -
lenschrank , 2 Teppiche , 1 Tee¬
wagen , T Couch , 1 Stehlampe , 1
Klavier , 1 Vervielfältigungsappar -,
1 Bügelmaschine , 1 Schreibmascb .
Olympia, ' 1 Schreibtische , 1 RoM -
schrank , 1 Karteirollschrank , 2 kl .
Rollschränke , 7 Bände Briefmar¬
ken , verschied . Wfrtschaftsherde .
Karlsruhe , den 10 September 1952

Kuppert , Gerichtsvollzieher .

Textilg . Kr . Bruchsal sucht p . 1. 10.
kath .

Budihalferin
a . Mith . i . L. i . Dauerst . Evtl . Kost
u . Wohn . ^ m . handg . Lebensl .
u . Geh .-Anspr . u . 10017 BNN Bruchs .

Kontoristin
zum sofortigen Eintritt nach Khe .
gesucht . ES mit Zeugnisabschriften
unter 12819 an BNN .

ADRESSE
für Wolle - Strickgarn

Schopf
AM MARKTPLATZ

Ärzte

Zurück

Dr . Pitsch
Liebigstr . 2, Tel . 6500

' Dr. Klaus Stodcer
■I Zahnarzt

. Sofienstraße 140 - Telefon 5544
j Wiederaufnahme d . Sprec hstunden
I Ich inseriere in den „BNN “
l tweil di« meisten die „BNN - lesen

STENOTYPISTIN
perf . in Stenografie u . Maschinen
schreiben gesucht . Nur schriftliche

i Bewerbungen m . handgeschrieben ,
j Lebenslauf ; Zeugnisabschriften und
| Lichtbild an

EHIingerstraße 65—67 .
Tüchtige

Friseuse
nur 1. Kraft , gesucht .
Erwin Bensching , Khe , Waldstr . 55,

Telefon 4711

Helfezin
Zahnarzt sucht sofort Helferin ,
auch zum Anlernen , nicht , unter
17 Jahren . ^ 12866 BNN .
Tageshilfe f . Geschäftshaush . (zwei

Erw ., zwei Kdr .) per sof . ges .
Khe ., Kaiser -AMee 127, Tel . 2863 .

Junge Küchenhilfe ges . Reb , „Georg
Friedrich " , Karlsruhe , Gerwig -
straße 2.

Ehrliches , fleißiges Mädchen
für Haushalt sofort gesucht , nicht
unter 18 Jahren ( (sonntags frei ) .

Bäckerei A . Hohwieler ,Khe . , Kriegsstraße 185, Tel . 4740

Unabhäng. Halbtagshilfe
für gepflegten Haushalt per sofort
ges . Seiderer , Khe ., Klosestr . 21

Zwangsversteigerung
Freitag , 1t. Sept . 1952, um 14 U.,werden ' wir in Karlsruhe , Herren¬

straße 45a , gegen bare Zahlungim VoHstreckungswege öffentlich
versteigern :

1 Fotoappar . Exakta , 1 Pkw Opel .
Heckei , Grimm, Geriehtsvollr .

Seelachs o . Kopf 500g - .45
Kabeljau o. Kopf 500 g —. 53
Seeladisfilet . . .. , 5oo g - .63
Rotbarschfilet . . . 500 g - .78
Grüne Heringe . . sptund 1 .09
Vollheringe tenZ

'VVsfiS 1 .18
.50

Bratheringe ohne Kopf | AC
und ausgenommen Itr .-Dose

Ein Schlager !

Heringei . Tomaten
grade hohe Dose flr

450 g Inhalt

Solange Vorrat

Weiblicher Lehrling
intell . , gute Erscheinung , m . engl .
Sprachkenntn . von gut . Fachgesch .
per 1. 10. gesucht . E3 12815 BNN .

Zuverlässige , fleißige
Pufjfrau

gesucht . 23 unter 12856 ah BNN .

Stellen -Gesuehe
Technischer Zeichner sucht Stetig .,

auch als Lagerist , Führerschein
Kl. II . IS unter 12795 an BNN .

Stud . (E.-Techn., gut . Zeichn .) sucht
Stellung in Techn . od . Konstrukt .-
Büro . iS unt . 12806 BNN .

Hilfsschlosser , Maschinenarbeiter ,
sucht Beschatt . !S 11019 Durlach .

Zuverlässiger Mann , 45 Jahre alt ,
sucht Stelle als Bürobote oder
dergleichen . Kann auch Halbtags¬
arbeit sein . IS 12812 BNN .

Junger Mann mit höherer Schulbit
düng sucht Stelle in Registratur
u. Expedition . CS 12825 BNN .

Das gute Bett
und alles was dazu gehört

Einige Beispiele :
WOllMATRATZE, Steilig . . .
STEPPDECKEN , viele Farben . .
SCHLAFDECKEN .
INLETT, farbig , 80 cm breit . .
INLETT, farbig , 130 cm breit . .
BETTFEDERN, füllkräftig , V: kg .
DECKBETTEN, farbig , 130/180 . .
KOPFKISSEN , farbig , 80 80 . . .

Durch Großeinkäufe besonders

69 .5«, 79 .—, 86.—
56—, 45.—, 58.—
12 .75, 16.5«, 26.50

5.75, 4.90, 5.60
6.90, 5.75, 9.50
5.90, 5.75, 8.75

58 .50, 79— . 84.—
14 .75, 19.75, 24.50

leistungsfähig !

Bettfedern -Reinigung I
mit neuer moderner Anlage täglich ■
Termin nach Vereinbarung .

9
Anruf

igl
9150/51

Unsere Gardinenabteilung am Werderplatz
bietet immer etwas Besonderes und Preiswertes

DAS SPEZIALHAUS FÜR ALLE^ BROHM
Karlsruhe
Am Werderplatz

Heidelberg — Mannheim

Karlsruhe
Ritterstraße 8

Stuttgart - Pforzheim

GdF-Bauep .-Vertr. üb . 10 000 DM v .
, März 49 günst . z . v . 23 12745 BNN

Alt eingeti Lebensmittelgeschäft ,
Einf.-Haus , Wohng ., Garten usw .
m .Vorkaufsrecht b . Khe . sof . zu
verpachten . C3 u . 12807 an BNN .

Pension in Karlsruhe zu kauf . ges .
iS ! unter 12822 an BNN .

Tiermarkt
Deutscher Schäferhund , 11/: Jahre ,sehr schö . Tier , !a Stammb ., sehr

brav u . wachs ., umständet ), nur i .
gt . Hand zu vk . War 6 Woch . in
Dressur . SJ unter 12862 an BNN .

Holz - Lampen
aus eigener Werkstätte

Behringer , Drechsiermeister
Ecke Schützen - u . WMhelmstraße

Automarkt : Angebote
Sender - Angebot i

Pkw-Mbtor, Opel Olympia
1,5 I, 2000 km gelaufen .

Stäche Bereifung , 70 Prozent .
1 Batterie , 4 Volt , 1 Lederpoltterung
in best . Zustand für Opel Olympia
günstig zu verkaufen .
Fritz Hoferer , - Khe ., Brahmsstr . 29,

Telefon 9670

Ihr durch
Sommersonne

/ gelittenes
Haar

formt und
verschont

Opel I v. Fox geg . schwereres
Krad zu tauschen od . Wagen zu
verk . Khe , Telefon 30439 .

2V»-To.-Anhänger zu verk . Eichwede ,Karlsruhe , Leopoldstraße 3 .
Renault , 1003 ccm , gut erhalten , zu

verk . Tausch geg . Kombi . Khe .,Luisenstraße 50, Vögele .

Lieferwagen *U - 1 ♦ .
tfd . günst . Gelegenheiten ab 800 .—mit Zahlungserleichterung

Autohaus Wipfler
Tempo -Großhändler

Khe ., Ettlingerstraße 47, Tel . 30014
Gelegenheitskaufl i

NSU - Fox
*

|
Viertakt , Viergang , neuw ., zu vk . !
Zaisenhausen b Eppingen , Haupt - !,
Straße 175.
WSU, 200 ccm , s . gt . erh ., 500 -, zu !

veric Hoffhann , Khe. , Karlstr . 56 , I . '
N$U 125« best . Zust ., zu verk . H.

Vogel , Khe ., Seubertstr . 4, n . 18 U .

Besonders empfehlenswert :
Schweine -

Knöchel Pfund -.88
Nieren . Pfund 2.20
Leber . Pfund 3.10

für Feinschmecker

Feldhühner
junge . Stück 2.95

Schwarzwaidhaus
Ecke Sofien - u . Waldstrafte

FürGroßabnehmerSonderpreise
Ruf 8932 - Lieferg. frei Haus

Automarkt : Gesuche
Nebengelriebe für 3,6 1 Opel ges .

Nagei , Blankenloch , Telefon 61 j
r Weingarten . •

Auto -Verleih
Für „Ferienfahrten " SonderpreVsel

Ante -Verleih
H. Gräbel , Wsltzian . tr . 24. Tal. 69«2
VW Export-Personanwag . m Radio
u Schiebedach , VW-Klsinbus , DKW-
Kleinbus , DKW-Personenwagen und

DKW- Lieferwagen .
Kleinbus, Lieferwg. u. VW-ixp .

Verleih * Joh. Zeltler , Durlach,
Grötzinger Str 3 Telefon 92366

Ly & gArfaJ '

. ^ i G. ponz . r». B6d « n

Auto-Verleih
Grassinger ' s

^ Tel . 6125
Auto -Verleih Lorenzstr. 10

Auto -Verleih Tel . 373
W Prestenbach . Rheinstraße Nr . 22

Viellieber 's
I Auto -Verleih I
RUppurrer Sir. 116 Ruf 32076

Gerresheim ’s
Mercedes Rur 986, Verleih ab 16 Pfg .

Luisenstraße 19

Werbung
““Ei. Schreibmaschinen
130.-, Verleih 15.-, Beiler , Waldstr . 66

DAME
27 J „ repräsentative Erscheinung ,
beste Umgangsform ., gute Allge¬
meinbild ., Kenntn . in Stenogr . (140)
und Schreibmaschinen , sucht Ver-
trauens -Stellung . SS 12621 BNN .

Stenotypistin
perl , in allen vork . Büroarbeiten ,
an selbständ . Arbeiten gewöhnt ,sucht ab sofort Stellung . CS unter
12737 an BNN .

Beteiligungen

feilhaber (in )
8—12 000 DM gesucht , möglichst
aus Hotel « oder Gaststättenbetr .
Gute Sicherheit geboten . Schrift ! .
E3 unter 12789 an BNN .

Kapitalmarkt
486—500 DM geg . Sichert) , u . hoh .Zins ges . unt . 12786 an BNN .

Immobilien

Hufgeschäft
krankheitsh . zu verk . mit Laden u.Werkstatt in zentr . Geschäftslage
in aufstrebendem Ort Nähe Khe.
SS unter 12749 an BNN .
Verk. Realgastwirtschaft m . Frem -

denz . im Renchtal , Preis 35 000
DM geg . Barzahlung . 3. Ziegler ,Sehwarzw .- Immobil, - Gernsbach ,Postfach 13 .

Herrenhemden
Werbeverkauf nodibis15 . Sept. |

mit 3 % Werbe-Rabatt
Nützen Sie die günst . Kaufgelegenheit j

Modestube Hans Schmitt |Adlerstr . 6, Richtung Schloß :

| Bettcouches 11
Chaiselongues , Matratzen , i

Sessel zu billigsten Preisen ,
Fachgeschäft KÖHLER

seit 1899 Sehützenstrafte 2$.

Schreibmaschinen
Verkauf - Verleih - Reparatur

Zalser , Khe., Amalienstr . 44, Tel. 67S6

Drogerie W . Tscherning , Karlstraße ,Ecke Amalienstraße
Strauß -Drog . Fr . Gugger , Rheinstr .57
Märien -Drogerie , Oskar Lang ,

Marienstraße 14
Ostend -Drogerie , Ludwig Rudolph ,

Ludwig -Wilhelm -Straße 8
Hans Reis , Körnerstraße 2 und

Zähringerstraße 60
Friedrich Holl , Farbenhaus ,Kaiserstraße 5

Sport -Leidemann
Lederwesten . . . ob 57 . -
Ledermäntel . . . ab 169 . —
lederhosen . . . ab 6 .40
Shorthosen . . . 10 .40
ledershorthosen . ab 23 .50
Motorrad - Hosen . ab 17 .90

Nur Maikenfobrikate

KARLSRUHE Haltes). Markthalle

MÖBEL
in zeitgemäß schönen
Modellen , gute Arbeit

Gondorf
Hebelsfr.13 , neb . Kaiserhof

Kocht er nicht ?
der Most , den Sie mit viel Liebe

u. Sorgfalt gekeltert haben . Die gleiche
Sorgfalt ist auch für die weitere
Behandlung notwendig .
Ihr Fadidrogist berät Sie bei dar
Herstellung eines erstklassigen Haus¬

getränkes u .hat alles hier¬
für erforderliche vorrätig .

Reinzudithefun , ßärealz ,
Sdiwefeltabletten , Gärspunde ,
Gäirohre , Faßhahnen , Kerken,

Faßdidit. u. vieles andere mehr.

IZEICHEN DES DROGERIE
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